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Sowjetbahn,,Jdylle“
Rußlands Perkehrskommiſſar fordert Achtung vor den Signalen“

Pakt unker Dach und Fach
Die franzöſiſch- ruſſiſchen Verhandlungen.

Sämmtliche Blätter verzeichnen eine von der
Agentur Radio verbreitete Meldung, daß die
Paraphierung des franzöſiſch-ſowjet
ruſſiſchen Abkommens in einigen Tagen zu
erwarten ſei, da die während der Oſtertage
fortgeführten Verhandlungen einen günſtigen
Verlauf genommen hätten.

„Echo de Paris“ erklärt, daß die Verhand
lungen nicht von Regierung zu Regierung,
ſondern gleichſam unter der Hand wieder auf-
genommen worden ſeien, und daß ſich angeb-
lich Außenminiſter Laval daran beteiligt habe.

Wie „Le Jour“ glaubt, hätten die Sowjets
ihren Widerſtand gegen die Forderungen
Frankreichs, daß der gegenſeitige Beiſtand
nicht automatiſch in Kraft treten dürfe und
die kommuniſtiſche Propaganda in Frankreich
und ſeinen Kolonien aufhören müſſe, jetzt
fallen gelaſſen, ſo daß tatſächlich mit der
Paraphierung des Vertrages zu rechnen ſei.
„Matin“ kündigt dieſe Paraphierung für
Ende der Woche an.

die Stärke der UsA Marine

24 neue Fahrzeuge gefordert.
Bei der Beratung des Marinehaushaltes

erklärte der Marineſtabschef Standley, daß
die gegenwärtige Flotte der Vereinigten
Staaten nicht in der Lage wäre, andere See
großmächte in deren eigenen Gewäſſern an
zugreifen. Sie ſei dagegen hinreichend ſtark,
um jeden Angriff auf die Küſten der Ver-
einigten Staaten abzuſchlagen. Die Entſchei-
dung in einem Seekriege ſei jedoch nur durch
einen erfolgreichen Angriff auf die feind-
lichen Gewäſſer zu erzielen. Die Regierungs
vorlage fordere für 1936 den Bau eines Flug-
zeugmutterſchiffes, zweier leichter Kreuzer,
dreier Zerſtörer über 1500 Tonnen, von
12 Zerſtörern unter 1500 Tonnen und von
ſechs UBooten. Der Haushaltsausſchuß hat
die Regierungsforderung von 30 Millionen
Dollar für die genannten 24 Fahrzeuge um
die Hälfte herabgeſetzt, jedoch den Weg für
einen ſpäteren Zuſatzhaushalt offengelaſſen.

An der amerikaniſchen Weſtküſte ſind
gegenwärtig rund 160 amerikaniſche Kriegs-
ſchiffe und 450 Flugzeuge mit 45 000 Offi-
zieren und Mannſchaften für die bevor-
ſtehenden Flottenmanöver verſammelt. Von
den Flugzeugen ſind 271 auf vier Flugzeug-
mutterſchiffen untergebracht. Die übrigen
Maſchinen liegen auf großen und kleinen
Jnſeln. Zu ihnen gehören beinahe
100 Rieſenflugzeuge mit großem Aktions-
radius. Man glaubt, daß die Manöver bei
den Aleuten-Jnſeln beginnen und ſich öann
nach Süden in Richtung auf die Hawai und
die Midway-Jnſeln erſtrecken werden. Die
Manöver beginnen am 3. Mai.

Die deutſche Roke wird geprüft
London und der deutſche Proteſt.

Die deutſche Note, in der gegen die Ent-
ſchließung der Genfer Ratsmächte Einſpruch
erhoben wird, wird von den zuſtändigen
Stellen in London zur Zeit noch geprüft.
Jn britiſchen Kreiſen betont man entgegen
anderslautenden Meldungen, daß die britiſche
Regierung noch nicht entſchieden habe, welches
Verfahren bei der etwaigen Abſendung einer
Antwort auf die deutſche Note eingeſchlagen
werden ſoll. Die in Paris verbreitete Be-
hauptung, wonach in Londoner Regierungs
kreiſen eine Fühlungnahme der Haupt-
mitgliedsſtaaten des Völkerbundes erwogen
werde, bevor dieſe Staaten einzeln auf die
deutſche Proteſtnote antworten würden, wird
ſeien weder beſtätigt noch in Abrede
geſtellt.
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Kabinekksumbildung im Juli
Baldwin als Nachfolger Macdonalds?
Wie der politiſche Berichterſtatter des

„Star“ meldet, wird als Zeitpunkt für die
Umbildung der engliſchen Regierung Ende
Juli angegeben. Von der Umbildung ſollen
u. a. Macdonald, Baldwin, Neville Cham-
berlain und Simon betroffen werden. Die
Entſcheidung über die Nachfolger Macdonalds
liegt nach Anſicht des „Star“ zwiſchen
Baldwin und Chamberlain. Ob Lloyd
George in das Kabinett eintreten wird, dürfte
mit von der Aufnahme abhängen, die ſeine
New-Deal- Vorſchläge im Kabinett finden.

Die amtliche ſowjetruſſiſche Telegraphen-
agentur veröffentlicht jetzt den Wortlaut der
grundſätzlichen Ausführungen, die der Ver-
kehrskommiſſar Kaga nowitſch vor einiger
Zeit auf der Arbeitstagung der politifchen und
Wirtſchaftsabteilungen des Eiſenbahntrans-portweſens und an der großen Sonderkvnfe-
renz der Eiſenbahnfunktionäre in Anweſenheit
Stalins gehalten hat und in denen er die Miß-
wirtſchaft auf den Eiſenbahnen der Sowijet-
union ſcharf geißelte. Wir müſſen geſtehen,
ſo führte Kaganowitſch aus, daß die
Arbeit auf den Sowjetbahnen, wie ſie bis
jetzt gehandhabt wird, unter keinen Umſtän-
den weitergehen kann. Eine fühlbare Aende-
rung im Kampf gegen die andauernden Eiſen-
bahnkataſtrophen iſt noch nicht eingetreten.
Das ſchlimmſte Uebel beſteht darin, daß
keine Kontrolle über die Durchführung
der erlaſſenen Anordnungen vorhanden iſt.
Von jetzt ab wird den Präſidenten der Eiſen-
bahndirektionen zur unbedingten Pflicht ge-
macht, ſich bei Eiſenbahnunfällen ſofort an die
Unfallſtelle zu begeben, um die Unterſuchung
der Urſachen perſönlich zu leiten. Auch muß
jeder der höheren Eiſenbahnbeamten ſelbſt
imſtande ſein, einen Hilfszug an die Unglücks-
ſtelle zu führen.

Strengſte Beſtrafung kündigt ſodann der
Verkehrsdiktator denjenigen an, die etwa aus
Furcht vor Beſtrafung das Bekanntwerden
von Eiſenbahnunfällen verheimlichen. Täglich,
ſo ſagte Kaganvwitſch zum Schluß ſeiner Aus
führungen, erhalte das Verkehrskommiſſariat
unzählige Meldungen vom Ueberfahren der
Halteſignale. Jedem Lokomotivführer müſſe
eine unbedingte Achtung vor den
Signalen eingeprägt werden. Unter keinen
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ellgevühr.

Umſtänden ſei es zuläſſig, daß der Maſchiniſt
zu diskutieren beginne und dann eigenmächtig
beſchließe, das Halteſignal zu überfahren, weil
er vielleicht von der von einigen Stationen
geübten Unſitte Kenntnis habe, das Halte-
ſignal zu ſetzen, damit das Bahnhofsperſonal
geruhſamer arbeiten könne.

Von dem Moskauer Sondergericht wurden
wiederum zwei Räuberbanden abgeurteilt, die
die Umgebung der Stadt in Schrecken ver-
ſetzt hatten. Die eine Bande, die von dem be-
rüchtigten Banditen Borodulin angeführt
wurde, hatte in einem Moskauer Vorort einen
Arbeiterklub überfallen. Borodulin wurde
zum Tode durch Erſchießen verurteilt. Dem
zweiten Prozeß lag ein Ueberfall in Perowo
im Bezirk Moskau zugrunde, wo eine drei-
köpfige Bande in der Maske von Kriminal-
beamten in eine Wohnung eingedrungen war.
Alle drei Räuber wurden zum Tode durch Er-
ſchießen verurteilt. Sämtliche Todesurteile
ſind bereits vollſtreckt worden.

Parole Weiterhin Weltrevolufion
Das ſowjetruſſiſche Regierungsorgan „Jſt-

weſtija“ beſchäftigt ſich eingehend mit den
Loſungsworten anläßlich des 1. Mai. Das
Blatt geht ausführlich auf die einzelnen
Punkte der Erklärung ein und verweilt dabei
auch bei dem Aufruf, der ſich an die Prole-
tarier aller Länder richtet. Es heißt darin:
„Proletarier aller Länder, folgt den Fahnen
der kommuniſtiſchen Jnternationale, die euch
zu neuen Kämpfen und Siegen vorwärts-
führen. Es lebe die ſozialiſtiſche Weltrevo-
lution!“

Ein ſowjekruſſiſcher Feſtungsgürtel?
Dichtung oder Wahrheit? Große Berichte in den engliſchen Zeitungen

Mehrere engliſche Zeitungen, ſo meldet
der „Berl. Lok.-Anz.“, berichten in großer
Aufmachung darüber, daß die Sowjets an
ihrer Weſtgrenze einen ſtarken Feſtungs-
gürtel ausgebaut haben ſollen. Die Mit-
teilungen ſtammen von dem ſowjetruſſiſchen
Dichter Kirchon und werden von den Blät-
tern ganz ernſthaft übernommen Erſt wei-
tere Angaben werden erkennen laſſen, ob es
ſich hierbei um Wunſchgebilde des Sowjet-
dichters handelt, oder ob und wieweit ſolche
Pläne bereits verwirklicht worden ſind. Die
Feſtungen ſind nach dieſen Angaben zum
größten Teil in Sumpf- und Waldgebieten
angelegt worden. Eine Kette von äußerlich
als Feſtungen nicht erkennbaren Hügeln ſoll
ſich von der Oſtſee bis zum Schwarzen Meer
hinziehen. Die Feſtungen ſeien aus Stahl
und Beton errichtet, mit Maſchinengewehren,
ſchweren Geſchützen und Schnellfeuerkanonen
beſtückt und mit einem Ventilationsſyſtem
verſehen, durch das ſie gasfrei gehalten wer-
den könnten. Einen beſonderen Eindruck
habe auf den Beobachter ein Manöver mit
Tankattrappen gemacht. Man ließ ſie unge-
hindert bis dicht an die Forts herankommen,
dann aber wurden in dem Gürtel unter-
irdiſch angelegte Petroleum-
tanks zur Exploſion gebracht. Alles, was
ſich innerhalb des Gürtels befand, ſei durch
die plötzlich aufſchießenden Flammen vernich-
tet worden.

Die Forts ſeien, ſo ſchildert Kirchon
weiter, ſo eingerichtet, daß eine vielköpfige
Beſatzung viele Wochen von der Außenwelt
abgeſchnitten dort zubringen könne. Es ſeien
Lazarette, Munitionsdepots, Kantinen und
Schankräume untergebracht. Außerdem ſeien
in der Nähe des Feſtungsgürtels große ödrei-
ſtöckige Kaſernen geſchaffen worden. Sie
ſollen Klub und Speiſeräume und Dampf-
bäder enthalten und mit Zentralheizung ver-
ſehen ſein.

x— JIu—

Garniſonverlegungen in Frankreich
Marokkaner in der Gegend von Koms.
Nach einer Meldung des „Matin“ aus

Naney dauern die Truppenbewegungen an
der Oſtgrenze an. Zwei Kompagnien des
91. Jnfanterieregiments ſind an die franzöſiſch-

belgiſche Grenze verlegt worden. Ein Bataillon

des 27. Jnfanterieregiments aus Dijon iſt in
Montmédy eingetroffen. Jm Abſchnitt Mor-
villars (ſüdlich von Belfort) an der Schweizer
Grenze ſind Abteilungen des 60. Jnfanterie-
und des 1. Pionierregiments aus Dijon ein-
getroffen. Eine Abteilung des 35. Jnfanterie-
regiments aus Belfort wurde in die Gegend
von Mülhauſen vorverlegt. Jn der gleichen
Gegend in Richtung Kombs (ſüdöſtlich von
Mühlhauſen an der deutſchen Grenze) hat be-
reits das 3. Bataillon des 8. marokkaniſchen
Schützenregiments aus Auch (Südweſtfrank-
reich) Stellungen bezogen.

Geburkskagsgabe: 14 Jagdflugzeuge
Kyffhäuſerbund an den Führer.

Als Geburtstagsſpende der in 33000
Kameradſchaften des Kyffhäuſer-
bundes zuſammengeſchloſſenen ehemaligen
Soldaten hat der Bundesführer des Kuyff-
häuſerbundes, Oberſt a. D. Reinhard,
dem Führer eine Staffel von 14 Jagdflug-
zeugen zum Geſchenk gemacht.

Jn einem Begleitſchreiben wird dem
Führer der Dank dafür ausgeſprochen, daß
er eine zerriſſene Nation zur Einheit geführt
und dem deutſchen Volke Ehre, Anſehen und
Wehrkraft wiedergegeben habe. Gleichzeitig
wird der Wunſch ausgedrückt, daß die Flug-
zeuge im Rahmen der deutſchen Luftflotte
neben der Bezeichnung „Kyffhäuſer“ die
Namen großer Heerführer desWeltkrieges führen, um dadurch die Ver-
bundenheit der alten und der neuen Wehr-
macht beſonders zum Ausdruck zu bringen.

Herzlicher Dank des Führers
für die Beweiſe der Liebe und Trene.
Dem Führer und Reichskanzler ſind

auch in dieſem Jahre zu ſeinem Geburtstag
aus allen Teilen des Reiches und allen
Kreiſen der Bevölkerung, beſonders auch von
Deutſchen im Auslanö, zahlloſe briefliche
und telegraphiſche Glückwünſche zugegangen,
deren Einzelbeantwortung nicht möglich iſt.
Der Führer läßt daher auf dieſem Wege
allen, die ſeiner in Treue und Anhänglichkeit
gedacht haben, ſeinen herzlichen Dank
übermitteln.
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Oeſterreich vor der
Konferenz in Rom

Von unserem ständigen Wiener Mitarbeiter.
HO., Wien, Ende April.

Mit dem beginnenden Frühjahr kommt die
erſtarrte innerpolitiſche Entwicklung Oeſter-
reichs in immer ſtärkerem Tempo wieder in
Fluß. Die großen, entſcheidenden Ausein-
anderſetzungen zwiſchen der hinter der
Bauernorganiſation Reithers und der Arbei-
terorganiſation Kunſchaks und Winbers ver-
ſteckten alten chriſtlich-ſozialen Partet und der
Heimwehr Starhembergs werden allerdings
erſt in dem Augenblick eintreten, wo es Muſſo
lini gelungen iſt, den „Nichteinmiſchungs-
pakt“ unter Dach und Fach zu bringen. Der
Aufmarſch der gegneriſchen Gruppen iſt aber
ſchon in vollem Gange und wird auch vor
der Oeffentlichkeit kaum mehr getarnt.

Die Heimwehr fühlt ſich um den Ertrag
ihrer Opfer und Kämpfe weitgehend betrogen.
Sie war einſt ausgezogen, um durch Vernich-
tung der alten Parteibürokratie roter und
ſchwarzer Couleur den jungen Kräften den
Weg zur Aufrichtung eines neuen Oeſter-
reichs freizumachen und muß heute feſt
ſtellen, daß der marxiſtiſche Macht-
apparat zwar zerſchlagen iſt, daß aber das
chriſtlich-ſoziale Bonzentum unter der Fahne
der vaterländiſchen Front niemals ſo ſtark
und einflußreich geweſen iſt wie heute im
„erneuerten Oeſterreich. Ueberall ſteht die
Heimwehr an zweiter Stelle. Jhre An-
ſprüche auf „Totalität“ hat ſie zurückziehen,
in der Jugendfrage hat ſie ſich dem Willen
der Kirche beugen müſſen, und nun wagt man
ſogar auf chriſtlich-ſozigler Seite, ganz offen
das Verſchwinden der freiwilligen Wehrfor-
mationen im Augenblick der Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht zu fordern.

Wenn die Heimwehr auch ſeit der Seipel-
ſchen Reform ſtark mit chriſtlich-ſozialen und
legitimiſtiſchen Elementen durchſetzt iſt und
die oberſte Führung aus Furcht vor der mäch-
tigen nationalrevolutionären Oppoſition zu
jeder Konzeſſion gegenüber dem Klerikalis-
mus bereit iſt der Druck von unten und
aus den Kreiſen der mittleren Führerſchicht
wächſt von Tag zu Tag und es gibt faſt keine
Verſammlung mehr, in der nicht mit aller
Leidenſchaft der Angriff gegen die Burgen des
Parteiklerikalismus gefordert wird, ja wo
ſich angeſichts der immer drückender werden-
den Lage im Lande ſogar wieder die Stimme
der nationalen Selbſtbeſinnung regt. Für den
reichsdeutſchen Beobachter iſt es ſehr lehrreich,
dieſen Verzweiflungskampf gegen die Po-
lypenarme des Parteiklerikalismus, die das
Land mit immer feſterem Drucke umſpannen,
miterleben zu können, ſieht man doch an dem
öſterreichiſchen Beiſpiele mit aller Deutlich-
keit, wohin der reichsdeutſche Weg geführt
hätte, wenn der Führer den Einflüſterungen
derer gefolgt wäre, die ihn in einer kritiſchen
Stunde auf den Weg der Koalition mit dem
Zentrum drängen wollten: als geborener und
gelernter Oeſterreicher weiß er, daß die Par-
teiklerikalen bis jetzt noch jeden Koalitions-

w.W

Scherl Bild

Der neue bulgarische Ministerpräsident.
Der König von Bulgarien beauftragte den ehe-
maligen Gesandten Andrej Tos cheff mit der
Bildung eines neuen Kabinetts, das Toscheff im
Laufe der Feiertage bildete. Die neue Regierung
Toscheff wird als ein Kabinett des besonderen
Vertrauens des Königs bezeichnet. Toscheff hat
die Freilassung der verbannten- Minister-
präsi Zankoff und Georgieff angeordnet.
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genoſſen zu gegebener Stunde aufgefreſſen dnene al Elternhaus und Hiklerjugend eSee rn e ernna ſeit allerdings Eine Mitteilung der ſächſiſchen Staatskanzlei,in gen ine gag Das „Los-vom-Elkernhauſe“ darf nicht zu Gegenſähen führen n r n r W
n ur enHeimatſchutz no nicht. gewa fen fühlt. Man In einer Erläuterung der Rechtsbeziehun würde die Anwendung des s 1666 BGB. in iſt in verſchiedenen Teilen Sachſen s wieder

hat alſo der Heffnwehr die Weiterexiſtenz im gen zwiſchen Eltern, Schule und Hitler- ſeiner erweiterten Auslegung vielleicht holt beobachtet worden, daß unter dem Deck
Rahmen der vaterländiſchen Front bis auf Jugend weiſt Regierungsrat Dr. Heckel im helfen (Erziehungsrecht kann bei Mißbrauch mantel religiöſer Glaubensäußerungen Ver Es ha
weiteres garantiert und den Organifations- „Reichsverwaltungsblatt“ a. darauf hin, oder Vernachläſſigung des Kindes entzogen ſuche unternommen worden ſind, den Gemein- Der 9
entwurf der allgemeinen Wehrpflicht ſo ge daß die Spannungen zwiſchen Elternhaus werden.) Iſt der junge Menſch Mitglied der ſchaftswillen des deutſchen Volkes zu ſchwächen. Es zu
ftaltet, daß ſich bei ihrer Einführung weder und Hitler-Jugend, die ſich in unzähligen HJ. geworden, ſo ſtehe der elterkichen Ge Die Auslaſſungen, die ſogar z. T. von den Und rfür den Staat noch für die Wehrverbände Ge-Reibungen des Alltags ausdrückten, im all walt die Organiſationsgewalt des Bundes Kanzeln während des Gottesdienſtes ge Daß n
fahren ergeben. Die gehmte körperlich taug gemeinen aus dem Weſen des Jugendbundes gegenüber. Jm Intereſſe der ungeſtörten macht wurden, ſind in ihren Auswirkungen Nun e
liche männliche Bevölkerung ſoll ein Jahr zu erklären ſeten, der mit ſeinem umfaſſenden Arbeit der H. müſſe man eine gewiſſe Be geeignet, die Autorität des Staates und der
lang unter Aufſicht altöſterreichiſcher Offiziere Anſpruch auf den jungen Menſchen in Wider ſchränkung der elterlichen Gewalt über das Bewegung zu ſchädigen; ſie geben jener feind- Aus o
im Arbeitsdienſt tätig ſein, ſo daß man die ſpruch z den Elternrechten trete. Das „Los- Kind in der HJ. anerkennen, wenn auch kein lich geſinnten Auslandspreſſe, die von Emi- Wie 9

Möglichkeit hat, die weißen von den ſchwarzen vomElternhauſe“, das zu jedem echten völliges Ruhen der Gewalt. Wie weit die granten und Juden geleitet wird, Material Bald
Schafen zu ſondern; nach Ablauf dieſes Jah-Hugendbund gehöre, verhindere eine gegen Beſchränkung gehe, laſſe ſich allerdings nur für die Fortſführung ihrer Hetze gegen das Doch
res werden nur die ſtaagtstreuen“ Ele-ſeitige Durchdringung, wie ſie ſich bei Schule im Einzelfalle entſcheiden. nationalſozialiſtiſche Deutſchland und ſchaffen Das
mente, alſo vor allem die Mitglieder der und HJ. anbahne. Die Spannung dürfe Die H. habe den erfreulichen G dſatz im Jnnern des Reiches Unfrieden und Be- UndWehrformationen, zur Ablegung der Wehr aber keinen Gegenſatz zwiſchen Elternhaus für Ueb rif der Eltern d Kind ab unruhigung. Beſonders verwerſlich iſt dabei, t
pflicht herangezogen, während die übrigen, und HJ. entſtehen laſſen u ebergriffe er Fltern nicht daß einzelne Pfarrer ihre Autorität in derpolitiſch zuperläſſigen“ m 5 üßen zu laſſen. Bei unberechtigten Maß ihne Den 2unzuverläſſigen“ jungen Männer c ihnen anvertrauten Kirchgemeinde dazu be-ein weiteres Jahr lang im Arbeitsdienſt In der elterlichen Gewalthabe das Eltern- nahmen des Elternhauſes müſſe die H. ver nutzen, durch übertriebene oder falſch Und ſbleiben müſſe s iſt n haus der H. gegenüber die geſetzlichen ſuchen, ſich durch Verhandlungen mit den Darſte 5 e Derſſen. Es iſt nach Lage der Dinge Machtmittel d Elt hel Die Elter du 5 Darſtellung der kirchlichen Lage den innerenaber vollkommen ausgeſchloſſen, daß Oeſter tmitter in der Hand. Da in Organi r gen da e e e ece Frieden zu ithren. Mzn hatte gergöe Honreich ein Friedensheer von 60 000--70 000 ſativnszwang zugunſten der HJ. nicht be darüber klar ſein, daß ſie ſich durch ſolche hnen zuerſt erwarten ſollen, daß ſie allein Er ſp.
Mann, das fein Finwo ſteht, könnten gegen den Willen der Eltern Eingriffe auch politiſcher Mißdeutung aus ſchon i r Ret Eiſeiner Einwohnerzahl entſprechen d J ſchon in anbetracht der Rettung vor dem E gnuDadrck W r vermag, man wird ſich in den d eringen errungen ſoben tonnten drohenden Bolſchewismus und angeſichts der Der
vielmehr mit ei i i Zzwingen. 2 gs dür onglſozigliſtiſch zen gert uſſeg* D alchergemrgn Tee man den moraliſchen Druck einer ſo macht- 25. Juni: Volkszählung an der Saar. n r n n Verſo
nation ſchon jetzt unter Hinweis guf die vollen Oxganiſatign nicht unterſchätzen. Auch Wie das Reichswirtſchaftsminiſterium mit die Stärkung des religiöſen und Gemein Die S
großen Koſten eines wirklichen Volksheeres an. r ſich die Eltern die Folgen der Zu teilt, wird am 25. Juni eine Volks Berufs ſchaftswillens unſeres Volkes einſetzen würden Und

Vorläufig iſt aber die Entſcheidung über Jebörtakeit und Nichtzugehörigkeit ihrer und Betriebszählung in ſämtlichen Gemein Statt deſſen haben einige von ihnen, darunter „Spez
hie Wehrfrage Uberbaupl noch hiche Trſallen Linder zur HJ. für deren Zukunft klar den des Saarlandes durchgeführt. Sie war ſolche nichtariſcher Abſtammung, die Meinungs- Ach,
Nach den Bericht üſterreicht gefallen machen. Wenn in beſonders kraſſen Fällen erforderlich, weil die letzte Zählung 25 bis verſchiedenheiten bis zu heſti G tzen ichten der öſterreichiſchen Preſſe die Eltern willkürlich den Eint bie 30 Jahre n zu heftigen Gegenſätzenſollte. die Anerkennung der öſterreichiſchen rlich den Eintritt verbieten, 80 Jahre zurückliegt. verſchärft und haben ſich in Kanzelerklärungen
Gleichberechtigung zu den Forderungen Muſ- tet gegen den Wien der Regierungs dſolinis in Streſa gehört haben, über die der gerichtet. Undr z zu digkutieren Kowno d 77 e Gegenüber dieſen politiſchen VerfehlungenWie aber das Ergebnis der Ver- un die 0 e er In arm e ieb kein anderer Weg, als ſie er nr r r. r Beidung ſtärkerer d uhnng mar Dennn Titulescus und eneſchs bisher Volkskreiſe in Schutzha z nKleinen r a ſchen Hinweis auf den Völkerbundsrat bei Nichtbeachtung des Schrikkes der Memelgaranken Die Diener der rn geleheſt den Weh Stil

2 e zu hintertreiben. an fürchtet im i u3wichti zugeſagten Schutz in Din Religi nktLager der Kleinen Entente natürlich das r r r s re rn für s ſie Pher den Stagt und n Des
„Präjudigz“ für die bulgariſche und vor allem Slgnatarmächte bei der ütaniſchen Regter in l daz Türkei darſtellten. Die Türkei verlange jiſch antaſten, trifft ſie die Schärfe des Geſetzes Da ke
die ungariſche Wiederaufrüſtung. Die Kleine wegen der Nichteinhalt a Regierung das Recht, die Meerengen wieder befeſtigen in der gleichen Weiſe wie jeden anderen Kein
Entente wird ſich zwar zweifellos ſchließli ge T a richteinhaltung des emelſtatuts zu dürfen im Namen der eigenen Sicherheit. S z bürgerWein h )ließlich folgende Mitteilung: „Die Kownover Vertreter Staatsbürger. Undr mit ſie Englands, Jtaliens und Frankreichs über-lien keinesfalls wieder aufs Spiel ſetzen will eine Note prkr'die e ſener Wehrpflicht in Abeſſinien Um den Philologenverband Da
beugen mülſſen, ſie wir igſtens den te, der die Beſorg re e t denVerſuch c wird t Regicgungen über die Lage im Memelgebiet ſeckendigkng durch den Kaiſer. Der Sachbearbeiter des NS.Lehrerbundes m
miſchungspakt (oder wie das unter ſoviel gerrgan! nen In der Note Nach Berichten die den italieniſchen Blät- für die deutſchen Lehrer im Ausland hat an Sind
Qualen zur Welt gekommene Produkt d r aner annt, aß die litauiſche Regierung tern aus Addis Abeba zugehen, hat der abeſ- geordnet, daß alle Verbindungen zum Deut Der
heißen mag) eine Havsbur rtl u ann bei der Bildung des Direktoriums im Memelſiniſche Kaiſer an das Parlament eine An ſchen Philologenverband abzubrechen ſind. Sonſt
bringen ein Umſt d der wied auſel unterzu gebiet zweifelsohne auf Schwierigkeiten ge ſprache gehalten, in der er Italien die Ver Die im Auslande befindlichen Mitglieder des
reichiſchen Regie and, der wiederum der öſter ſtoßen ſei und ebenſo, daß die Vorausſetzung antwortlichkeit für die Grenzzwiſchenfälle zu Philologenverbandes ſollen davon überzeugt
erchichen Regterung die ganze Freude an für ein reibungslofes Funktionieren des ſpricht und die Truppenbewegungen an der erden, „daß ihre Zugehörigkei Philo-dem ſo heiß erſehnten Pakt verderben de. Statuts der Geiſt ein wegung der werden, „daß ihre Zugehörigkeit zum Philor a en würde. Memel-Statuts der Geiſt einſichtvoller Loyali- Grenze der beiden Kolonien als Bedrohung logenverband gegen die Jntereſſen des NS.Auf jeden Fall wird Prag der öſterreichi- tät ſei. Schließlich wird die litauiſche Regie des Friedens bezeichnet. Unter Hinweis auf Lehrerbundes, di it deus Deutſchenſchen Wiederaufrüſtun ſt 9 0 i t S ca ter re Lehrerbundes, die mit denen des deutſchenaut ung erſt nach Abſchluß des rung in der Note auf die Notwendigkeit einer ein bevorſtehendes Geſetz, das die Einführung Volkes identiſch ſind, verſtößt“. Als Proteſt Jauf gegenſeitiger Hilfeleiſtung beruhenden Regelung der Beziehungen zwiſchen Direk- der allgemeinen Wehrpflicht brin der Auslandslel er ge n de Philoloe n wit!

Donauabkommens zuſtimmen wollen, während torium und Landtag aufmerkſam gemacht.“ gen werde, fordert er alle auf, ſich bereits frei- ve b nd 53 v ren ren r 2 d nerſckumgekehrt Ungarn denſelben Pakt erſt nach i ält die Note iang- willig in der Kunſt des Krieges S Frie verband ſoll das „Deutſche Philologenblattder definitt ſten Wie verlautet, enthält die Note der Signa- willig in der Kunſt des Krieges und der Be nicht mehr bezogen werden jenerſchen i h tarmächte diesmal u. a. auch in entſchiedener herrſchung ſeiner techniſchen Mittel zu üben. Stur:

i er 9 M x car ber dere Ia n dem Weae von Ver ate be 3iheherchenng ihres Larie ver c nſee ſete Jahr

anölu di ſä j 7 T 2 Meichs 5 e r Jſche Glenheeeechügeeg e ertne ät e er c eder Saluk von 101 Schuß laß feſt, daß die Vorſchriften des Geſetzes über kurzeRenreich, wobei es immer noch zweifelhaft iſt der Volte 6 i de e m m Polens neue Verfaſſung unterzeichnet den Schutz der Parteinniformen, Ab- kaum
b er überhaupt zum Ziele führt. Mit Neid lerbr ite erbundsrat zur Entſcheidung zu un m Mar h zeichen uſw. auch bei der Zwangsver- undund Bewunderung ſchaut die öſterreichiſche und ren Die d a pauer Königsſchloß fand am ſteigerung ſolcher Gegenſtände zu beachten und

e an ſen Turkei un e l ewerd e s r ge Türkei und Dardanellenfrage Sdagispraſidenten n o ſef et i ſtatt. Während leiten prufen, ob r m Veſio wo Gegen Mon
ſcher Verwicklungen herbeigubeſchnören, Poch Wiederbefſeſtigung der Meerengen verlangt. der Unterzeichnung ſpielte eine Militärkapelle ſtänden der genannten Art berechtigt iſt. Da mete:
ſeine volle Souveränität zurückgewonnen hat Die türkiſche Zeitung „Milliyet“ iſt di die polniſche Nationalhymne, während vor dem demnach der Kreis der Bieter ſtark beſchränkt der ſ

S en at. Zeitung „Milliyet“ greift die Schloß eine Batterie Artillerie einen Salut von iſt, ſoll von vornherein darauf Bedacht ge- dann
ſegne du en e von Du 101 Schüſſen feuerte. nommen werden, die Pfandſtücke durch frei- Aufaben keine Za Klauſeln des Vertrages von Lau en jändigen Ver n verwer Die Reichss Millionen Sehulkinder VWiget ſanne auf. Man wiſſe nicht. ob es in der t e eeceren erst dert de ſeer, Med
traurige Ergebnis einer kürzlich in deutſchen Schulen Meerengenfrage zu einem Mittelmeerlocarno Ueberarbeit für kranke Arbeitskameraden. händige Veräußerung nach Möglichkeit zu un
durchgeführten Umfrage beweiſt, daß viele Eltern noch kommen werde. Es ſei aber ſicher, daß der Die Firma Karl Fick in Daaden im Kreis terſtützen. t
nicht wiſſen, wie wichtig der Gebrauch einer Zahn- gegenwärtige anormale Zuſtand von der Tür- Altenkirchen hat ein ſoziales Werk eigener t
bürſte iſt. Deshalb ergeht an alle Eltern der Ruf: kei nicht mehr länger ertragen werden könne. Art eingeführt. Die Gefolgſchaftsangehörigen Sparkaſſenbuch für jedes Maikind.
Sorgt dafür, daß jedes Kind ſeine eigene Zahnbürſte Die Türkei ſei ſich deſſen bewußt, daß die erklärten ſich bereit, für jeden Arbeitskame- Der Verwaltungsausſchuß der Sparkaſſe

beſitzt und benutzt! Erzieht Eure Kinder zu regel- Freiheit der Durchfahrt durch die Meerengen raden, der länger als vier Wochen krank iſt, der Stadt Fürth (Bayern) hat beſchloſſen, c2 agat Zahnpflege u der verläßlichen erhalten bleiben müſſe, jedoch dürften die wöchentlich eine halbe Stunde länger zu ar- jedem am 1. Mai in Fürth zur Welt kommen- tag
e ne e re Kinder werden Euch Großmächte nicht vergeſſen, daß dieſe Meer beiten und den Arbeitslohn dem erkrankten dem Kinde ein Sparkaſſenbuch mit einer Ein- dem

engen die Türkei in zwei Teile trennten und Kameraden zukommen zu laſſen. lage von 10 Mark zu überreichen. wird

Blütenzeit Die Gliederung erfolgt einerſeits in Fach- Inſtitut für Raſſenbiologie in Königsberg. Dresden („Die Diätetik der Herz und Gefäß- r
verbänden und Fachgruppen, andererſeits in In der ehemaligen Anatomie der Univerſität krankheiten“), Prof. Stadler, Plauen („Jndi- n m

Von Richard Gerlach. Landesleitungen. Die Fachverbände gliedern Königsberg wird ein neues Inſtitut für Raſ- kationen für phyſikaliſche Methoden bei t
Alle Weſ vachß f ſich wiederum in Bezirke, deren Gebietsgren ſenbiologie eingerichtet Zum Profeſſor und Kreislaufſtörungen“), Dr. Barſieck, Bad kong
Um zu vie r zu dauern zen ſich m denen der Landesleitungen der rer ben Privatywgent Dr. H. Loeffler Elſter („Elektrokardiographie“). werkh e Kammer decken. Das Gebiet der Landes- aus Kiel berufen worden. Ei ar M t. aeder der S 4 t z in neuer Weg zur Familien-Forſchung. hobewalten Zu leitungen deckt ſich mit dem Gebiet des je Mehr Deutſch, Geographie und Biologie. Jn Lüneburg iſt der Stadtarchivar Profeſſor

gen Schauern. weiligen Gaues der NSDAP. Jnsgeſamt Das badiſche Unterrichtsminiſterium hat für Dr. Reinecke an Mitbürger aller Stände überDoch die Blütenblätter ſchnei'n werden 31 Landesleitungen errichtet. die höheren Schulen neue Stundentafeln feſt- 60 Jahre mit der Bitte herangetreten, ihre
Bald zu Boden und vermodern. Unter die Aufgaben der Landesleitungen geſetzt, die den in den letzten Jahren zutage Lebenserinnerungen zu ſchreiben und ſie dem
Auch das hellſte Feuer ſinkt, wird in der Anordnung ausgeführt; daß getretenen Mängeln dadurch abhelfen ſollen, Stadtarchiv zur ſpäteren vertraulichen Be VUnd die Sonne wird verlodern. deren Aufgaben darin beſtehen, die Herbei- daß vor allem die Zahl der Stunden für handlung zu treuen Händen zu überlaſſen. heut
Lencht' nur heut, du ſchöner Stern führung einer geſchloſſenen nativnalſoziali- Deutſch, Geographie und Biologie vermehrt Dieſe Biographien ſollen erſt nach 50 Jahren Prei
Oeffnet euch ihr tauſend Blüten ſtiſchen Kulturpolitik unter der Führung des und dafür die Zahl der Latein- und Mathe- geöffuet werden. Tatſächlich ſind bereits eine Wock
Lieblich holder Augenblick Präſidenten der Kammer ſicherzuſtellen, die matikſtunden vermindert wird. Reihe ſolcher Zuſchriſten eingelaufen. Man Es
Nie zu halten, nie zu hütet deutſche Kultur in Verantwortung für Volk Deutſch ſchwediſcher Studentenaustauſch. darf annehmen, daß ſie einmal einen wert- ſtänt

ö en. und Reich zu fördern, die ſoziglen, kulturellen Das Austauſch- und Auskunftsamt der Deut vollen Beitrag zur Geſchichte der jetzigen Zeit
und wirtſchaftlichen Angelegenheiten der ſchen Studentenſchaft wird in dieſem Jahre bilden werden.

Aufbau der Reichskammer ihnen unterſtehenden Tätigkeitsgruppen in zum erſten Male auf Wunſch der ſchwediſchen „Tag des Cervantes“ in Spanien. Spa-
nerlich ihres Bezirkes zu regeln, zwiſchen Studentenſchaft einen Austauſch zwiſchen nien beging am Dienstag den „Tag des Cer-

der bildenden Künſte allen Gruppen einen gerechten Ausgleich her ſchwediſchen und deutſchen Studenten in vantes“, einen jährlichen Gedenktag, der mit 2
Da V xg 2 beizuführen und die Durchführung der von größerem Umfange durchführen. Deutſche dem „Tag Shakeſpeares“ zuſammenfällt und Voll
Der Präſident der Reichskammer der bil- dem Präſidenten der Reichskulturkammer und Studenten und Studentinnen werden voll vor ſechs Jahren offiziellen Charakter erhielt. geſel

denden Künſte veröffentlicht eine Anordnung der Reichskammer der bildenden Künſte er kommen koſtenlos in ſchwediſchen Familien Vor 319 Jahren ſtarb Cervantes, der „König Em
betr. Aufbau und Organiſation der Reichs laſſenen Anordnungen zu überwachen. untergebracht werden, während andererſeits der ſpaniſchen Genies“ und Verfaſſer des Bri
kammer, worin Zugehörigkeit und Tätig- ſchwediſche Studenten und Studentinnen als Don Quichote. Zahlreiche öffentliche Ver zweikeitszweige ſowie die Gliederung abgegrenzt Wer erhielt die Cothenins-Medaille? Die Gäſte in deutſchen Familien aufgenommen anſtaltungen geleitet von der Geſellſchaft der noch
werden. Demnach umfaßt die Reichskammer von der Deutſchen Akademie der Natur- werden. Der Austauſch muß in der Zeit Schriftſteler und Künſtler, der Geſellſchaft voſti
der bildenden Künſte bei der Erzeugung von forſcher in Halle geſtiftete Cothenius- vom 1. Juli bis 1. Oktober erfolgen. der Freunde des Eervantes und der Geſell nal
Kulturgut: Architekten, Gartengeſtalter, Medaille, die zuletzt die Profeſſoren Hans Internationale Ausſtellung „Das medizi- ſchaft der ſchönen Künſte waren in Madrid Jan
Maler und Graphiker, Bildhauer, Gebrauchs- Spemann, Freiburg und Otfried Foverſter, niſche Buch“. Im Oktober findet in Bologna dem Gedächtnis des großen Dichters gewid- liche
gnphirer Bildwerber, Kunſthandwerker, Breslau, erhielten, iſt ſeit dem Jahre 1792 eine internationale Ausſtellung „Das medi met. Jn glücklicher Weiſe hat man mit die FrEntwerfer und Raumausſtatter bei der bis heute 62mal verliehen worden. Die da ziniſche Buch“ ſtatt. Hundertundzehn Verleger ſem Gedenktag des 23. April den „Tag des Jan
Wiedergabe, Erhaltung und Pflege von Kul- mit Ausgezeichneten finden ſich verzeichnet aus aller Welt nehmen an dieſer großen Buches“ verbunden, um die Werke von Cer an
turgut: Kopiſten, Reſtauratoren, bei der in dem letzten Heft (Bd. II, Heft 3/4 der wiſſenſchaftlichen Schauſtellung teil. vantes der Bevölkerung näherzubringen. d
geiſtigen oder techniſchen Verarbeitung, der j „Nova acta“, der Zeitſchrift der Kaiſerlich Fortbildungskurs über Klinik der Herz Das Cervantes Inſtitut in Madrid veran gew
Verbreitung, dem Abſatz oder der Vermitt- Leopoldiniſch karoliniſchen Deutſchen Aka- kraukheiten in Bad Elſter. Vom 31. Mai bis ſtaltete eine Bücherverteilung an ſeineAn eniatenhandler r Kunſt Zu Lßolryero r n Pränder Geheimrat 1. Juni findet in Bad Elſter der diesjährige Schüler. ch
J n „„„Kunſtverleger un erhalden als deren Präſidenten heraus- ärztliche Fortbildungskurs ſtatt. An Vortra- ä OKunſtblatthändler, Gebrauchs- und Werbe- gegeben wird. Der Präſident gibt in dem genden wurden gewonnen Prof. Schoen, a er n Bri
kunſtmittler, Künſtler- und Kunſtvereine, vorliegenden Heft zugleich einen geſchicht- Leipzig („Die Entwäſſerung des Herzkran hat als Nachfolger des n W wer b
Vereine für Kunſthandwerk u c 7 Ar5ztrg achfolger des nach Saarbrücken be-unſthandwerk, Evangeliſche lichen Ueberblick über das Werden und die ken“), Prof. Hochrein, Leipzig („Richtlinien rufenen Erſten Kapellmeiſters Dr. F wurReichsgemeinſchaft chriſtlicher Kunſt, Katho- Entwickelung der Akademie, die in letzter bei der Behandlung des Myokardinfarktis“), Wödl den Erſten Kapellmeiſter des La des rer
liſche Reichsgemeinſchaft chriſtlicher Kunſt Zeit, ihrer Tradition gemäß, öfter mit der Prof. Brugſch, Halle („Die Unregelmäßig-theaters GothaSondershauſe Geri hatbei der Kunſterziehung: Anſtalten der bilden- Bekanntgabe wiſſenſchaftlicher Forſchungs- keiten des Herzſchlags“), Prof. Roſtocki, Dres Pflüger, an das Nordhäuf St dt W in
den Künſte ergehniſſe an e Dekfantlichreit getreten iſt. den K.Serg nnd Divbtherie Prof. Grote, verpflichtet. auſ Stadtwyeatas patl
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Der Lenz iſt da!
Es hat ſich ſchon herumgeſprochen:
Der Frühling iſt nun angebrochen.
Es zwitſchert laut von allen Zweigen
Und ringsum neue Kleider zeigen,
Daß was Beſonderes geſchah,
Nun eben ja, der Lenz iſt da.

Aus offnen Fenſtern kann man hören,
Wie Radios die Nachbarn ſtören,
Bald leis, bald lauter hört man's jodeln,
Doch ſagt man beſſer: radijodeln,
Das Saxophon heult fern und nah
Und jeder merkt, der Lenz iſt da!
Den Teich verzieren Aeppelkähne
Und ſcheuchen unſre ſtolzen Schwäne,
Der Bademeiſter träumt verſonnen
Am Parkbad ſchon von Badewonnen.
Er ſpricht vergnügt: „Da ham mer's ja,
Ei gucke nur, der Lenz iſt da!“

Der Bürvokrat in ſeinem Zimmer
BVerfolgt der Sonne blanken Schimmer,
Die Strahlen ſich durchs Fenſter ſtehlen
Und ſelbſt die Akten ſich beſeelen,
„Spezial“- und „Generalia“
Ach, ſiehſte wohl, der Lenz iſt da!

And die bekanntlich gar nichts taugen,
Die Männer, machen runde Augen
Und kommen gern auf allen Wegen
Den lieben Frauen hold entgegen,
Und keiner fragt, wie das geſchah,
Denn jeder weiß, der Lenz iſt da.

Still geht der Schupo ſeine Streife,
Denkt dienſtlich nach, wen er jetzt greife;
Doch wo die Mädchen promenieren,
Da kann er wohl ein Aug' riskieren,
Kein Vorgeſetzter iſt ja nah
Und außerdem: der Lenz iſt da!

Und dann des Abends ſo im Dunkeln
Da hört man ringsherum was munkeln,
Jm lauſch'gen Kliatal, man denke,
Sind meiſtenteils beſetzt die Bänke.
Der fromme Sänger ſagt: „Na, na“
Sonſt ſagt er nichts der Lenz iſt da h.

m y9ÖJ

Erſtes Frühlingsgewilker
Ja, es war das erſte Frühlings ge-

witter, das geſtern abend mit einigen Don-
nerſchlägen den Regenguß begleitete, denn
jener Donnerſchlag, der vor Wochen durch eine
Sturmnacht krachte, war ein regelrechtes Win-
tergewitter. Auf jeden Fall aber fängt dies
Jahr mit den Gewittern früh an. Noch vor
kurzem war es recht kalt. Nun haben wir
kaum ein paar ſchöne ſonnige Tage gehabt
und ſchon dräut der Wettergott mit Donner
und Blitz! Solange wir noch April ſchreiben,
wollen wir das noch hingehen laſſen, denn wer
kann von dem wankelmütigen Charakter dieſes
Monats etwas anderes erwarten als ein
metereologiſches Durcheinander Wenn aber
der ſchöne Wonnemond die Herrſchaft antritt,
dann erhofften wir mehr Beſtändigkeit.
Auf Wonne reimt ſich bekanntlich Sonne, wo-
r ſich zu richten Petrus ergebenſt gebeten
wird.
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Umſonſt ins Kino
am Volksfilmtag, dem 25. April.

Anläßlich des am 25. April in Berlin
tagenden internationalen Filmkongreſſes, an
dem Filmleute der ganzen Welt teilnehmen,
wird am Donnerstag, dem 25. April, im gan-
zen Reich ein Volksfilmtag veranſtaltet.
Jn Merſeburg findet eine Freivorſtel-
lung im Lichtſpielhaus „Sonne“ nachmittags
um 3 Uhr ſtatt. Jeder Beſucher hat beim Ein-
tritt die Plakette des internationalen Film-
kongreſſes zum Preiſe von 20 Pfennig zu er-
werben. Eintrittsgeld wird jedoch nicht er-
hoben.

Vom Wochenmarkt
Wie nach jedem größeren Feſt, ſo war auch

heute der Wochenmarkt nur mäßig beſucht. Die
Preiſe zeigten gegenüber dem Sonnabend-
Wochenmarkt keine weſentlichen Aenderungen.
Es gab verſchiedene Lücken in den Verkaufs-
ſtänden.

Keine Poſtzuſtellung am 1. Mai

Am Nationalen Feiertag des deutſchen
Volkes, dem 1. Mai, wird die Reichspoſt, ab-
geſehen von Eilſendungen, keine Poſt zuſtellen.
Empfänger können jedoch an dieſem Tage
Briefſendungen und Zeitungen während
zweier Stunden, die in den einzelnen Orten
noch näher bezeichnet werden, von den Zuſtell-
poſtämtern abholen. Um auch dem Poſtperſo-
nal in möglichſt weitem Umfange die Teil-
nahme an den Veranſtaltungen zu ermög-
lichen, bittet die Reichspoſt, von der außer-
gewöhnlichen Abholung nur in dringenden
Fällen Gebrauch zu machen. Um ein längeres
Warten bei der Nachfrage nach Sendungen zu
vermeiden, empfiehlt es ſich, die Abſicht, außer-
gewöhnlich abholen zu wollen, dem zuſtändigen
Poſtamt bis zum vorhergehenden Tage ſchrift-
lich mitzuteilen.

Brigadeführer Heinz.
Anläßlich des Geburtstags des Führers

wurde Oberführer Heinz zum Brigadefüh-
rer befördert. Der Führer der Brigade 138
hat ſich nicht nur in SA-Kreiſen, ſondern auch
in den Kreiſen der Bevölkerung viel Sym-
pathien während ſeiner Merſeburger Tätigkeit
erworben

Jn Deutſchland müſſen rund 300 000 Ehe-
ſchließungen „nachgeholt“ werden, wenn wieder
der normale Stand erreicht werden ſoll. Nun
entſteht ſofort die Frage, ob das denn über-
haupt möglich iſt. Das Statiſtiſche Reichs
amt gibt hierüber in der ſoeben veröffentlich-
ten Erhebung über das Alter und den Fa-
milienſtand der Bevölkerung intereſſante
Aufſchlüſſe. Der bei den Eheſchließungen
maßgebende Frauenüberſchuß in den einzel-
nen Altersklaſſen iſt heute ſo geſtaffelt, daß
die für die Eheſchließungen hauptſächlich in
Betracht kommenden Jahrgänge vom 17. bis
33. Lebensjahre ſowohl für Frauen als
auch für Männer die gleichen Aus-
ſichten haben. Wenig günſtig ſind da-
gegen die Hereitsausſichten für die Frauen
im Alter von 34 bis 45 Jahren. Vom 45. Le
bensjahr ab wird die Heiratsausſicht für die
Frauen wieder günſtiger.

Wie ſteht es um die Heiratsausſichten der
Merſeburgerin? Um es vorweg zu ſagen,
nicht ſchlecht! Da iſt in erſter Linie die Tat-
ſache beachtenswert, daß zur Zeit bei den
Jugendlichen bis zum 16. Lebensjahr ein
Knaben-Ueberſchuß beſteht, der ſich dahin aus-
wirkt, daß auf 1000 männliche nur 967
weibliche Perſonen kommen! Da
in Deutſchland der Geſundheitsſtand beſſer
iſt als bisher, weiterhin die wirtſchaftliche
Lage mit den Zeiten der großen Arbeitsloſig-
keit nicht mehr vergleichbar iſt, wird mehr als
vorher geheiratet. Der in den jüngeren
Jahren auftretende Männerüberſchuß und die
beſſere Wirtſchaftslage ſind die Hauptfaktoren,
die dazu beitragen, daß die ſogenannte „alte
Jungfer“ bald verſchwindet. Zum Beweis
dafür ziehen wir einmal die Angaben über den
Frauenüberſchuß und die Heiratsziffer zur
Zeit der Volkszählung von 1933 in Vergleich
zu 1934 heran. Aus der Verhältniszahl der
Eheſchließungen von 1934 im Vergleich zum

Die „Techniſche Nothilfe“ in ihrer heutigen
Geſtalt gliedert ſich in drei Dienſte. Es ſind
dies: Der Techniſche Dienſt, der Luftſchutz-
Dienſt und der Allgemeine Dienſt. Die An-
fänge des Luftſchutz-Dienſtes gehen bereits in
das Jahr 1929 zurück. Die „Techniſche Not-
hilfe“ war die erſte Organiſation, die
den Gasſchutz zu einem ſelbſtändigen Dienſt-
zweig ausbaute. Wenn auch unter dem dama-

ifiſtiſ Wort „vLuft-ſchutz“ verpönt war, ſo daß der Deckname
„Gasſchutz“ gewählt werden mußte, ſo war es
doch bereits damals das Ziel der „T.N.“, über
einen ſachgemäß aufgebauten Gasſchutz als
notwendige Vorſtufe zum endgültigen Luft-
ſchutz zu gelangen. Die „T.N.“ wurde ſeit
jener Zeit zu einer der eifrigſten Vor-
kämpferinnen für den Luftſchutzgedan-
ken. Sie hat im Verein mit einigen wenigen
anderen Organiſationen die wichtigſten Pio-
nier- und Vorarbeiten für den deutſchen zivi-
len Luftſchutz geleiſtet. Ueberall, wo es in der
damaligen Zeit an Kräften für die erſten prak-
tiſchen Verſuche auf dieſem Gebiet fehlte,
ſprang ſie ein und wurde zum „Mädchen für
alles“. Seit dem Beginn einer planmäßigen
Durchführung des zivilen Luftſchutzes ſind dem
Luftſchutz-Dienſt der „T.N.“ klare Aufgaben
durch die behördlichen Richtlinien geſtellt wor-
den. Der Schwerpunkt dieſer Aufgaben liegt
in der Mitwirkung beim Sicherheits- und
Hilfsdienſt, der die öffentliche Hilfe gegenüber
den Notſtänden eines Luftangriffes darſtellt.
Durch dieſe Aufgabenzuweiſung im Rahmen
des behördlichen Teiles des zivilen Luftſchutzes
iſt die „T.N.“ in ihrem Luftſchutz-Dienſt ein
Hilfsorgan der Behörden geworden.

Jhre Aufgabe beſteht zur Hauptſache in der
Zuführung geeigneter Ergänzungskräfte für
die anderen Organe des Sicherheits- und
Hilfsdienſtes, beſonders für die Feuerwehr,
die Entgiftungstrupps, und die Fachtrupps,
ſowie in der Aufſtellung und Verwendungs-
bereitſchaft eines „Jnſtandſetzungsdienſtes“,
der ſchnell und ſachgemäß Notſtände infolge
der Wirkung der Sprengbomben bekämpfen
ſoll. Während die Ausbildung der Ergän-
zungskräfte von den Organen, für die ſie be-
ſtimmt ſind, vorgenommen wird, iſt die Aus-
bildung des Jnſtandſetzungs-Dienſtes Sache
der „T.N.“ ſelbſt. Hier hat ſie beſondere Aus-
bildungsunterlagen geſchaffen, an Hand derer
die Jnſtandſetzungstrupps geſchult werden.
Die beſte Probe für die Güte der Ausbildung
bietet die praktiſche Bewährung. Es iſt des-

Pflicht gemacht, bei allen Unglücksfällen oder
Kataſtrophen im täglichen Leben zur Stelle zu
ſein und in der praktiſchen Hilfeleiſtung ihr
Können zu erproben und praktiſche Erfahrun-
gen zu ſammeln.

Eine Rückſchau auf die Ereigniſſe des
Jahres 1934 zeigt, daß die Gliederungen des
Luftſchutz-Dienſtes der „T.N.“ dieſer Auffor-
derung in weitem Maße entſprochen haben.
Während des vergangenen Jahres wurden in
120 Fällen 5143 Nothelfer zur Hilfeleiſtung bei
Kataſtrophen oder Unglücksfällen eingeſetzt.
Von dieſen Einſätzen im Kataſtrophenſchutz
entfallen 62 auf die Teilnahme bei Be-
kämpfung von Wald-, Moor- und Heidebrän-
den, 26 auf Löſchhilfe bei Großfener zur Un-
terſtützung der Feuerwehren, 19 auf techniſche
Hilfeleiſtungen
wetterſchäden

verſchiedenſter Art bei Un-
l bauten), 9 auf

halb allen Führern im Luftſchutz-Dienſt zur

IQäAÄQmen us der Htadt Merſeburg er
Die Heiraksausſichten in Merſeburg
Frauenüberſchuß im Vergleich zu den Eheſchließungsziffern Es gibt bald keine

alten Jungfern mehr
vorhergehenden gleichen Zeitraum ergibt ſich
eine klare

Zunahme der Eheſchließungen in der
Stadt Merſeburg.

Unter Berückſichtigung des zur Zeit herr-
ſchenden Gleichgewichts in der Zahl der hei-
ratsfähigen Männer und Frauen und des zu
nehmenden Knabenüberſchuſſes wird ſich alſo
künftighin eine Verringerung des Frauen
überſchuſſes ergeben. Am 16. Juni 1933
ergab ſich noch folgende Einwohnergliederung:

Männer o 15 554Frauen o 16022Frauenüberſchuß 468
Das war vor etwa zwei Jahren. Die

Eheſchließungsziffer zur Zeit der Feſtſtellung
des Frauenüberſchuſſes (Volkszählung) hat
ſich jedoch in dieſen zwei Jahren erheblich
günſtiger geſtaltet, wie der Vergleich zeigt:

Eheſchließungen in der Stadt Merſeburg:
im 2. Vierteljahr pro 1000 Einwohner

1933: 61 7,61934: 95 11,9
Das zweite Vierteljahr entſpricht dem

Zeitpunkt des Volkszählungstermins am
beſten, wobei zu bemerken iſt, daß auch in den
übrigen Vierteljahren eine anhaltende Stei-
gerung der Eheſchließungen verbucht wurde.
Unter Betrachtung der beſſeren Wirtſchafts
lage und des zahlenmäßigen Gleichſtandes
der beiden Geſchlechter im Alter von 16 bis
33 Jahren ergibt ſich alſo für die jungen
Mädchen in unſerer Stadt eine weit gün-
ſtigere Heiratsausſicht als es bisher jemals
der Fall war, zumal die Reichsregierung
durch die Ausgabe von Eheſtandsdarlehen
die Gründung einer Familie weſentlich erleichtert hat. E. C.

Luftſchutzdienſt der „Techniſchen Rokhilfe“
Bewährung bei Kataſtrophen. Von Hauptmann a. D. Hampe, ſtellv. Reichsführer der T

ſionen und Einſturzkataſtrophen, der Reſt auf
Hilfsarbeiten für den Hochſpannungsſchutz.

Dieſer Ueberblick beweiſt, daß der Einſatz
der „Techniſchen Nothilfe“ im Kataſtrophen-
ſchutz den Verwendungszwecken entſpricht, für
die eine Heranziehung der „T.N.“ im Rahmen
des zivilen Luftſchutzes beſtimmungsgemäß
vorgeſehen iſt.

„Die vielgeliebke“
als Fremdenvorſtellung im halliſchen

Stadttheater.
Am 28. April bringt das Stadttheater als

letzte Fremdenvorſtellung dieſer Spielzeit
Nico Doſt als neue Operette „Die Viel-
geliebte“. Auf drei bunten Schauplätzen:
im eleganten Empfangsſaal einer Botſchaft,
unter dem blauen Himmel Siziliens und in
einem Tonfilmatelier Hollywoods bewegt ſich
dieſes heitere Spiel. Dena Darlo, die viel-
geliebte Filmdiva, flüchtet vor ihrem Ruhm
in die ſiziliſche Einſamkeit. Sie ſpielt, um
unerkannt zu bleiben, ihr eigenes Double
und ſchafft damit viel luſtige und auch ſchmerz-
liche Verwirrung, der aber das fröhliche Ende
nicht fehlt. Die Muſik iſt temperamentvoll
und hält bis zum Schluß das Publikum mit
flotten Tänzen und zündenden Schlagern in
Stimmung.

„Der zahme Nero“
Der dramatiſche Verein „Euterpe“

ſpielte zu ſeiner Oſterveranſtaltung am erſten
Feſttag im Vereinsheim „Strandſchlößchen“
einen Schwank „Der zahme Nero“ von Willi
Webels. Hermann Nickel, der gelungene
Marmeladenfabrikant und Pantoffelheld, ſteht
im Mittelpunkt der luſtigen Ereigniſſe. Schon
20 Jahre lang ſteht er unter dem Pantoffel
ſeiner geſtrengen Frau. Das Maß ſeines
Leidens iſt nun voll. Die Sticheleien der
Frau, er ſei ein „zahmer Nero“, will er nicht
länger ertragen. Er möchte ein „richtiger“
Nero werden. Bei einem ſeiner Freunde er-
kundigt er ſich nun, welche Eigenſchaften Nero
gehabt hat.

Mit Hilfe ſeines Freundes Lorenz und
ſeiner kecken Tochter Kläre wird ein urkomi-
ſcher Plan feſtgelegt, wie die 20jährige „Ehe-
feſtung“ geſprengt werden ſoll. Und ſie wird
geſprengt! Der „zahme Nero“ ſiegt nach
langen, ſchweren, urkomiſchen Kämpfen.

Unter der Spielleitung von Willi Birk
wurde das Stück zu einem Erfolg. Ein jeder
Spieler gab ſein Beſtes und die dankbaren
Zuhörer ſpendeten reichen Beifall.

Ein gefährlicher Sturz
Wiederum trug ſich an der Ecke Meuſchauer

Straße ein Unfall zu, der noch gut abgelaufen
iſt. Am Dienstagmittag wollte ein Radfah-

rer, von der Neumarktbrücke kommend, in die
Meuſchauer Straße einbiegen und verſuchte
einem auf der Straße ſtehenden Jungen aus
zuweichen. Dabei ſtürzte er mit dem Rade
die Stufen am Roſt'ſchen Grundſtück hinunter
und riß eine dort ſtehende junge Fran um.
Mit dem Schrecken und einigen geringfügigen

(Abſtützarbeiten, Notbrücken-Bergungsarberten bei Expig Hautabſchürfungen kamen die beiden Ge-
davon.

Ankunft der Rachligall
Wer hat den Kuckuck ſchon gehört?

Von Mitte April ab können wir alle Jahre

an denen Merſeburg ſo reich iſt. Die ſchöne
Sängerin iſt eine der treueſten Bewohnerin-
nen des Auewaldes und in dem Unterholz
nahe dem hinteren Gotthardteich und an der
Klia beſonders häufig zu hören, ſeltener aller
dings zu ſehen. Auch in dieſem Jahre läßt
ſie ſeit geſtern wieder ihre klangvollen
Strophen erſchallen und zwar aus Freude
über ihre Heimkehr bereits am Nachmittag
um 6 Uhr ſchon.

Auch aus dem Schloßgarten und von ſei-
nem Hang zum Saaleufer hinab meldet ſich
Philomele ſchon ſchüchtern. Und wenn nun
bald die ſchönen warmen Maienabende kom-
men, dann iſt für verliebte Pärchen alles treff-
lich vorbereitet. Lauſchiges Grün, aufgeſtellte
Bänke' (hoffentlich nicht in der Nähe von La

(ternen) und Bülbüls ſagenhaft ſchönes Lied.
Wer da nicht Eheſtandsbeihilfe beantragt, den
ſoll der Kuckuck holen!

Uebrigens Kuckuck dieſer den Frühling
verkündende Vogel iſt auch ſchon ins Merſe-
burger Land zurückgekehrt. Am zweiten Oſter-
tag wurde ſein Ruf zum erſten Male nahe
Burgliebenau vernommen. Es empfiehlt ſich
alſo, bei Spaziergängen einen ordentlichen
Batzen Geld mit ſich zu führen, damit man in
rm Jahre am neryus rerum keinen Mangel
eide.

So hat alſo wieder einmal die alte Bauern-
regel recht behalten, die am 20. April gilt.
Dieſer Tag heißt im Kalender „Sulpicius“ nach
dem chriſtlichen Geſchichtsſchreiber Sulpicius
Severus aus Aquitanien. Er lebte von 365
bis 425, das iſt alfo ſchon eine Weile her.
Lebendig aber blieb ſein Name im Volks-
mund, der von ſeinem Namenstage ſagt:

„Sulpicius kommt mit Sang und Schall,
Bringt Kuckuck uns und Nachtigall.“

Verbilligke Flugmöglichkeit
zum Jnternationalen Filmkongreß.

Zum Beſuch des Jnternationalen Film-
theaterkongreſſes in der Zeit vom 26. Aprik
bis 1. Mai 1935 bieten die vom Flughafen
Halle- Leipzig führenden viermal täglichen
Flugverbindungen beſonders günſtige Reiſe
möglichkeit, da die Entfernung von Halle-
Leipzig nach Berlin in nur 40 Minuten be-
wältigt wird. Für die Teilnehmer des Film-
theaterkongreſſes wird außer den üblichen
Rückflugpreisermäßigungen eine weitere zehn-
prozentige Ermäßigung von der Deutſchen
Lufthanſa gewährt.

Gleiche Vergünſtigungen erhalten die Be
ſucher der Jnternationalen Meſſe in Poſen
(vom 28. April bis 5. Mai 1935) und der Jn-
ternationalen Meſſe in Budapeſt (vom 3. bis
13. Mai 1935). Auch nach dieſen beiden Orten
beſtehen vom Flughafen Halle- Leipzig aus
günſtige Flugverbindungen.

Das Wekker für morgen
Für Donnerstag: Zwiſchen Süd und Weſt

ſchwankende Winde. Stark wolkig und wie-
derholt Regen. Gegen Abend in den meiſten
Orten abnehmende Bewölkung. Temperatur
etwas niedriger als heute.

Für Freitag: Mäßig warme, im ganzen
heitere Witterung wahrſcheinlich.

Schaufenſterſchmuck am Mukkerkag

Vom Reichsſtand des Einzelhandels ſind
die verſchiedenen Einzelhandelszweige auf-
gefordert worden, ſich durch eine entſprechende
Dekoration der Schaufenſter an der Werbung
für den Muttertag am 12. Mai zu beteiligen.
Der Schaufenſterſchmuck ſoll ſich an die An-
forderungen des guten Geſchmacks hal-
ten und jeden Kitſch vermeiden. Jns-
beſondere ſoll bei der Ausſtellung von Waren
alles vermieden werden, was der Würde des
Muttertages abträglich ſein könnte. Als ge
ſchmacklos wird auch eine zu aufdringliche
Herausſtellung des geſchäftlichen Zweckes der
Ausſtellung angeſehen. Zur Verwendung
wird das vom Reichsmütterdienſt im Deut-
ſchen Frauenwerk zur Verfügung geſtellte
Bild empfohlen, das den Dürerſchen Holz
ſchnitt „Maria am Zaun“ widergibt.

Mehr Schüler, weniger Lehrer
Aus einer Darſtellung von zuſtändiger
Stelle über die Entwicklung der perſönlichen
Volksſchullaſten in Preußen von 1928 bis
1933 ergibt ſich, daß ſich in dieſer Zeit die
Zahl der Lehrer um 6,5 Proz. auf 103 466
vermindert hat, während die Zahl der Schul-
kinder gleichzeitig um 19,6 Proz. auf 5 102 761
ſtieg. Die Geſamtaufwendungen für die
perſönlichen Ausgaben beim preußiſchen
Volksſchulweſen einſchließlich der Verſor-
gungsbezüge uſw. find von 758 auf 575 Mil
lionen zurückgegangen. Die Aufwendung für
Gehälter allein ging nicht weniger als
28,3 Proz. zurück. von entfallen 23,3 Proz.
auf die verſchiedenen Gehaltskürzungen, der
Reſt auf den Rückgang der Lehrerſtellen.

Geſegnetes Alter.
Den 82. Geburtstag begeht am Donners-

tag der Gaſtwirt des „Goldenen Stern“, Otts
Trautmann, Neumarkt 27. Trotz des
hohen Alters iſt der alte Herr noch rüſtig und

gen.

mit dem Eintreffen der Nachtigallen rechnen, J
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Vm Leuna und Dürrenberg J
Der Fronkkameraden Glückwunſch

d. Leuna. Für die alten Frontſoldaten
war es von jeher eine Selbſtverſtändlichkeit,
den Geburtstag des Oberhauptes von Staat
und Armee in feierlicher Weiſe zu begehen.
War es in den früheren Jahren der 2. Ok-
tober, an dem die Feldgrauen in tiefer Ehr
furcht ihres großen ſoldatiſchen Führers des
Weltkrieges, Hindenburg, gedachten, ſo iſt es
jetzt der 20. April, der Geburtstag des ober-
ſten Befehlshabers Adolf Hitler. Wie aller
vrts, ſo kamen auch in Leung die Kameraden
des NSDFB. (Stahlhelm) im Waldbad zu
ſammen, um den Geburtstag ihres oberſten
Führers in ſoldatiſch ſchlichter Form zu feiern.
Der Ortsgruppenführer, Kamerad Höpke,
brachte in einer gehaltvollen Rede die Ge-
danken der Kameraden an dieſem Freudentag
des ganzen deutſchen Volkes zum Ausdruck.
Er ging aus von der bitteren Enttäuſchung
der heimkehrenden Soldaten über die Schmach
von 1918, wo, als alles ſchwankend wurde, es
das Frontſoldatentum.war, das wiederum den
Kampf in vorderſter Linie aufnahm, und die
Waffen ſchmiedete zum Kampf für ein beſſe-
res Deutſchland. Unermüdlich ſind ſie den
Weg der Pflicht gegangen, mit dem unzerſtör-
baren Glauben an ihr Volk, das ſich ſo hel-
denhaft gegen eine Welt von Feinden ge-
ſchlagen hatte. Mit ſtolzer Freude danken wir
dem, deſſen Geburtstag wir feiern, daß er
dieſen Kampf zum Siege geführt hat. Und
ſo wie wir in dieſer ſchweren Zeit durchgehal-
ten haben, ſtehen wir auch heute feſt zuſam-
mengeſchloſſen, um das Werk unſeres Front-
kameraden zu ſchützen. Wir geloben ihm,
heute an ſeinem Geburtstage, daß uns ſein
Vertrauen höchſte Verpflichtung unſerm Va-
terlande gegenüber ſein ſoll, daß das Front-
ſoldatentum, das uns gehalten und zu dem
gemacht hat, was wir ſind, nie zerriſſen wird,
und das wir es ihm in ſeiner reinſten Form
erhalten werden und es unſerer Jugend un-
verfälſcht übermitteln wollen. Das ſoll unſer
Glückwunſch ſein. Mit einem dreifachen
Front-, Kampf- und Siegheil auf den Führer
und dem Schwurvers des Bundesliedes ſchloß
die Geburtstagsrede des Kameraden Höpke.
Zwiſchen alten Soldatenliedern wurde im
Laufe des Abends noch mancher Tat des Füh-
rers gedacht.

Dem durch die Fahrläſſigkeit eines Autv-
fahrers verunglückten Kameraden Hammann
wurde eine Karte mit den beſten Wünſchen
baldiger Geſundung ins Krankenhaus geſandt
Kurz nachdem die Uhr zwölf geſchlagen hatte,
gedachte Kamerad Höpke in kurzen Worten
des Fliegerheros Manfred von Richthofen, der
vor 17 Jahren ſein junges heldenhaftes Leben
aushauchte. 80 feindliche Flugzeuge waren
das Ergebnis ſeines heldenmütigen Kampfes.
Durch die Großtat des Führers vom 16. März
werde nun der Geiſt Richthofens in der neu-
erweckten deutſchen Fliegertruppe auf ewig
weiter leben. Das ſei der tieſe Sinn des
Richthofentages 1935.

Durchgehende Pferde.
d. Wölkau. Zwei Pferde eines vom Felde

Hheimkehrenden Bauern wurden ſcheu und
raſten im wilden Galopp die Straße entlang.
Ein am Gaſthaus ſtehender Baum wurde den
Ausreißern zum Verhängnis, da ſie an ihm
hängenblieben. Es entſtand nur geringer
Sachſchaden.

Kampf zwiſchen Störchen.
d. Wölkau. Am Karfreitagmorgen ſpielte

ſich in der Nähe unſeres Ortes ein heftiger

Das neue Buch e
„Wenn du einen Garten haſt.“ Von Meier-

Wieler-Stüler. 371 Seiten mit200 Bildern. Franckhſche Verlagshand
lung, Stuttgart.
So heißt das neuartige billige Gartenbuch

mit den über 200 ſprechenden Bildern, die
auf den erſten Blick Auskunft auf jede Frage
geben. Hier braucht man nicht viel zu leſen,
die klaren Zeichnungen zeigen ſofort, was
ſonſt oft ſeitenlang nicht erklärt werden kann.
Man findet hier alles, was man braucht, und
wird von überflüſſigem Ballaſt verſchont.,

Auch der Jnhalt iſt ganz für den prak-
tiſchen Bedarf gegliedert. Der erſte Teil
„Gemüſe, Beeren, Blumen“ zeigt alles, was
man von der Gartenanlage, von Samen und
Sagat, vom Pflanzen und Verpflanzen, vom
Düngen und Beſchneiden wiſſen muß. Der
wichtigen Frage der Schädlingsbekämpfung
iſt der zweite Abſchnitt „Krieg im Garten“
gewidmet. Hier findet man alles, wie man
zur Gegenwehr gegen die Schädlinge vorbeu-
gen und wie man ſie bekämpfen kann. „Er-
folg im Obſtgarten“ heißt der dritte Teil.
Den Abſchluß des Buches bildet der Abſchnitt
„Der wohnliche Garten“. Da iſt an Hand
von vielen Beiſpielen und Vorſchlägen ge-
zeigt, wie man ſich den Garten ganz ſo geſtal-
ten kann, daß man ſich wunſchlos glücklich und
behaglich darin fühlt, und daß er allen moder-
nen Anſprüchen genügt. Die Verfaſſer wiſſen
auch, daß die Gartenfreunde, für die dieſes
Buch gedacht iſt, ſparen müſſen. Wie man ſich
mit wenig Geld und wenig Mühe eine gemüt-
liche Ecke, einen Staudengarten, in dem das
Blühen kein Ende nimmt, einen geſunden
Spielplatz und ſogar ein kleines Planſchbecken
anlegen kann, das alles erfährt man aus den
Ratſchlägen und Anregungen dieſes Teiles,
der auch manchem, der meint, es nicht mehr
nötig zu haben, ein Gartenbuch ſich anzuſchaf-
ſen, willkommen ſein wird.

Die Franckhſche Verlagshandlung, Stutt-
gart, hat das Werk in einem kräftigen Ganz

Kampf zwiſchen zwei Störchen ab. Sie hatten
ſich ſo feſt ineinander verkämpft, daß ſie auf
die Erde ſtürzten.
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Aus dem Geiseltoa

Vom Hofhund gebiſſen.
g. St. MichelnSt. Ulrich. Ein zehnjähri

ger Junge wurde von einem Hofhund ins
Bein gebiſſen, als er einer älteren Frau eine
Koſtprobe vom Oſterkuchen von daheim
brachte. Der Junge trug eine gefährliche
Fleiſchverletzung davon und mußte ſofort zum
Arzt gebracht werden. Biſſige Hunde gehören
tagsüber an die Kette, wenn das Hoftor nicht
verſchloſſen iſt.

Endlich wurde er erwiſcht.
g. Großkayna. Der Grubenpolizeibeamte

ertappte in dieſen Tagen einen Mann aus
Frankleben dabei, wie dieſer auf der Sport-
platzanlage Sträucher mit ſich gehen hieß.
Der Feld-, Wald- und Wieſendieb unterhielt
in Frankleben einen Handel mit Bäumen und
Sträuchern, die er ſich zum Teil zuſammen
ſtahl. Nun aber wird ihm ſein Handwerk
gründlich gelegt werden.

Fahrrad und Kraftwagen.,
g. Großkayna. Der Schüler Heinz D.

ſtieß am zweiten Oſtertage an der Ecke Naum-
burger Straße Hermann-Göring-Straße mit
einem Auto zuſammen. Er wurde vom
Wagen erfaßt und erlitt neben Hautabſchür-
fungen eine Verletzung des Knies, die jetzt
im Krankenhaus ausgeheilt wird.
„Die Heimkehr des Matthias Bruck.“

g. Großkayna. Jm Gaſthaus Ohme wurde
am Karfreitag das Trauerſpiel „Die Heim-
kehr des Matthias Bruck“ von Siegmund
Graf durch das Mitteldeutſche Landestheater
aufgeführt. Das Publikum zeigte ſich dafür
ſehr dankbar und ſicherlich wird die gute Auf-
führung zur Folge haben, daß die Landes-
bühne künftig noch mehr Freunde bei ihren
Aufführungen begrüßen kann.

Beim Spiel vor das Auto gelaufen.
g. Großkayna. Vor Oſtern herrſchte hier

in der Gartenſtraße ein reger Verkehr, wobei
es zu einem bedauerlichen Unglücksfall kam.
Beim Ballſpielen lief der dreijährige Sohn
des Bergarbeiters Kobe in ein Perſonen-
auto, das in nur mäßigem Tempo fuhr. Das
Kind trug einen Armbruch und einige Fleiſch-
wunden davon.

Unfall beim Fußballſpiel.
g. Braunsdorf. Am 2. Oſterfeiertag brach

ſich beim Fußballſpielen der jugendliche
Störer den Unterſchenkel. Er mußte ſo-
fort ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Die Soeia fiel vom Kraftrad.
g. Krumpa. Am Vormittag des 2. Feier-

tag fuhr der hieſige Motorradfahrer J. mit
einer Soziusfahrerin in Neumark die Haupt-
ſtraße entlang, als es der Beifahrerin plötz-
lich ſchlecht wurde und ſie vom Rad ſfiel. Sie
trug glücklicherweiſe nur leichte Verletzun-
gen davon.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Der 81. Geburtstag.
a. Schkeunditz. Am zweiken Feftertag feierte

die frühere Gaſthofbeſitzerin Frau Witwe
Laue ihren 81. Geburtstag.
Das Ehrenkrenuz für eine Schweſter.

a. Schkenditz. Die Kreisfürſorgerin Martha
Seebothe wurde jetzt mit dem Ehrenkreuz

leinenband zu dem erfreulich niedrigen Preis
von nur 4,80 RM. herausgebracht. Durch
dieſes umfaſſende Werk wird Anlage, Pflege
und Erfolg im Garten leicht gemacht. Darum
wünſchen wir es in die Hand recht vieler
Gartenfreunde.

Wie bringe ich meine ausgeklagten For
derungen herein? Was jeder davon wiſſen
muß. Bearbeitet von Friedr. Mönnig. Ver-
lag Wilh. Stollfuß, Bonn.
Manche Geſchäftsleute ſind der Anſicht, daß

eine Forderung an einen Schuldner, der den
Offenbarungseid geleiſtet hat, als endgültig
verloren anzuſehen iſt. Wer dieſes Bändchen
der Sammlung „vHilf dir ſelbſt!“ lieſt, wird
bald eines anderen belehrt. Ein erfahrener
Verfaſſer aus dem Kaufmannsſtande zeigt an
Hand von vielen durch die Praxis bewährten
Muſtern und Ratſchlägen die Wege, die der
Gläubiger gehen muß, um ausgeklagte For-
derungen hereinzuholen. Für jedes Aus-
weichmanöver des Schuldners findet man die
erfolgſichere Gegenmaßnahme. Durch die aus-
führliche und überſichtliche Darſtellung wird
das Bänoöchen bald ſeinen Weg in die geſchäft-
lichen Betriebe finden und ein nicht mehr zu
entbehrender Ratgeber ſein, zumal ſich der
geringe Preis um vieles bezahlt machen wird,

Nobles Geſchenk.

A. „Was haben Sie denn da in Jhrer ge-
ſchloſſenen Hand

B.: „Eine Fliege für Jhren Laubfroſch.
Da heute Jhr Geburtstag iſt, wollte ich doch
nicht mit leeren Händen kommen

„Der Schmeichler“.
Sie (beim Mittageſſen): „Früher gabſt du

mir immer den größeren Teil vom Braten,
und du nahmſt den kleineren. Jetzt machſt
du's umgekehrt. Oh, Eduard, deine Liebe er-
kaltet bereits!“

ausgezeichnet. Von 1914 bis 1916 war ſie in
Heimatlazaretten tätig. Sie geriet dann in
peh Kriegsgefangenſchaft und konnte erſt
im April 1919 in die Heimat zurückkehren.

Die Pferde ſchlugen aus.
a. Wallendorf. Am Sonnabend vor

Oſtern wurde der Sohn des Gutsbeſitzers
Schulze bei der Arbeit auf dem Felde durch
ausſchlagende Pferde an beiden Unterſchenkeln
erheblich verletzt, ſo daß ſich ſeine Ueberfüh-
rung in das Krankenhaus notwendig machte.

Zum 75. Geburistag.
a. Kriegsdorf. Der Kameradſchaftsverein

Wallendorf brachte ſeinem Fahnenträger
Ernſt Dähne zum 75. Geburtstage ein Ständ-
chen. Herr Dähne, der Mitgründer des
Vereins iſt, gehört dieſem über vier Jahr-
zehnte an.

Arbeitskleidung als Oſtergeſchenk.
a. Wehlitz. Die Belegſchaft. der Papier

fabrik F. M. Weber erhielt vor dem Oſter-
feſt durch den Inhaber Preller eine vor-
bildliche Feſtgabe. Den männlichen Gefolg-
ſchaftsmitgliedern wurde ein blauer Arbeits-
anzug und den weiblichen ein Arbeitskittel
mit dazugehörigem Kopftuch überreicht. Die
200 Mann ſtarke Belegſchaft iſt dem vorbild-
lichen Betriebsführer für dieſes Geſchenk be-
ſonders dankbar.
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Das Lützener Land

Das Feſt der ſilbernen Hochzeit.
ü. Oetzſch. Am Dienstag, dem 23. April,

konnte Lehrer und Kantor Zettermann
mit ſeiner Frau Magdalena geb. Burkhardt,
das Feſt der ſilbernen Hochzeit begehen. Dem
Jubelpaar Glück und Segen.
25jähriges Geſchäftsjubiläum.

ü. Liützen. Am Mittwoch, dem 24. April,
kann die Firma William Schmidt, Manu-
fakturwaren, auf ein 25jähriges Geſchäftsjubi-
läum zurückblicken.
Geſchenke für die Kirche.

ü. Starſiedel. Zur Konfirmation wurden
der Kirche von einem Elternpaar zwei ſchöne
Vaſen und von einem anderen Elternpaar
eine wertvolle Altardecke geſtiftet. Konfir-
mandinnen hatten vier kleinere Decken geſtickt.

Operettenabend des
Zöllſchen,

Männergeſangvereins.
Die Aufführung der Ope-

rette „Wenn der Himmel voller Geigen“
durch den Männergeſangverein Teuditz
wurde am 1. Feiertag zu einem großen Er-
folg. Lehrer Gabriel hatte die Leitung
und verhalf durch geſchickte Zeichengebung
über alle Schwierigkeiten. Das Spiel der
Darſteller war ausgezeichnet. Da die Auf-
führung einen guten Eindruck hinterlaſſen
hat, herrſcht ſtarke Nachfrage nach einer
Wiederholung. Wie verlautet, ſoll bereits
am Sonnabend im Gaſthof Teubditz die Ope-
rette wiederholt werden.

Reger Baubetrieb.
i. Starſiedel. An der Straße nach Goſtanu

herrſcht reger Baubetrieb. Mit dem Neu-
bau eines Wohnhauſes iſt begonnen worden.
Vom Rittergutsbeſitzer Sch. wurden zwei
neuzeitliche Silos zur Futtereinſäuerung
gebaut, die in Kürze fertiggeſtellt ſein
diürften.
Nenanpflanzungen zerſtört.

i. Söſſen. Eine Anzahl neugepflanzter
Bäume längs des Grunaubaches wurden
kürzlich herausgeriſſen und in den Bach ge-
worfen. Von den dort wachſenden Weiden

vom Auto gekötel
Ammendorf. Geſtern nachmittag wurde

die 10jährige Tochter des Ammendorfer Rek-
tors Dubbik von einem in Richtung Halle
fahrenden Perſonenkraftwagen vor der Hart-
mannſchen Fabrik Ammendorf überfahren,
als ſie auf ihrem Fahrrad die Straße über-
queren wollte, um auf den Radfahrweg zu
gelangen. Der Tod ſcheint ſofort eingetreten
zu ſein.

wurden ſämtliche als Schaufelſtiele geeig-
neten Aeſte abgeſägt und geſtohlen. Die
nicht brauchbaren Aeſte wurden umhergewor-
fen, ſo daß der Platz ausſieht, als ob hier
Wilde gehauſt hätten. Leider konnte man die
Täter noch nicht erwiſchen.
Er machte ſeinem Leben ein Ende.

i. Lützen. Wegen eines jahrelangen Lei-
dens machte ein junger Mann aus Hettſtedt
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende.

Lauchstäckt und Umgebung

Geburtstag des Führers.
l. Niederwünſch. Der Geburtstag des

Führers wurde auch hier würdig gefeiert. Zu
einer kurzen, ſinnvollen Zuſammenkunft im
Gaſthof waren eingeladen: Kriegerkamerad-
ſchaft, SA., Stahlhelm, Arbeitsgemeinſchaft,
Frauenverein, NS.-Frauenſchaft, ſowie alle
Einwohner des Ortes. Der Vereinsführer
der Kriegerkameradſchaft, Pohl, eröffnete
die Verſammlung mit einem innigen Ge-
burtstagsglückwunſch an den Führer. Die
Anweſenden ſangen das Lied „JIch hab mich
ergeben“. Hierauf ſchilderte der Ortslehrer
Brünnig den Lebenslauf des Führers.
Vereinsführer Pohl ſprach darauf in mar-
kigen Worten das Schlußwort, nach dem die
Anweſenden den Führergruß ausbrachten und
das Deutſchlandlied ſangen.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Streichhölzer in Kinderhand.
m. Dehlitz a. S. Der Schafſtall des hieſigen

Rittergutes wäre beinghe dem Feuer zum
Opfer gefallen. Zum Glück wurde der Brand-
herd, den mit Streichhölzern ſpielende Kinder
angelegt hatten, rechtzeitig bemerkt und ge-
löſcht, ſo daß ein größerer Schaden verhütet
wurde.

Gutes Ergebnis des Banuernopfers.
m. Dehlitz a. S. Auch in unſerem kleinen

Ort zeigt die Bauernopferliſte bisher ein er-
freuliches Ergebnis. Es wurden geopfert:
5,50 RM., zwei Zentner Mehl und 22 Zentner
Weizen.
Der Führer übernimmt Patenſtelle.

m. Geuſa. Der Führer hat
neunten Kind des Volksgenoſſen Albert
Krug die Patenſchaft übernommen. Ein
Geſchenk von 50 Mark wurde dem Patenkind
von der Reichskanzlei übermittelt. Das
Patenkind iſt das letzte von Drillingen.

Aus dem Kreise Ouerfurt

Durch Hufſchlag gelökek
qu. Lützkendorf. Ein Milchkutſcher aus

Niederwünſch hatte ſeinen zehnjährigen Sohn
mit auf die Verkaufstour genommen. Als
das Kind den Strang am Wagen befeſtigen
wollte, ſchlug das Pferd aus und traf den
Knaben in die Milzgegend. Das ſchwerver
letzte Kind wurde ſofort in eine Klinik nach
Halle überführt, wo es ſeinen Verletzunger

bei dem

erlegen iſt.

Friedhöfe und Vogelſchutz

Auch dem nicht übermäßig am Vogelſchutz
intereſſierten Volksgenoſſen wird ſchon die
Unzahl der Vögel aller Arten auf denFriedhöfen aufgefallen ſein. Durch den
mannigfaltigen Anbau bzw. durch die An-
pflanzung aller möglichen Zierſträucher, durch
die Schaffung von Hecken finden hier nament-
lich die Freibrüter ein ideales Brutgelände.
Dornige Hecken ſchützen ſie vor ihren Feinden,
Sträucher und Buſchbäume geben durch er
höhte Zwieſelbildung überreichlich die Neſt-
unterlagen, Aſtquirle und Aſtgabeln, die für
den Neſtbau der Freibrüter erforderlich ſind.
Wie kann nun dieſe natürliche Vogelſchutzſtätte
eines Friedhofes ſich noch nützlicher und ſegen-
bringender für die Vogelwelt geſtalten?

Leider ſind die Friedhöfe oft auch Tum-
melplätze herrenloſer Katzen, die
hier den kleinen Vögeln oder den brütenden
Altvögeln nachſtellen. Oft hört man dieſe
Klage. Wie iſt ihr beizukommen? Geht es
nicht anders, ſo muß nötigenfalls der Fried-
hofswärter mit dem Fang ſtreunender Katzen
beauftragt werden. Das läßt ſich durch Katzen
fallen erreichen, die auf Plätzen oder Wegen
aufgeſtellt werden. So iſt ein qualfreies Fan-
gen und Ausliefern der Katzen an die Be
ſtitzer, wenn ſie bekannt ſind, möglich. Wenn
der Beſitzer ſich dann nicht entſchließen kann,
die Katze feſtzuhalten, müßten die nach wie
vor herumſtrolchenden Tiere beſeitigt werden.
Ein Recht hierzu beſteht durchaus, denn das
Herumziehen der Katze bedeutet Angriffe auf
die Allgemeinheit, in dieſem Falle die Vogel
welt, die als Schutzpolizei gegen die Schäd-
linge der namentlich auf engem Raum mehr
den Jnſektenſchäden ausgeſetzten mannigfachen
Blumen und Zierſträuchern unbedingt wichtig
iſt. Wenn Neſter mit jungen fluguntüchtigen
Vögeln bei der Pflege der Gräber gefunden
werden, ſo ſollte man ſtets die Reinigung oder
das Beſchneiden der auf und um die Gräber
ſtehenden Bäume und Sträucher verſchieben,
bis die Jungen flügge ſind. Denn die Fried-
höfe ſind heute die einzigen natürlichen Vogel
ichutzſtätten, die wir noch haben.

Quäle nie ein Tier!
Die wärmende Frühlingsſonne bringk jetzt

auch die Tiere zum Erwachen, die die Win
tersnot in der Verborgenheit verſchlafen
haben. Froſch und Kröte, Molch, Salaman-
der, Eidechſe, Blindſchleiche uſw. kommen wie-
der zum Vorſchein, und dazu die erſten
Schmetterlinge ſowie die vielerlei Käfer. Die
ſogenannten Kriechtiere ſind harmloſe Ge-
ſchöpfe, aber ſehr nützliche Gehilfen gegen das
Ungeziefer in Gärten, Feld und Wald. Sie
verdienen den allergrößten Schutz; wer ſie
tötet, ſchädigt die Landwirtſchaft und die
Ernte. Schmetterlinge und Käfer ſind ein
Schmuck der Natur; leider aber machen Kin-
der und auch unvernünftige Erwachſene noch
immer Jagd auf dieſe Frühlingsboten. Es
ſei deshalb darauf hingewieſen, daß das neue
Tierſchutzgeſetz hohe Strafen auch dem
androht, der Tiere dieſer Art quält oder in
enge Behälter einſperrt; ſelbſt Eltern, die
ihre Kinder nicht von ſolchem Tun zurück-
halten, können beſtraft werden.
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Keine Ehrenkreuze für Zivil Jnkernierle
Das Deutſche Auslands-JnſtitutStuttgart, das auf Bitten vieler Aus-

landsdeutſcher wegen Verleihung des Ehren-
kreuzes an ehemalige Zivilinternierte des
Weltkrieges Erkundigungen eingezogen hat,
erfährt von zuſtändiger Stelle:

Die Verleihung des Ehrenkreuzes ſetzt be
ſtimmungsgemäß voraus, daß der zu Be-
leihende zum Kriegsdienſt eingezogen war
und den Dienſt auch tatſächlich angetreten hat.
Diejenigen, bei denen dieſe Vorausſetzungen
nicht erfüllt ſind und dazu gehören in
der Regel die Zivilinternierten können
hiernach das Ehrenkreuz nicht erhalten. An
dieſem Standpunkt muß bei voller Würdigung
ihrer vaterländiſchen Geſinnung und der von
ihnen gebrachten Opfer zur Vermeidung un-

überſehbarer Berufungen feſtgehalien werden
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Unterdrückte Länder werden nicht durch
flammende Proteſte in den Schoß eines
gemeinſamen Reiches zurückgeführt, ſon-
dern durch ein ſchlagkräftiges Schwert.

Adolf Hitler.
Laß den Schwächling angſtvoll zagen,

wer um Hohes kämpft, muß wagen, Leben
h es oder Tod. Laß die Wogen donnernd
randen, nur bleib immer, magſt du lan-

den oder ſcheitern, ſelbſt Pilot. Gneiſenau.

Peregrina
Eine Mörike- Erzählung von P- Bergenholt.
Die Studier- und Schlafſäle des Tübinger

Stifts lagen leer; die Alumnen zogen in die
Ferien. Viele waren mit der Poſt bis Stutt-
gart gereiſt. Hier trennte ſich der Studioſus
Theologiage Mörike von ihnen, und als er Lud-
wigsburg erreichte, lugten ſeine Augen luſtig
nach der Mutter aus, ſahen deren weiße Hau-
benbänder einen frohen Gruß winken, und dann
flog von Mund zu Mund der begrüßende Zu-
ruf: „Grüß Gott!“ So hell klang der, daß ſich
gegenüber ein Fenſter auftat; ein Mädchen
ſchaute hinaus; und als ob es ſo hätte ſein
müſſen, trafen ſich die Augen der beiden jungen
Menſchen und blieben ineinander haften, als
fragten ſie: „Ei, wer biſt du? Jch kenne dich
ja noch gar nicht!“; und als blitze darin ein
gegenſeitiges Gefallen: „Schön biſt du, Mäd-
chen!“ „Und du gefällſt mir, Junge!“ Oder
wehte nur ein Traum her und hin?

„Ja, was haſt denn?“, fragte daheim die Mut-
ter den Jungen; fragte weniger in Sorge, als
aus dem Gewahren, daß der gar nicht hinhörte
auf das andere, was ſie alles nach Mütterart
zu fragen hatte. Der Junge lächelte ſonderbar,
ſeufzte einmal und platzte dann mit der Gegen-
frage heraus: „Mutter, wer iſt denn die ſchöne
Fremde drüben?“ „So, ſo, alſo ſchon Feuer
gefangen!“, ſcherzte die Mutter; ernſter meint
ſie: „Wenn du doch gleich eifrig bei deinen
Theoloicis wäreſt!“; aber dann erzählt ſie das
Wenige, was ſie weiß: Maria Meyer nenne ſich
die junge Fremde! Sehr unromantiſch, nicht
wahr? Dennoch ſei Romantik um ſie her! Man
ſage, ſie komme aus Ungarn und ſei elternlos!
Genaueres darüber hinaus wiſſe ſie nicht! Ob
ihm, dem JFungen, das nun genüge?

Wovon ſie lebt? Auch das weiß die Mutter
nicht; vielleicht hat ſie unbekannte Revenuen!

Aber ſchön iſt die Fremde; wunderſchön! Es
gebe keinen Mann in Ludwigsburg, der nicht
den Kopf nach ihr umwendel!

Gerade dies letzte Wort trägt eine merkwür-
dige Verſtimmung in ihn; aber ſchließlich: was
geht ihn das an! Und ſo iſt ſtundsab im
Mörikehaus keine Rede mehr von der Fremden.

Indes am Abend, als der Studioſus ſchlafen
geht, ſieht er aus dem Dunkel ſeines Zimmers
drüben ein Licht; dort ſind zwar die Gardinen
zugezogen, aber der Schattenriß darauf verkün-
det nun erſt recht die Schönheit eines Mädchen-
leibes, ehe das Dunkel ſie in ſich aufſaugt. Doch
was iſt das? Bewegt ſich drüben die Gar-
dine? Blinkt da im Mondlicht nicht eine
ſilberweiße Schulter? Winkt da nicht aus
einem Rauſch von Spitzen eine Hand?

Zwei Abende winken ſich die jungen Hände
vor dem Schlafengehen ihre kleinen, ſeligen
Grüße zu; und tags darauf dann begegnen
ſich die beiden jungen Menſchen im Ludwigs-
burger Park, der ſein erſtes Grün zum Vogel-
ſingen wehen läßt und dabei ſo geheimnisvoll
leiſe iſt, daß man zunächſt kein Wort ſprechen
und ſich nur immerzu ſchweigend anſchauen
kann; und ein Lächeln zwiſchen ihnen iſt ſo
wortlos, daß
legen können!

ſich nur die Hände ineinander

Unterhaltungsbeilage
Aber dann kehrt das Zeitloſe doch wieder in

die Zeit zurück, und die Zeit hat ihre kleinen
Alltagswirklichkeiten: Die ſchöne Fremde wohnt
ja drüben zur Miete! Miete iſt etwas ſehr
Reales und muß bezahlt werden! Und damit
allein iſt's ja auch nicht getan! Denn, wenn
man ſo jung und ſchön iſt, und der Sommer
kündet ſich an, muß man dies und jenes Kleid
richten laſſen; ein Hut muß garniert werden;
und ohne Halbſtiefeletten geht ſich's auch
ſchlecht! Man iſt ja auch nur ein Menſch
und hat Hunger oder Durſt, und eitel iſt man
ein wenig: „Nur für dich will ich ſchön ſein!“,
ſagte die Schöne. Das alles aber koſtet Geld;
und das macht etliche Sorgen! Und dann
kommen da auch dumme Rechnungen! Gott, ſie
ſind nicht hoch, aber bezahlt müſſen ſie werden!

Und viel Kleines macht zuſammen dann
doch ein Großes aus! So iſt das!

Gerade Geld aber iſt ſehr rar im Säckel des
Studioſen Mörike; indes das wenige, das er
hat, das gibt er hin; etwas verſchämt, weil's
nicht mehr iſt und weil's ja auch nicht direkt
erbeten wurde! Und ebenſo verſchämt wird das
Wenige angenommen: „Das vergeſſe ich dir nie,
Liebſter! Du weißt ja nicht, wie ſehr du mir

gerade fetzt hilfſt!“ Die Schöne lächelt und küßt
ihn innig.

Danach ſehen ſie ſich wieder im Park; ſie iſt
jung und ſchön und anſchmiegſam; aber es iſt
doch eine kleine Unruhe in ihren jähen Zärt-
lichkeiten, und ſie trennt ſich ſchneller als ſonſt
von ihm: Sie habe ſehr dringliche Briefe zu er-
ledigen! Und ſie küßt ihn nochmals und geht
dann. Er aber folgt ihr in kleinen Umwegen,
kommt in ſeine Straße, ſieht vor ihrer Tür eine
Chaiſe warten; dem Wappen nach muß ſie einem
Adligen gehören. Ein galonierter Diener
ſteht vor dem Wagenſchlag. Dem Jungen raſt
mit einem Male das Herz: Was bedeutet das?
Hat ſie hohen Beſuch? Hängt der mit Eile ihres
Aufbruchs zuſammen?

Und er ſieht jetzt von ſeinem Zimmer aus:
Die ſchöne Geliebte verläßt das Haus; einen
ſcheuen Blick tut ſie nach Gegenüber; ſie iſt ver-
ſchleiert; ſie ſitzt nun im Wagen, der Diener
ſalutiert, ſchließt den Schlag: der Wagen rat-
tert über das Pflaſter! Endlos wird dieſer
Tag, endlos die Nacht, endlos alle folgenden
Tage und Nächte! Er verblutet in der
Qual ſeiner Zweifel; bis er wieder den Wagen
hört! Und da ſieht er die Geliebte am Arme

Auf der Schaukel des Lebens
Abenteuerreicher Werdegang eines Weltenbummlers

Bei der Bekämpfung eines Aufſtandsverſuchs der
Luren in Perſien wurde der Gouverneur
der Provinz und Miniſter Huſſein Khan
von einer Kugel tödlich getroffen. Eine Mär-
chenlaufbahn hat damit ihren Abſchluß gefun-
den. Ein Lebenslauf, der reichlichen Stoff für
einen ſpannenden Abenteuerfilm abgeben würde.

Huſſein Khan hieß in Wirklichkeit Emme-
rich Zſürger. Seinen Eltern, die in einem
ungariſchen Neſt wohnten, brannte er als jun-
ger Burſch durch. Quer durch Europa wanderte
er nach Frankreich, wo er ſich für die Frem
denlegion anwerben ließ. Der Dienſt in
Nordafrika aber behagte ihm nicht, und ſo be-
ſchloß er, nach einiger Zeit zu deſertieren. Unter
unſäglichen Gefahren gelangte Zſürger durch
die Wüſte zu den damals noch unabhängigen
Stämmen des Rifgebirges, die ihm zuerſt feind-
ſelig begegneten, dann aber den Deſerteur gaſt-
freundlich aufnahmen. Nach einer monatelangen
Odyſſee kehrte er krank, ausgezehrt, im Jahre
1914 wieder nach Europa zurück. Von ſeinen
Eltern in dem Heimatſtädtchen kaum geſund ge-
pflegt, mußte er in den Krieg einrücken.

Nach Friedensſchluß zog es den ruheloſen
Abenteurer wieder in die Ferne. Diesmal
wandte er ſich nach Aſien. Im Jrag bekam er.
Stellung als Werkmeiſter bei einer Erdölgeſell-
ſchaft. Aber bald wurde er durch einen tollen
Streich vertrieben. Er verliebte ſich in ein ſchö-
nes Arabermädchen und ſchlich ſich eines Nachts
in das Dorf, um die ſchöne Laila zu entführen,
die willig mit ihm ging. Am Morgen nach der
Flucht gab es im Dorf einen furchtbaren Auf-
ruhr. Ein wütender Haufen Araber machte ſich
zur Verfolgung des Paares auf den Weg. Jhr
Verſteck in einem benachbarten Ort war bald
ausgekundſchaftet, doch wie ein Wunder gelang
es Zſürger, dem ſicheren Tod zu entkommen.
Seine Laila mußte er freilich zurücklaſſen.

Jm FJrag war er nun unmöglich geworden,
denn anch die engliſchen Behörden, die überall
die Gebräuche der Eingeborenen reſpektieren,
verfolgten den jungen Mann. Zſürger floh nach
Nordafrika und kaufte ſich von ſeinen letzten
Erſparniſſen eine Fahrkarte nach Braſilien
Und nun ſchien dem Abenteurer das Glück zu
lächeln. Er fand gleich eine Stellung in einer

großen Kaffeefirma. Dank ſeiner außerordent-
lichen Tüchtigkeit wurde er innerhalb kurzer
Zeit Prokuriſt. Es war noch die Epoche der
Konjunktur in Südamerika. Dieſer junge
Menſch, der ſich in jedem Berufe bewährte, er-
langte in ſeiner neuen Stellung geradezu maß-
gebenden Einfluß auf den braſilianiſchen Kaffee-
markt. Dann aber kam die Kriſe, und allzu
bald war es mit der Herrlichkeit zu Ende. Wie-
der reichte ſein Geld nur noch zu einer Fahr-
karte, zurück nach Europa. Nun ging es mit ihm
ganz bergab. Lange Zeit vagabundierte er in
Frankreich umher, bis er in einem Luxushotel
in Cannes den Poſten eines Hotelportiers er-
hielt. Und dieſer Poſten ſollte für ihn das
Sprungbrett zu einer neuen großen Laufbahn
werden, deren Feld wieder Aſien war. Es war
der letzte, glanzvolle Abſchnitt ſeines Lebens-
films.

Ein vornehmer Perſer fand an dem weltmän-
niſchen und vielgereiſten Hotelportier Gefallen
und brauchte ihn nicht lange zu einer Reiſe
nach Perſien zu überreden. In Teheran
wurde Zſürger dem Schah vorgeſtellt, der von
ihm den beſten Eindruck gewann. Zfürger er-
hielt eine Stellung im Staatsdienſt und gab
derartige Proben ſeiner Fähigkeiten, daß er ſich
bereits nach wenigen Monaten rühmen konnte,
zu jenen Perſonen zu gehören, die das beſon-
dere Vertrauen des Schahs genoſſen. Er rückte
ungemein raſch auf, trat zum ſchiitiſchen Jslam
über und nahm den Namen Huſſein Khan an.
Als ein Aufſtand in einer entlegenen Provinz
ausbrach, wurde er zum Gouverneur und Mi-
niſter ernannt und mit der Aufgabe betraut,
die unbotmäßigen Lurenſtämme zu beruhigen.
Seine politiſche Miſſion aber hatte keinen Er-
folg, ſo daß es zum Kampfe kam. Jn einem Ge-
fecht mit den Rebellen iſt Miniſter Huſſein Khan
gefallen.

Fremdenlegionär Offizier Werkmeiſter
Prokuriſt Vagabund Hotelportier

Miniſter: dieſen märchenhaften Lebenslauf,
deſſen Stationen genügen würden, mehrere
Menſchenleben auszufüllen, hat Emmerich Zſür-
ger in nicht viel mehr als vierzig Jahren zu-
rückgelegt!
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eines höfiſchen Kavaliers gegenüber das Haus
betreten, und wartet, und ſieht den Kavalier
das Haus wieder verlaſſen! Aber nun iſt's
ſchon tiefe Nacht geworden! Der Junge bebt
er will eine Gewalt; aber er ſteht wie gelähmt!

Dieſer Weggang in der Nacht: Das iſt Ver
rat! Das iſt Betrug! Verrat und Betrug an
ihm!

Als er ſie ſtellt, beſchönigt ſie nichts, ſie klagt
ſich ſelbſt an, ſie weint und ſucht Milderungen:
„Die Not! Die Not!“ Und wirft ſich an ihn-
„Und doch liebe ich nur dich, Liebſter! Glaub
mir das, bitte!“ Flehend reichen ihre Hände
zu ſeinem Geſicht auf. Aber er ſieht nur e
Schmach, wendet ſich jäh ab, flieht vor ihr, flieht
auch vor den weinenden Augen der ratloſen
Mutter, flieht zurück ins Tübinger Stift!

Fremd ſteht er vor den Freunden; wird ein
einſamer Spintiſierer; ſitzt nachts und träumt
und ſchreibt.

Bis eines Morgens der Pedell kommt:
draußen auf der Stiftstreppe ſitzt eine Fremde;
arm ſcheine ſie; ſie frage immerzu nach dem
Studioſus Mörike! Da erhebt er ſich, geht,
ſieht die Geliebte, Mitleid wallt auf, aber auch
der Verrat ſchwelt aufs neue, ſo daß er ſich
abermals abwendet.

In ſeinem Studio legt er die Stirn auf die
qualvoll verſchränkten Arme, liegt ſo lange, und
dann formt ſich aus dieſem Leid die ſchmerzliche
Klage ſeiner betrögenen Liebe zur „Peregrina“,

Farbenorgie in der Südſee
Die Eingeborenen der Südſeeinſel ſind aus-

gezeichnete Schwimmer; ſie können ſich unglaub-
lich lange in der Tiefe aufhalten. Sie bringen
Tiere und Muſcheln aller Art an die Ober-
fläche. Die Korallen, die in den Lagunen wach-
ſen, haben die wundervollſten Farben: ſcharlach-
rot, malachitgrün, ſaphirblau und bernſtein-
farben. Eine Koralle wächſt dort, die wie ein
vielzackiges Hirſchgeweih geformt iſt und eine
graubraune Farbe hat, während jede der Tau-
ſenden von Spitzen des Hirſchgeweihs von
lavendelblauer Farbe iſt. Holt man die Koralle
aber an die Oberfläche, ſo verblaſſen die Spitzen,
und die Farbe verſchwindet bald völlig. J.
übrigen iſt dieſe Koralle auch ſo zerbrechlich, e

I ſte zwiſchen den Fingern zerbröckelt. Das hat
ſie allerdings mit vielen andern lebenden K
rallen gemeinſam. Nur
maſſiven Klumpen emporwachſen, ſind wider-
ſtandsfähig. Dieſe Südſeekorallen kann man
auch nicht auffiſchen und polieren, wie man es
mit der roten Mittelmeerkoralle macht. Dazu
ſind ſie zu weich.

Jn dem warmen, ſtillen Waſſer einer Südſee-
lagune ſind alle Möglichkeiten für ein farben-
und formenreiches Tierleben gegeben. Zu den
farbenſchönſten Erſcheinungen gehören unzwei-
felhaft die Seeſterne. Die Polnpen, denen man
einen Blumennamen gegeben hat, indem man
ſie See-Anemonen nannte, ſammeln ſich zu
Hunderten, ja Tauſenden auf dem Grunde der
Lagune; manche ſind tellergroß, und alle haben
leuchtende Farben: grün, orange, braun. Aber
wenn ein Fremdkörper ſie berührt, ſo ſchließen
ſie ſich wie Mimoſen, und das See-Anemonen-
beet, das noch eben in den wundervollſten Far-
ben ſtrahlte, iſt kaum wiederzufinden.

die Korallen, die in

Umweg zur Heimat
Roman von Marlieſe Kölling

22. Fortſetzung.
„Hat euch einer was getan, Käsbier?“
Käsbier ſchüttelte den Kopf:
„Nun nee, uns gerade nicht, Conchitaherz,

aber einer andern. Na, nun wollen wir erſt mal
zu deinem Vater und die Sache richtig bequat-
ſchen.“

Käsbier und Spatz wurden von Conchitas El-
tern mit aller Herzlichkeit aufgenommen. Schon
am Abend war großer Kriegsrat auf der Finca
„Zu den drei Korkeichen“. Spatz ſah immer wie-
der Conchita ganz erſtaunt an. Daß es hier ein
Mädel gab, blond und blausugig, ſo wie ſein
Fräulein Friede, hier in dieſem Lande, das
wollte ihm gar nicht in den Kopf aber er ſah
ſehr bald, daß hinter der ſanften blauäugigen
Blondheit der kleinen Conchita ein beinahe
mexikaniſches Temperament ſteckte.

Spatz erzählte von Peter Ott, den er bei
Fräulein Friede kennen gelernt und von dem
er wußte, daß er hier gearbeitet hatte. Wie ein
Wirbelwind fuhr Conchita herum:

„Sie kennen Herrn Ott? Wie lebt er, wo ar-
beitet er; hat er die drei Korkeichen ſchon ver
geſſen und mich dazu? Iſt er ſchon verheiratet,
wird er wiederkommen wird er

„Stop, Kind
Conchitas Mutter legte die Hand auf den

Mund der wiſſensdurſtigen Tochter. „Wenn
Spatz deine Fragen alle beantworten ſoll, kom
men wir heute überhaupt nicht weiter. Das
wichtigſte iſt jetzt die Rettung Fräulein von
Stettens, alles andere hat bis ſpäter Zeit!
Nicht war, mein Töchterlein, ich habe doch
recht

„Haſt du, wie immer, Mutter,“ ſagte der
Hausherr und ſtrich über das Haar ſeiner
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Frau. Conchita aber dachte trotzig bei ſich: Was
kümmert mich Friede von Stetten, Peter Otts
Liebe? Jch wollte ſie wäre tot und ich bei ihm.

Wenn Conchita geahnt hätte, in welchem See-
lenzuſtand ſich Friede befand, hätte ſie dieſe lieb-
loſen Gedanken nicht gehabt. Denn als Friede
hörte, wie die Hufe der Pferde ſich wieder ent-
fernten, war ſie ganz verzweifelt. Sie hatte
ja weder Fanfare noch irgend einen der beiden
Reiter geſehen, aber ſie hätte darauf ſchwören
mögen, das Wiehern, das in ihr Ohr gedrun-
gen, wäre von Fanfare gekommen. Aber Spatz
hätte ſie ſicherlich nicht im Stich gelaſſen, ſein
gnädiges Fräulein, das aus demſelben „Stall“
ſtammte wie er, aus Wurlitzerode, das ſie beide
mit der gleichen innigen Zärtlichkeit liebten.
Sie ſaß auf dem Diwan in ?er Glasveranda,
die vor ihrem Zimmer lag. Völlig apathiſch
ſtarrte ſie vor ſich hin. Was ſollte dieſe Gefan-
genſchaft bedeuten, wie lange ſollte ſie noch an
halten? Manuela brachte ihr das Mittageſſen.

„Su ſervidor, Senorital“
Schon hatte ſie das Zimmer wieder verlaſſen,

der Schlüſſel drehte ſich hinter ihr im Schloß.
Friede vermochte kaum einen Löffel Suppe zu
genießen. Angeekelt ſtellte ſie das Tablett mit
den verſchiedenen Speiſen beiſeite. Es waren
fremdartige Gerichte, und ſie waren ſicher nicht
ſchlecht, aber jeder Biſſen quoll ihr im Munde.
Verzweifelt ſah ſie in die Landſchaft hinaus.
Wie wunderbar ſchön hätte es hier ſein können,
wäre man freiwillig hier. Wäre man nicht ge-
fangen. Auch das Abendeſſen lehnte ſie ab.

„Que quedo hacerle para uſtede, Senorita?
Was kann ich für Sie tun, Fräulein?“

Die indianiſche Haushälterin kam immer
wieder, um ſich Friede anzuſehen, denn ſie war

gutmütig, aber in ewiger Furcht vor Donna
Victorias Ungnade.

„Warum bin ich hier noch immer Priſonero?“
Friede fragte es mit zitternder Stimme. Mit

ihrer Faſſung war es faſt zu Ende.
„La verdad es aſi die Wahrheit lautet, daß

ich es ſelbſt nicht weiß.“
Es klang ſehr aufrichtig.
„Con ſu permiſo, Senorita (wenn Sie ge-

ſtatten, Fräulein) man gab mir Befehle, nach
denen ich mich zu richten habe.“

„Wer gab dir Befehle?“
Friede zitterte am ganzen Körper.
Ein Achſelzucken war die einzige Antwort.

Und dann kam der Abend, der lange einſame
Abend. Es war Vollmond. Silberner Glanz
lag über dem Lande. Er warf ſeine zuckenden
Strahlen und Lichter auf den hügeligen Strei-
fen, auf dem noch immer die Schafe herum-
kletterten in ihrem zottigen Wollkleide und
ihrer unbeirrbiren Genügſamkeit.

„Ein Stückchen Land“, dachte Friede, „und
einen Menſchen, der die Einſamkeit mit einem
teilt! Ein ganz kleines Häuschen und ein paar
Schafe und Kühe auf der Weide. Losgelöſt ſein
von allem Städtiſchen, wie ich es in meiner
Kindheit war. Ach, Peter, Peter, du haſt es
mir geboten, und ich, ach ich habe dich von mir
gewieſen, weil ich die Armut und die Arbeit
fürchtete, Ruhm und Wohlleben ſuchte.“
ſie ſchlug die Hände vor das zuckende Ge-
icht.
„Das war es wohl doch nicht“, ſprach eine

andere Stimme aus ihr, „denn dann hätteſt du
ja Wulff nehmen können. Was alſo mag es
wohl geweſen ſein, das dich Peters Werbung
ablehnen ließ?“

einen beſſ'ren find'ſt du nit
Friede fuhr leichenblaß aus ihren Träume-

reien auf. Was war das? War ſie ſchon nicht
mehr im Beſitz ihrer klaren Sinne? Konnte ſie
ihre Nerven nicht mehr zuſammenhalten? Wer
ſollte hier wohl ihr Lieblingslied pfeifen?

Horch, da war es wieder. „Jch hatt' einen
Kameraden, einen beſſ'ren find'ſt du nit

„Spatz! Spatz!“

Friede wollte es hinausſchreien, aber ſie
unterdrückte den Jubelruf. Um Gottes Willen
keinen Lärm! Wenn die Rettung nahe war,
dann konnte ſie durch eine einzige Unbeſonnen-
heit verhindert werden. Friede ſprang von dem
Korbdiwan auf und lief zu dem gläſernen Vor-
bau. Wahrhaftig, da ſtand ein vermummter
Menſch, der ein Paket im Arm trug und ihr
heftig Zeichen machte, herunterzukommen.

Friede lächelte bitter. Herunterkommen war
leichter gedacht als getan. Die Treppe ja, aber
das Haus, das war feſt verſchloſſen. Und doch,
ſie mußte es verſuchen. Jmmer heftiger winkte
der Mann. Sie glaubte jetzt deutlich Spatz zu
erkennen. Sie mußte es darauf ankommen
laſſen, auf der Treppe ertappt und wieder zu-
rückgebracht zu werden. Sie griff nach einem
Tuch, das neben ihr lag, hüllte ſich ein und
ſchlich die Treppe hinunter. Sie fühlte das Blut
in ihren Ohren ſingen. Jhr Herz ſchlug ihr
mit harten Stößen bis zum Hals. Wenn die
Rettung nicht gelang, wenn ſie nicht aus dem
Haus herauskam? Lieber ſterben, als noch
länger hier gefangen bleiben. Sie zwang ſich
mühſam zur Ruhe. Leiſe, ganz leiſe drückte ſie
auf die Klinke der Haustür. Gott ſei gelobt
und gedankt, ſie gab nach. Die Tür war offen.
Einen Schritt vermochte Friede noch zu tun.
Sie ſtand völlig im Dunkeln, dort hinten an
dem großenBretterzaun bewegte ſich doch etwas?

„Hierher!“ flüſterte eine Stimme. Eine Hand
ſtreckte ſich ihr entgegen: „Gnädiges Fräulein!“
Das war doch Spatz. Seine Stimme. Seine
Hand. Sie ſchluchzte auf. Spatzens Knabenhand
drückte ſich energiſch auf ihren Mund. Er zerrte
ſie vorwärts. Da war eine Lücke im Zaun, und
durch dieſe Lücke ſchimmerte etwas wie das
kleine Auge einer Taſchenlampe. Friede war
halb bewußtlos vor Erregung, rein mechaniſch
gingen ihre Füße, nichts mehr vermochte ſie in
ſich aufzunehmen. Nur dieſen Geruch von Tier,
mit dem Winde über den Zaun herüber-
kommend, der Geruch von Fanfare.

Plötzlich Licht drüben bei den Holzhäuſern der
Peons. Schreien. Fackeln. In langen Sätzen
kam es von drüben, Zerriſſen die Nacht von
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Wie entſtand die Spurweite der Eiſenbahn?
„Spurweite 1,435 Meter“ eine merkwürdige zahl!

Aus der Entwicklungsgeſchichte der Schiene

Die komplizierteſten Dinge erſcheinen im
täglichen Gebrauch „am einfachſten. Niemand
fragt danach, wen er auf der Eiſenbahn
fährt, warum die Schienen den pilzförmigen
Querſchnitt und den bekannten Abſtand von
einander haben. Und doch iſt eine Entwicklung
durch Jahrhunderte nötig geweſen, um den
Schienenweg zu der ſoliden „Grundlage“ für
den Eiſenbahnbetrieb zu entwickeln, als den
wir ihn heute vor uns ſehen.

Daß ſchwere Wagen auf ſchlechten Straßen
nur ſchwer fortzubewegen waren, das erkannte
man ſchon im Altertum; daher war der ein be-
achtenswerter Förderer der Kultur, der zum
erſten Male hölzerne Bohlen unter die einge-
ſunkenen Räder eines Wagens legte. Soll
man dieſe Bohlen ſchon als Gleiſe anſprechen,
oder erſt die Balken, auf denen in den mittel-
alterlichen Bergwerken die Karren fuhren?

Schon 1536 werden in einem techniſchen
Werk dieſe „Schienen“ eingehend beſprochen.
Sie lagen recht eng zuſammen, kaum eine
Handbreit hatten ſie von einander Abſtand.
Die Vorderachſe des Karrens trug einen kräf-
tigen Stift, der in den Zwiſchenraum der Boh-
len hineinpaßte. Er hieß der Spurnagel und
verhinderte das ſeitliche Abgleiten der Karren
von den Bohlen,. Er hatte alſo die gleiche Auf-
gabe, die heute die Kränze an den eiſernen
Eiſenbahnrädern erfüllen. Weil dieſer Spur-
nagel ein quietſchendes Geräuſch beim Fah-
ren verurſachte, nannte man die Karren
„Hunde“, eine Bezeichnung, die ſich im Berg-
werksbetrieb bis auf den heutigen Tag erhal-
ten hat.

Die ausgefahrenen Holz ſchienen hat
man nicht etwa mit Eiſenblech belegt, was ſehr
nahe gelegen hätte, da ſie doch in der Haupt-
ſache in Gegenden anzutreffen waren, wo
Bergwerks- und Hiütttenbetrieb vorherrſchend
war, ſondern man machte einen kleinen Um-
weg in der Richtung des gegenwärtigen Schie-
nenbaues hin, ehe man zu eiſernen Schienen
kam. Man legte nämlich unter die eigent-
lichen Schienenbalken kurze Querhölzer
und kam auf dieſe Weiſe zu einem richtigen
Schienenunterbau. Später bewickelte man die
Balken mit Eiſenbändern, Bei dem nicht ge-
rade ſanften Betrieb in den Bergwerken hiel-
ten fedoch die ſo armierten Schienen auch nicht
viel länger, und bald war der alte unleidliche
Zuſtand wieder da. Der Zufall war es, der die
Bergleute auf die Jdee brachte, den Belag für
die Schienen aus Eiſen zu gießen, Es war um
1767, als die engliſchen Eiſenwerke nicht viel
Aufträge hatten. Das vorhandene Roheiſen
mußte zu Barren gegoſſen werden, die man
auf Lager legte bis wieder beſſere Zeiten
ihre Verwendung erforderlich machten.

Ein findiger Hüttenbeſitzer goß das Roheiſen
zu langen Platten aus die an den Kanten et-
was überhöht waren. Sie wucden auf die höl-
zernen Schienen gelegt und erhöhten die Le-
bensdauer ganz weſentlich. Die Anregung für
dieſe Form hatte man von den alten. hier ſchon
erwähnten Holzſchienen erhalten, deren vor-
ſtehende Kanten ja auch das Abrutſchen der
Räder verhinderten. Da ſich alſo dieſe Not-
ſchienen im Gebrauch ſehr gut bewährten,
dachte ſchließlich niemand mehr daran, ſie wie-
der einzuſchmelzen. Sie blieben als die er
ſten eiſernen Schienuen liegen. Sie hiel-
ten wirklich etwas aus, die Wagen rollten nur
ſo auf ihnen dahin, und Unkoſten für Aus-
beſſerungen, die früher bei den Holzbohlen
recht hoch waren, gab es faſt gar nicht mehr.
Noch war allerdings ein Entgleiſen der Kar-
ren nicht völlig ausgeſchloſſen, und ſo gingen
die Jngenieure denn auch bald daran, den
Schienenbelag dadurch zu verbeſſern, daß recht-

aufblitzendem Licht. Dicht an Spatzens Ohr vor
bei pfiff eine Kugel. Blitzſchnell riß er den
Revolver heraus, ſchoß zurück. Friede fühlte
einen harten Stoß. Holz ſplitterte. Schüſſe
knallten wieder. Geſchrei. Getümmel. Schmer-
zensgeheul vom Hof her. Einer der Peons
mußte getroffen ſein.

„Los, durch!“ ſchrie Käsbier hinter dem Zaun
Spatz zu. Friede fühlte einen ſtechenden Schmerz
an Schultern und Arm, dann war alles um ſie
herum verſunken. Sie fühlte nicht mehr, wie
Käsbier ſie an den Schultern durch die Bretter-
lücke des Zaunes zog. Getümmel, Schießen,
Verfolgung, nichts drang mehr in die Tiefe
ihrer Ohnmacht. Sie hörte nicht, wie Spatz
durch das Bretterloch ſprang, wie er und Käs-
bier ſie auf Fanfares Rücken hoben, mit ihr
davonſprengten,

19. Kapitel.
Wenn Wulff Legien ſonſt Europa wieder ein-

mal entfloh und in die Tropen zurückkehrte,
war in ihm immer das gleiche Empfinden ge-
weſen: eine fiebernde Erwartung. Ein Gefühl
wie aus der Knabenzeit, wenn man Bilder und
Berichte aus fernen Welten ſah. Das abſolut
Neue des andern Kontinents erfüllte ihn fedes-
mal mit der gleichen leidenſchaftlichen Aben-
teurerluſt.

Diesmal aber waren Wulſſs Sinne undNerven wie tot für das neu herandringende
heiße Leben dieſes Landes. Er war ganz be-
ſeſſen von der Angſt um Friede und von dem
einzigen Gefühl: man muß ihr helfen. Er ſah
nichts von der bizarren Schönheit der Stadt
Veraeruz. Er ſuhr vom Schiff aus ſofort zum
deutſchen Konſulat. Er brauchte kaum drei Mi-
nuten zu warten, bis der Konſul erſchien.

„Sie haben ſich als ein Verwandter von
Fräulein von Stetten angemeldet, Herr von
Legien. Da freue ich mich doppelt Jhnen zu
ſagen, daß wir heute Nachricht bekommen haben.
Dieſe Nachricht laſſen wir auf eine Wendung im
Geſchick Fräulein von Stettens ſchließen.“

„Man hat Friede gefunden?“ fragte Wulff
atemlos.

„Fräulein von Stetten leider noch nicht, Herr
von Legien. Aber doch ruhig, ruhig doch.“

winklig gebogene Eiſenplatten gegoſſen wur-
den. Nun liefen die Räder ohne Gefahr auf
den Schienen, ſie lenkten ſich ſogar von ſelbſt,
genau ſo, wie es heute auf den Eiſenbahnſchie-
nen auch geht.

Dieſe alten Schienenwege wurden nicht nur
von den Spezialkarren der Bergwerke und der
Hütten befahren, ſondern auch von gewöhn-
lichen Fuhrwerken, die beſſer und leich-
ter darauf fortkamen, als auf den abſolut nicht
immer einwandfreien Straßen. Aber dieſer ge-
ſteigerte Verkehr brachte einen vorher nicht
gekannten Verſchleis der gußeiſernen Schie-
nen. Oft brachen ſie unter der Laſt der Wagen,
Reparaturen und Neuverlegungen verurſach-
ten hohe Unterhaltungskoſten.

Inzwiſchen war auch das Eiſen im Preiſe
geſtiegen, und ſo kam ein Ingenieur namens
Jeſſop auf den naheliegenden Gedanken,
den Querſchnitt der Schienen zu verringern,
um dadurch Material zu ſparen. Jeſſop gab
den Schienen den jetzt noch gebräuchlichen
pilzförmigen Querſchnitt, allerdings
in etwas anderer Ausführung. Jm Querſchnitt
geſehen ruhte auf einem ſenkrechten Steg ein
runder Kopf, der erſtens der Abnutzung durch
die darüberfahrenden Wagenräder nicht ſo ſehr
ausgeſetzt war, dann aber auch die Benutzung
von Rädern mit Spurkränzen ermöglichte. Die
neuen Schienen machten überhaupt erſt das
Befahren mit Dampfwagen den erſten Lo-
komotiven und Zügen und damit zuſam-
menhängend die Entwicklung der Eiſenbahnen
möglich.

Die neuen Schienen von Jeſſop hatten noch
nicht den heute bekannten breiten Fuß, mit
dem ſie auf den Schwellen ruhen. Sie trugen
vielmehr da, wo ſie auf den Schwellen befeſtigt
wurden, angegoſſene Lappen, durch deren Lö-
cher die Befeſtigungsbolzen geſchraubt wurden.
Lange noch hielt man an Schwellen feſt, die in
der Längsrichtung der Schienen liefen, bis
dann entdeckt wurde, daß querverlegte Schwel-
len einen beſſeren Unterbau abgaben. Die
Berliner Hoch- und Untergrundbahn hat übri-
gens erſt in neueſter Heit die letzten Längs-
ſchwellen aus dem Bahnkörper entfernt und ſie
durch Querſchwellen erſetzt. Zwar ruhten ſchon
die Schienen der erſten europäiſchen Eiſenbahn
von Liverpool nach Mancheſter, die vor 110
Jahren gebaut wurde, auf einzel verlegten
Steinwürfeln, doch hat es bis zum Jahre 1878
gedauert, bis die Bauart mit Ouerſchwellen
allgemein auf deutſchen Bahnen eingeführt
wurde.

Und wie nun die etwas merkwürdige
Spurweite der modernen Eiſenbahnen
entſtand? Stephenſon, der Vater der Eiſen
bahnen, lehnte ſich an die Spurweiten der
Pferdefuhrwerke ſeiner Zeit an, wie ja über-
haupt die Eiſenbahnwagen von damals nicht
anderes waren, als auf Fahrgeſtelle geſetzte
Kutſchen. (Die Entwicklung der Automobil-
karoſſerien machten den gleichen Weg!) Spä-
ter wurde das Maß des Abſtandes der Schie-
nen erweitert, um Raum für die an den Lo-
komotiven und Bahnwagen angebrachten
Neuerungen zu ſchaffen. Von 4 Fuß, 6 Zoll
engliſches Maß kam man ſchließlich auf 4 Fuß
814 Zoll, was in das metriſche Maß über-
tragen ſoviel wie 1,435 Meter ausmacht. Die-
ſes Spurmaß hat ſich bis auf den heutigen
Tag erhalten; es iſt auf faſt allen Eiſenbah-
nen eingeführt. und erleichtert einen Durch-
gangsverkehr von einem Land zum andern

Denkkurven werden aufgezeichnet
Elektriſche Regiſtrierung der menſchlichen Gehirnarbeit

Bei der alljährlichen Zuſammenkunft der
„Federation of American Societies for Experi-
mental Biology“ wurde den Wiſſenſchaftlern ein
Apparat vorgeführt, der die Gedanken-
arbeit des menſchlichen Gehirns auf-
zeichnet. Im Henry-ſFord- Hoſpital in Detroit
fand der Vortrag, der von Profeſſoren der Har-
vard Medical School gehalten wurde, ſtatt. Die
Namen der Vortragenden waren Profeſſor Hal-
lowell Davis, Dr. F. A. Gibbs und Dr. E. L.
Garceau. Sämtliche Herren beſchäftigen ſich
ſeit längerer Zeit mit dem Apparat, dem ſie
jetzt den Namen „Electro- Encephalogram“
gaben.

Auf ihre Umfragen ſtellten ſich ihnen drei
Männer als Verſuchskarnickel zur Verfügung.
Ausgewählt wurde der wiſſenſchaftliche Mit-
arbeiter der „New York Times“, William L.
Laurence, da man erwartete, daß ſein Gehirn,
das ja auf reine Gedankenarbeit eingeſtellt iſt,
ſich am beſten für die Verſuche eignen würde.

Laurence wurde in der Ecke eines großen
Raumes in einen Stuhl geſetzt. Dann befeſtigte
man einen Draht an ſeinem Ohrläppchen und
einen zweiten in ſeiner Schädelhaut. Um die
Sache ſchmerzlos zu machen, wurde er mit einer
kleinen Doſis Novokain örtlich betäubt. Beide
Drähte wurden dann mit einer „Geißlerſchen
Röhre“ (luftleer) verbunden die in den Regi-
ſtrierapparat eingefügt war. Der Regiſtrier-
apparat zeichnete auf eine lange Rolle Papier,
ähnlich wie die der Morſeapparate, Wellen-
linien.

Selbſtverſtändlich ſchreibt das „Electro-Ence-
phalogram“ nicht jeden Gedanken ſo deutlich
auf, daß man ihn entziffern könnte. Es zeigt
nur, wenn das Gehirnintenſivarbei-
tet, wenn es langſamer arbeitet oder ruht.

nachdem die DrähteSchon wenige Sekunden,

Der Konſul legte beſchwichtigend ſeine Hand
auf Wulffs Schulter. „Wir haben aber wenig-
ſtens ein wenig Licht in dieſer Affäre. Der
Stallmeiſter der Ermordeten, den man unter
dem Namen Levnardo kennt, ſoll der wahre
Täter ſein. Sobald ſich das beweiſen ließe, wäre
ja der Verdacht von Fräulein von Stetten ge-
nommen.“

„An dieſen lächerlichen Verdacht habe ich nicht
einen einzigen Augenblick geglaubt, Herr Kon-
ſul. Für mich iſt jetzt die Frage, wo ſteckt Friede.
Glauben Sie denn, daß meine Kuſine ſich ab-
ſichtlich verborgen hält, Herr Konſul? Das iſt
nie und nimmer Friedes Art geweſen. Friede
iſt von einer geradezu brutalen Wahrheitsliebe.
Wenn ſie etwas Unrechtes getan hätte, würde ſie
dafür geradeſtehen. Flucht vor der Verantwor-
tung iſt bei Friede ausgeſchloſſen. Die Dinge
müſſen anders liegen, und ich fürchte“, ſeine
Stimme ſchwankte, „ſehr ſchlimm. Wäre Friede
noch am Leben, ſie hätte ſtcherlich Himmel und
Hölle in Bewegung geſetzt, um vernommen zu
werden, ihren guten Ruf und ihre Unſchuld zu
verteidigen. Finden muß ich ſie ſo oder ſo;
lebt ſie nicht mehr“, ſeine Stimme ſenkte ſich, „ſo
ſoll ſie wenigſtens in der Heimat ruhen. Und
der wahre Täter, der Mörder ein Zucken
war in Wulffs Zügen.

Der Konſul reichte ihm die Hand.
„Bitte, verfügen Sie ganz über mich und

meine Hilfsmäglichkeiten. Darf ich Jhnen einen
Vorſchlag machen

„Jch bitte darum, Herr Konſul. Jch bin ja
vollkommen auf Jhre Hilfe angewieſen. Jch
weiß ja gar nicht, wo ich beginnen ſoll, um
dieſes Dunkel um meine Kuſine zu lichten. Wo
ſoll man ſie ſuchen? Wer wird uns auf ihre
Fährte bringen?“

Wulff Legien faßte ſich verzweifelt an die
Stirn. „Herrgott, wenn es in Deutſchland wäre,
würde man ja ſelber anpacken können, da wür-
den einem tauſend Mittel zur Verfügung ſtehen.
Aber hier? Jn dieſem fremden Lande? Jch
rede mir ein, daß ich Mut habe, Herr Konſul,
aber innerlich bin ich doch ſehr verzweifelt.“

„Das dürfen Sie nicht, Herr von Legien. Jch
unterſchätze die Schwierigkeiten nicht, aber ver

an dem Verſuchsobjekt befeſtigt waren, begann
der Apparat zu arbeiten. Zehn faſt gleichgroße
Wellen zeichnete er innerhalb einer Sekunde
auf.

Nun nahm Dr. Gibbs neben Laurence Platz,
während Profeſſor Davis am anderen Ende
des Raumes neben dem Apparat ſtand und von
dem Papierſtreifen die Arbeit des Gehirns ab-
las, um das Ergebnis den Hörern ſofort mit-
zuteilen. Dr. Gibbs befahl dem Verſuchsob-
jekt leiſe, die Augen zu ſchließen. Sofort mel-
dete Profeſſor Davis dieſen Vorgang, der ſich
deutlich auf dem Papierſtreifen abzeichnete.
Dann ſtellte Dr. Gibbs ein paar mathematiſche
Fragen. Sofort vergrößerten ſich die Wellen
auf dem Papierſtreifen, ein Zeichen, daß Lau-
rence intenſiv nachdachte.

Plötzlich ſagte Gibbs: „Multiplizieren Sie
92 mit 21“.

Es folgte nun auf dem Papierſtreifen eine
lange grade Linie, die von einer ſtarken Welle
abgelöſt wurde, als Laurence antwortete: „672“.

Gleich darauf ſagte Profeſſor Davis zu den
Hörern: „Er iſt ſich nicht ſicher, eine richtige
Antwort gegeben zu haben. Er denkt noch ein-
mal darüber nach.“ Später, als die Vorfüh-
rung vorüber war, beſtätigte Laurence, daß er
tatſächlich nicht ſicher war, richtig gerechnet zu
haben, und daß er noch einmal nachrechnete. Die
ſtarken Wellen entſtanden dabei, weil er gleich-
zeitig auf die nächſte Frage wartete.

Sehr intereſſant ſind die Feſtſtellungen, die
man bei dieſer Gelegenheit machte, daß zwiſchen
der Gehirnarbeit des Mannes und der Frau
große Unterſchiede beſtehen. Die normalen
kleinen Wellen, die beim Mann aufgezeichnet
wurden, betrugen zehn im Durchſchnitt, wäh-
rend die Zahl beim weiblichen Gehirn genau die
doppelte war.

geſſen Sie eins nicht: wir haben zwar nicht die
grandios funktionierende Polizei der Heimat,
aber wir haben dafür eins, wir ſind von keiner-
lei Kompetenzen abhängig. Vor allen Dingen
ſind die Menſchen bei uns gewohnt, Selbſtjuſtiz
zu üben, gefährliche Gegner aufzuſpüren und ſie
unſchädlich zu machen. Jch gebe zu“, er lächelte
hierbei leicht, „nicht immer auf ganz geſetzlichem
Wege. Aber erſt mal wollen wir ja doch Jhre
Kuſine wiederbekommen. Haben ſich Verbrecher
ihrer bemächtigt und gehen ſie dabei drauf, nun,
das iſt eine zweite Sorge. Jch möchte die Suche
nach Jhrer Kuſine offiziell natürlich den Be
hörden in die Hände geben, offiziös aber würde
ich folgendes denken: Wir beſprechen die An-
gelegenheit einmal mit einem unſerer tüchtigſten
Landsleute hier, einem wirklichen Pionier des
Deutſchtums, Herrn Fritz Roland. Roland hat
eine der größten Farmen des Diſtrikts. Er
wird von ſeinen Peons ſeiner Gerechtigkeit
wegen geradezu vergöttert. Wenn Roland die
Suche nach Jhrer verſchwundenen Kuſine
organiſiert, haben wir den beſten Mann dafür
gefunden. Einverſtanden, Herr von Legien?“

„Selbſtverſtändlich, Herr Konſul. Jch bin
Jhnen unendlich dankbar, wie Sie ſich meiner
Sorge annehmen. Jch weiß gar nicht, wie ich
das wieder gutmachen ſoll.“

„Unſinn, Herr von Legien, ich tue nur meine
Pflicht. Außerdem, für Jhre Kuſine, für dieſes
prächtige deutſche Mädel, würde man ſich ſelbſt
bis zum letzten einſetzen. Alſo abgemacht. Jch
werde alles in die Wege leiten, möchte Sie aber
in jedem Augenblick über jede der zu treffenden
Maßnahmen unterrichtet wiſſen. Wo wohnen
Sie? Sind Sie ſchon in einem Hotel abge-
ſtiegen

„Nein, Herr Konſul. Es ließ mir keine Ruhe.
Jch kam direkt vom Schiff zu Jhnen.“

„Ausgezeichnet. Wenn ich Jhnen dann ein
Gaſtzimmer anbieten darf?“

„Zu gütig, Herr Konſul, aber werde ich nicht
ſtören

Keineswegs. Keine größere Freude für
meine Frau und mich, Landsleute im Hauſe
J haben. Sie bekommen dasſelbe Zimmer, das
Fräulein von Stetten hatte. Möge es ein gutes
Omen ſein, Herr von Legien. Einen Augenblick

außerordentlich, ja, macht ihn überhaupt erſt
möglich. Einige Staaten, ſo Rußland und
Spanien haben bis in unſere Zeit hinein an
dere Spurweiten gehabt, ſind iedoch unter
dem Druck der Verkehrsverhältniſſe zu den
1,435 Meter übergegangen. „Spurweite 1435
Meter“ eine etwas merkwürdige Zahl, doch
hiſtoriſch bedingt!

Nur Soldat

Als nach General Yorks kühner Tat im
erſten Frühjahr 1813 der von Napoleon geäch-
tete Freiherr vom Stein aus der ruſſiſchen
Hauptſtadt Petersburg zurück ins deutſche
Vaterland geeilt war und mit ſeinem Freunde
Arndt die oſtpreußiſchen Landſände zum be-
waffneten Aufſtand gegen den Korſen einbe-
rief, da bat Stein den York, daß auch er ein
paar aufrüttelnde Worte in der Verſammlung
ſage. York ſagte, er ſei kein Redner, er ſpreche
nur wie ein alter Soldat, Aber er tat es. Seine
Rede begeiſterte aber dermaßen, daß ihm alles
in ſtürmiſchen Beifallsrufen zuſtimmte. Als er
die Verſammlung verließ, rief man ihm ein
jubelndes Lebehoch nach. Da kehrte er ſchnell
um, gebot Stille und ſagte: „Auf dem Schlacht
felde, nicht hier!“ Und nach einer ganz kurzen
Pauſe ſetzte er hinzu: „Auch auf dem Schlacht
felde verbiete ich mir das.“

Wiſſenswertes Allerlei
Aus einer amerikaniſchen Statiſtik geht her-

vor, daß in den Vereinigten Staaten
in jedem Jahre 11000 Menſchen ermordet wer-
den, d. h. auf 100 000 Einwohner kommen neun
Todesfälle durch Mord. Die Ziffer ſoll noch im
Steigen ſein.

r

Jn England gibt es nur noch ein einziges
Kino, in dem ſtumme Filme vorgeführt
werden, und zwar befindet es ſich in Mancheſter,
Kinos für Tonfilme dagegen ſind 4896 vor-
handen.

Der ſagenhafte Begründer des chineſiſchen
Reiches war Fu-hi, der angeblich um 3000 v.
Chr. gelebt haben ſoll. Er führte die Ehe ein
und lehrte ſeine Untertanen, durch Jagd, Fiſch-
fang und Viehzucht ihren Lebensunterhalt zu
erwerben. Er hat auch den Kalender und die
Schriftzeichen eingeführt. Man kennt ihn auch
unter dem Namen Paov-hi, was „vViehſchläch-
ter“ bedeutet und beſagen ſoll, daß er die Men-
ſchen gelehrt habe, Tiere zu ſchlachten, das
Fleiſch zu kochen und es als Nahrung zu be-

nutzen. 4
Von den ſchönen Gladiolen dieſen Zwie-

belgewächſen mit den ſchwertförmigen Blättern
und den ſchönfarbigen Blütenriſpen, gibt es
etwa 90 Arten in Europa. Manche dieſer Pflan-
zen werden bis zu 2 Meter hoch.

RätſelEcke
Buchſtaben GStherzrätſel

„macht“ in Geſchicht',
dient als Gewicht.

Magiſches Diamantrütſel
1. Mitlaut

Vorgebirge
Schweifſtern

Nagetier
männlicher Vorname
ſpaniſcher Küſtenfluß

Mitlaut
Die Buchſtaben der Figur ſind ſo zu vrd-
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Wörter der angegebenen Bedeutung ergeben.

Entſchuldigung, ich telephoniere nur zu meiner
Fgu hinüber, daß ich ihr einen lieben Gaſt mit

ringe.“
Während Konſul Walther zum Schreibtiſch

ging, trat Wulff auf den Balkon hinaus. Läh-
mende Sonnenglut lag über der Stadt, ſogar
die Eingeborenen, an ſtärkſte Hitze gewöhrt,
ſchlichen durch die Straßen. Ein feiner Staub-
nebel ſchwebte über allem. Und Legien fühlte,
wie ſich alles um ihn zu drehen begann. Plötz-
lich zitterte er vor Kälte, ſeine Zähne klirrten
aufeinander.

Um Gotteswillen, konnte er gerade noch
denken, wieder ein Malariganfall? Das war
das letzte Klare in ſeinem Gehirn. Dann flogen
verwirrte Bilder ſchon wie im erſten Fieber-
ſchauer an ihm vorüber. Er ſah den afrikaniſchen
Buſch graugrün. Ausgedörrt. Darüber einen
erbarmungsloſen Sonnenhimmel.
grünes Fieberdunkel indiſcher Dſchungeln wer
auf einmal vor ſeinem Geſicht. Er glaubte, den
heißgiftigen, von Miasmen geſchwängerten
Atem Sumatras heranwehen zu fühlen. Dann
ſchlug alles über ihm zuſammen. Konſul Wal-
ther vermochte gerade noch
ſinkenden vor dem Sturz zu bewahren.

t

Stetten? Peter Ott hat
geſprochen.
zienda. Meine Frau und Tochter werden ſich
Jhrer ſofort annehmen. Ueber alles andere
ſprechen wir ſpäter.
einen Gaſt, kommt ſchnell!“

Trotz der frühen Morgenſtunde waren Frau
Roland und Conchita bereits völlig angekleidet,
Sie hatten auch darin die deutſchen Gewohn-
heiten ſtreng beibehalten und begriffen nicht,
wie die ſüd amerikaniſchen Frauen bis tief in
den Nachmittag hinein nachläſſig
herumgehen konnten. Erſt ſchauten ſie auf das
fremde junge Mädchen. Aber ſowie Roland
Friedes Namen nannte, wußte ſeine Frau Be
ſcheid. Zeitungen und Radio hatten fa genü
gend über den rätſelhaften Fall berichtet.

Eva Roland nahm Friede, die vor Erſchöp-
fung taumelte, warm und mütterlich in die
Arme. Fortſetzung folgt

nen, daß ſich waagerecht und ſenkrecht aleiche

Schwarz

den Zuſammen

„Jſt's wirklich wahr? Sie ſind Fräulein von
ſehr oft von Jhnenf
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Fußball am 28. April
Nach der Oſterpauſe gehen am kommen

den Sonntag die Fußballpflicht- und Auf
ſtiegsſpiele rüſtig weiter. Da auch noch in der
3. Pokalzwiſchenrunde Spiele auszutragen
ſind, ſieht der 28. April wieder ein umfang
reiches Programm vor. Es ſpielen
Aufſtiegſpiele:
Gauliga:

FC. Lauſcha- Deſſau 05
Begzirksklaſſe:

Concordia Delitzſch--VfR. Dingelſtädt,
VfB. Schkeuditz Sportfr. Naundorf

Kreisklaſſe:
Salzmünde--Leunag,
Eisdorf--Canenag,
Sandersleben--Dehlitz

.3. Pokalzwiſchenrunde:
Glückauf Braunsdorf-- Weiſe Halle

Punktſpiele:
Bezirksklaſſe:

Sportgr. Torgau-- Preußen Merſebg.,
Boruſſia Halle--96 Halle,
98 Halle--TuR. Weißenfels,
Schwarzg. Wßfls.—Sppg. Zeitz

Kreisklaſſe:
Sov. Kayna 22--Landsberg,

„Amsdorf--Sv. 26 Beunag,
Sportring Mücheln--Fav.“Blauweiß

Wer wird aus Ganu Mitte dabei ſein?
DFB. Auswahlmannſchaft nach Sofia.
Der Bulgariſche Fußball- Verband hat den Deut-

ſchen Fußball Bund zu einem Spiel einer deutſchen
Auswahlmannſchaft gegen eine bulgariſche Elf ein
geladen. Dieſer Einladung wird der DFB. Folge
leiſten. Am 26. Mai, am Tage des Länderſpiels
Deutſchland--Tſchechoſlowakei, ſpielt eine deutſche
Mannſchaft, die ſich aus Spielern verſchiedener Gaue
zuſammenſetzen wird, in Sofia, Man darf dieſes
Spiel als eine Art in offiziellen Länderkampf anſehen.,

In Deutſchland weiß man vom bulgariſchen Fuß-
ballſport bisher recht wenig. Dem bulgariſchen Fuß-
ball-Perband, der bisher 40 Länderſpiele ausgetragen
hat, ſind 119 Vereine mit über 12 000 Mitgliedern
angeſchloſſen. Bulgarien ſpielte u. a. gegen Oeſter
reich, Frankreich, Ungarn, am häufigſten gegen Jugo-
ſlavien. Auch die Mannſchaft des Jriſchen Frei-
ſtaates war einmal der Gegner. Die Jren ſiegten mit
1:0,. Von 40 Länderſpielen gewannen die Bulgaren
elf, vier Spiele endeten unentſchieden,

Belgien ſpielt ohne Braine!
Engländer leitet das Brüſſeler Länderſpiel.

Die Bemühungen des belgiſchen Fußball-Per-
bandes, Raymond Braine für das Länderſpiel
mit Deutſchland am kommenden Sonntag in Brüſſel
freizubekommen, ſind geſcheitert. Sparta-Prag hat
ſich geweigert, Braine abermals für ein Länderſpiel
abzuſtellen. Für Braine wird nun Capelle (Stan-
dard Lüttich) den belgiſchen Sturm führen. Jm
übrigen bleibt die belgiſche Mannſchaft unverändert,
wie auch die deutſche Mannſchaft in zuletzt bekannt-
gegebener Aufſtellung ſpielen dürfte. Der Kampf
wird von einem engliſchen Schiedsrichter geleitet,
die Wahl fiel auf E. S. Fogg, einen der bekannteſten
Unparteiiſchen des Jnſelreiches.

Welkmeiſterſchaffen im Schießen

Die deutſchen Sportſchützen werden in dieſem
Jahre mehrfach Gelegenheit haben, bei großen inter-
nationalen Veranſtaltungen ihr ſtark verbeſſertes
Können zu zeigen. Jm Mittelpunkt der Geſchehaiſſe
ſtehen die Weltmeiſterſchaften, von denen die im
Taubenſchießen am 2. Juni in Brüſſel ihren An
fang nehmen. Noch größere Bedeutung kommt jedoch
den im September in Rom zum Austrag gelan
genden Weltmeiſterſchaften im Piſtolen- und Klein
kaliberſchießen zu, da dieſe Veranſtaltung gewiſſer-
maßen die Generalprobe für die Olympiſchen Wett
bewerbe des Jahres 1936 darſtellt.

DFB.-Führer Linnemann in Helbra
Gelegentlich einer Kundgebung für den deutſchen

Sport“, die in Helbra für das Kreisgebiet vom
Kreisführer Pietſch aufgezogen wurde, war hoher Be-
ſuch erſchtenen. Der Betreuer des Schickſals des gro
ßen DFB., Bundesführer Kriminalrat Linnemann
Berlin, beſuchte zum erſten Male nicht nur den Kreis
Kyffhäuſer, ſondern das Gaugebiet „Mitte“ über
haupt, nachdem er tags zuvor in Eiſenach beim erſten
Zugendſchulungslager des Gaues Mitte geweſen war.
Auch Gauführer Hädicke war gekommen. Es war
nicht verwunderlſch, daß aus dieſem Anlaß Hunderte
von Vereinsführern und Fachwarten nach Helbra ge-
kommen waren, um ihren bbeliebten Sportführer
kennen zu lernen. Da auch Partei und Behörden bis
in ihre höchſten Stellen durch ihre Teilnehmer an den
Kundgebungen ihr Intereſſe bewieſen und die Wich-
tigkeit und Notwendigkeit des Sportes unterſtrichen,
wurde der Tag in Helbra zu dem bisher wichtigſten
Geſchehen des Kreisgebiets ſeit deſſen Beſtehen.

Regen in nizza!
Ein gekürztes Turnierprogramm.

Das Wetter an der Rivieraküſte hat ſich in den
letzten Tagen ſtändig verſchlechtert. Zwar hatten die
Automobilrennfahrer in Monte-Carlo am Oſtermon-
tag nicht zu klagen, aber am Dienstag zog ſich über
Nizza ſchweres Gewölk zuſammen, und bald nach Be
ginn des turnierſportlichen Programms fielen die
erſten Tropfen vom Himmel, die ſich dann in ſtrömen-
den Landregen verwandelten. Vor wenigen hundert
Zuſchauern wurde zwar der erſte Teil des Pro
gramms, das Springen um den Preis von
Monaco abgewickelt, dann entſchloß man ſich
jedoch zum Abbruch, ſtanden doch einige Teile des
Turnierplatzes buchſtäblich unter Waſſer. Die Spring-
bahn im Preis von Monaco führte über ſechs Koppel-
ricks, von denen je zwei dicht aufeinander folgten.
Nach Ueberwindung der auf gerader Strecke ſtehen
den Sprünge wurde umgekehrt noch einmal der
gleiche Weg geritten. Von 44 geſattelten Pferden
blieben elf im erſten Gang fehlerlos, von den deut
ſchen nur Wange unter Oblt. Schlickum.

Tora (Obkt. Haſſe) und Olaf machten ihre Sache
zwar ebenfalls recht gut, riſſen jedoch je einmal.
Beim Stechen über erhöhte Sprünge entſchied nun
bei abermals fehlerloſen Ritten die Zeit. Es gab
einen Sieg belgiſcher Farben. Ramona unter dem
belgiſchen Leutnant van Strydonck ſchlug Naſello
(Capt. Filipponi Jtalien) und Red Hugh (Capt.

QuinnJrland). Neun Pferde blieben auch im Stechen
fehlerlos. Oblt. Schlickum hatte mit Wange etwas
Pech. Jm Beſtreben die Beſtzeit zu ſchlagen, warf
Wange den letzten Sprung ab. Die Stute kam ſo
nur auf den zehnten Platz.

Der ausgefallene Preis der Polniſchen Kavallerie
ſoll nun am Mittwoch nachgeholt werden.

Aus dem Lager der Radrennſporkler
Deutſche Erfolge in Holland.

Eine ganze Reihe deutſcher Rennfahrer ging an
ven Oſtertagen ihrem Beruf auf holländiſchen Bah-
nen nach. Als „Länderkampf“ Deutſchland Holland
war die Veranſtaltung in Almelo aufgezogen, die
in der Geſamtwertung einen deutſchen Sieg mit
55:52 Punkten ergab. Funda-Pützfeld ſiegten
im 60-Klm.-Mannſchaftsfahren mit Rundenvorſprung
gegen Klausmeier-Sagurna und Goebel-Jlſe, außer-
dem gewannen ſie auch das Verfolgungsrennen gegen
Jazetv. d. Heyden.

Jn Bergen op Zoom war der deutſche Meiſter
Albert Richter im Fliegerkampf nicht zu ſchlagen,
hinter ihm beſetzten Pijnenburg und Steffes die
Plätze.

Das 50-Klm.-Mannſchaftsrennen in Hilverſum
beendeten Goebel-Jſſe in 1:22:56,2 als Sieger, eine
Runde vor dem übrigen Felde. Jm Fliegerkampf
wurbe Goebel Dritter hinter van Egmond und v. d.
Linden.

Die Dauerrennen auf der Bahn im Haag ſahen
den Kölner Paul Krew er ſiegreich, der im 20-Klm.
Lauf in 18:57,4 einen ſicheren Sieg gegen v. d. Wulp
(180 Meter), Prieto (200 Meter) und Meukemans
(370 Meter zur,) herausfuhr.

Leipziger Saalſportfeſt.
Jm voll beſetzten Saal des Palmengartens in

Leipzig wurden die Saalſportmeiſterſchaften des
Gaues Sachſen im DRV. zur Durchführung ge-
bracht. Jm Zweier Radball fiel der Titel an
Wanderfalk- Dresden (Scheibe-Berndt) mit 6 Punkten
und 23:13 Toren, die nächſten Plätze beſetzten Tad.
Leipzig-Lindenau (Selle-W. Haaſe) mit 6 P. und
26:16 Toren und Diamant- Chemnitz (Schulz-Haſſe)
mit 4 P. und 27:19 Toren. Die Meiſterſchaft im

Zweier-Kunſtfahren holten ſich Schreiber Michael
(Wanderluſt-Bertsdorf), und im Achter-Kunſtreigen
ſiegte die Mannſchaft von Germania-Freital.

Weltmeiſter Pola geſchlagen.
Auf der Bahn in Paduag wurde ein Länderkampf

Jtalien-- Oeſterreich ausgetragen, den die einheimi-
ſchen Amateure mit 24:16. Punkten gewannen. Die
Ueberraſchung war die Niederlage von Weltmeiſter
Pola, der zwar im Fliegertreffen alle drei Läufe
gewann, in der Geſamtwertung mit 11 Punkten aber
doch nur Zweiter hinter ſeinem Landsmann Rigoni
mit 13 Punkten wurde. Den dritten Platz beſetzte
Duſika- Oeſterreich mit 9 Punkten vor ſeinem Lands-
mann Schaffer mit 7 Punkten.,

Frankreichs Bahnmeiſterſchaften.
Nach der Buffalobahn öffnet nun am kommenden

Sonniag, 28. April, auch die Pariſer Prinzenparkbahn
wieder ihre Pforten. Das Eröffnungsprogramm iſt
äußerſt umfangreich, ſtehen doch nicht weniger als
drei 100-Klm.-Dauerrennen, die Ausſcheidungen zur
franzöſiſchen Stehermeiſterſchaft, zur Entſcheidung an.
Jn die Bewerberliſte haben ſich 21 Dauerfahrer ein
tragen laſſen, von denen aber der Verband dieſen
und jenen abweiſen dürfte. Als ſichere Teilnehmer
kann man Paillard, Graſſin, Lemoine, G. Wambſt,
A. Wambſt, Lacquehay, Broßy Blanc-Garin, Guim-
bretiere, Sauſin, Raynaud, Breau, Maronnier, Con-
ſtant und Vallee betrachten.

Radrennen in Speyer.
Zweiſitzerfahren: 1. Jhbe (Leipzig)- Lorenz (Chem-

nitz). 2. Merkens-Horn. Kilometerzeitfahren: 1.
Toni Merkens. Hauptfahren: 1. Merkens-Köln. 2.
Haſſelberg-Bochum. 3. Lorenz-Chemnitz.

Vermiſchte Sporkmeldungen in Kürze
Adolf Heuſer mit 1000 Mark beſtraft.

Für den Bonner Halbſchwergewichtler Adolf Heu-
ſer war der Tiefſchlag, den er ſich im Kampf mit dem
Jtaliener Merlo Preciſo in der Hitze des Gefechts
leiſtete, ein ſehr koſtſpieliges Vergnügen. Nach
Artikel 56 der Sportlichen Regeln wurden vom
Führerrat des Verbandes Deutſcher Fauſtkämpfer von
der Kampfbörſe Adolf Heuſers 1000 RM. für ver
fallen erklärt. Dieſe empfindliche Beſtrafung dürfte
nicht nur für Heuſer, ſondern für alle Berufsborer
eine ernſte Mahnung ſein, ihre Schläge in Zukunft
noch ſchärfer als bisher zu kontrollieren.

Europaflug-Veranſtalter geſucht.
Nachdem der internationale Luftſport-Verband

vom Polniſchen Aero-Club die Nachricht empfing,
daß dieſer den nächſten Europa-Rundflug nicht ver-
anſtalten könne, wandte er ſich an die Aero-Clubs
anderer Länder zwecks Ausrichtung des Wetit-
bewerbes, ohne damit auf Gegenliebe zu ſtoßen.
Neuerdings hat jetzt auch der Aero-Club von Jtalien
einen abſchlägigen Beſcheid gegeben.

Deutſchland Ungarn im Ringen.
Nach den mit großem Erfolge für den deutſchen

Sport beendeten Europameiſterſchaften im Ringen
in Kopenhagen wird man Gelegenheit haben, am
24. und 26. April im Saalbau Friedrichshain
einige hochintereſſante deutſch- ungariſche Wettkämpfe
zu ſehen. Aus der deutſchen Nationalmannſcherft
kommen Europameiſter Hering, ferner Ehrl und
Joſef Paar, dazu der Stuttgarter Bantamgewichtler
Herbert und einige der beſten Berliner, wie Löring,
Schmelzer, Lariſch, E. Bauer, Birot, Moſer und
Göttſchau. Ungarn entſendet den Freiſtil-Europa
meiſter Lörincz, Edmund Zombory und den ſtarken
Mittelgewichtler Rihetzky, ſo daß mit ſpannenden
Kämpfen gerechnet werden kann. Die Veranſtaltung
beginnt an beiden Tagen um 20 Uhr.
Deutſchlands Reiter in London.

Zur diesjährigen „Olympig Horſe Show“ in
London, der traditionsreichen turnierſportlichen Ver
anſtaltung in der engliſchen Hauptſtadt, wird eine
Mannſchaft der Kavallerieſchule Hannover entſandt
werden. Eine dementſprechende Einladung von eng
liſcher Seite her iſt angenommen worden. Die Ver
anſtaltung findet in der Zeit vom 20. bis 29, Juni
in der Londoner „Olympia Hall“ ſtatt. Schon einmal

nach dem Kriege, im Jahre 1930, weilten deutſche
Reiteroffiziere zu dieſem größten engliſchen Turnier
in London.

Maurice Finak,
der franzöſiſche Rekordflieger, iſt auf dem Fluge von
Madagaskar nach Paris in der Nähe des Tanganjika
Sees tödlich abgeſtürzt. Sein Begleiter Paul de
Forges wurde ſchwer verletzt.

Der Zuſchauer, die moraliſche Skühe
Hertha-BSEC. ruft zur Unterſtützung auf.
Jm Rahmen der Spiele zur Deutſchen Fußball-

Meiſterſchaft kann der Kampf zwiſchen Hertha-BSC.
und der Polizei-Chemnitz, der am 28. April in Chem
nitz ausgetragen wird, bereits die Entſcheidung über
den Gruppenſieg bedeuten. Jn einem Aufruf wendet
ſich Hertha-BSC. an die Berliner Fußballgemeinde.
Aus der Erwägung heraus, daß zahlreiche Anhänger
der Mannſchaft eine ſtarke moraliſche Stütze ſein kön-
nen, will Hertha-BSC. für dieſes Spiel einen Sonder
zug nach Chemnitz zuſammenſtellen und bittet um
rege Beteiligung.

v JFalk und Pöhland, Leung, Sieger
beim Nationalen Wettſtreit in Leipzig.
Am 1. Oſterfeiertag weilten Leunas Kraft-

ſportler in Leipzig und nahmen dort an dem
großen nationalen Wettſtreit teil, der von dem
Kraftſportverein Schönfeld-Leipzig durchge-
führt wured. Ringer aus Norddeutſchland,
Mitteldeutſchland, Sachſen, Thüringen und
Schleſien waren am Start erſchienen. Alle
Gewichtsklaſſen waren ſehr ſtark beſetzt. Der
Leunger Falk wurde im Schwer gewicht
1. Sieger. Auch Pöhland konnte hinter
Mahte, Dresden bei 17 Konkurrenzen den
zweiten Platz belegen. Jn der leichten Ju-
gendklaſſe wurde der Leunger Jentſch, der
erſtmalig an einer ſo großen Konkurrenz teil-
nahm, dritter Sieger. Der Kreis Halle-Mer-
ſeburg war im großen und ganzen beſonders

Von internationalen Reitturnier in Nizza.
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Dem Oberkeutnant Kurt Has s e gelang es, mit „Olaf“ den Preis der schweizerischen Kavallerie
her einen äußerst schwierigen Kurs zu gewinnen.
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Scherl Bild

Hornfischer zum dritten Male Europameister.
Bei den Europameisterschaften im Ringen in
Kopenhagen konnte der deutsche Titelverteidiger

Kurt Hornfis cher (Nürnberg) zum dritten
Male hintereinander die Europameisterschaft im
Schwergewicht behaupten. In der Gesamt-

wertung war Deutschland die beste Nation.

erfolgreich. Im Bantam gewicht belegte
Richter-Ramſin den erſten Platz. Jr-
miſch (MTV.) wurde Erſter im Federge-
wicht, Funk (1885) Dritter. Jn der Jugend
waren es vor allem die Merſeburger, welche
als Sieger hervorgingen. Werner Ganß
und Pfeifer (1885) wurden Erſter in der
leichten und ſchweren Jugendklaſſe. Jn der
mittleren Jugend war es Her z (MTV.), der
den erſten Preis mit nach Hauſe nehmen
konnte.

Rennen zu Dresden.
Frl. D. Wolffs Olivier (Raſien-

berger), 2. Dauerlauf (Zehmiſch). Tot. 21. Zwei
liefen. 2. Rennen: 1. Geſtüt Erlenhofs Marquiſe
d'Arezzo (Grabſch), 2. Ausſchreibung (Narr), 3. Humotr
(Heßler). Tot. 27, Pl. 14, 13. 3. Rennen: 1. Stall
Nemos Goldtaler (Raſtenberger), 2. Nebelhorn
(E. Michael), 3. Angebinde (Viſek). Tot. 73, Platz
22, 36, 21. 4. Rennen: 1. Frau R. v. Negeleins
Nando (Raſtenberger), 2. Vivat (Osw. Müller), 3.
Beryll (Ohlenburg). Tot. 46, Pl. 19, 18, 53. 5. Ren-
nen: 1. R. Haniels Ti (Zehmiſch), 2. Wolkenflug
(Ludwig), 3. Graf Almaviva (Grabſch). Tot. 27.
Drei liefen. 6. Rennen: 1. Geſtüt Tzſchechelns
Galeopſis (Raſtenberger), 2. Vaſco da Gama (Sta-
roſta), 3. Goldammer (Hiller). Tot. 32, Pl. 14, 14.
7. Rennen: 1. Graf C. A. Wuthenaus Elovys (Raſten
berger), 2. Honeska (Hiller), 3. Kohinor (Grabſch).
Tot. 21, Pl. 16, 20. Doppelwette: Goldtaler
Nando 268:10.

1. Rennen: 1.

T

Amkliche Bekannkmachungen
Gau VI Mitte.

1. Spielplan- Aenderungen zum 28. 4. 35.

a) Auf Antrag von Mücheln werden die
Spiele Nr. 283 Mücheln--Fav.-Blauweiß
(Weiſe Pr.-Merſeb.) und Nr. 322 Mücheln 2.
gegen Fav.-Blauweiß 2. abgeſetzt und zum 5.
5. 35 neu angeſetzt.

b) Am 28. 4. 35 16 Uhr Nr. 555 Fav.-Blau-
weiß-- Reideburg (Noeller, Poſt).

c) Wegen der Teilnahme Braunsdorfs an
den Pokalſpielen fällt das Aufſtiegsſpiel Zör-
big-- Braunsdorf aus.

Vereinspokalſpiel der 3. Zwiſchenrunde
am 28. 4. 35 16 Uhr Braunsdorf-- Weiſe Halle
leitet Ellinger (VfL. Merſeburg).

2. Schiedsrichter-Verſammlungen.
a) Für den Unterkreis Merſeburg am 27.

4. 35 im Reſtaurant Hohenzollern.
b) Für den Unterkreis Geiſeltal am 27. J.

35 im Reſtaurant Berger, Braunsdorf. Die
Vereine des Geiſeltales werden aufgefordert.
an dieſem Tage nach dort ihre Schiedsrichter-
Prüflinge zu entſenden. Beginn für beide
Veranſtaltungen 20,15 Uhr.

Rühle, Fachwart für Fußball.

Fachamt für Leichtathletik
im Reichsbund für Leibesübungen
Gau VI (Mitte) Kreis 8 Saale.

Betr. Lehrſtunde für Vereinsübungsleiter.
Für ſämtliche Leichtathletik treibende Vereine findet

am Sonntag, dem 28. April, vormittags 9,30 Uhr.
eine Uebungsſtunde der Vereins Leichtathletikwarte
und Vereinsübungsleiter auf dem KTV.-Platze in
Halle ſtatt. Lehrwarte ſind der Kreisvolksturnwart
Döring und die Turn und Sportlehrer E. Wegner,
Weimann und Hoffmann, Wir erwarten, daß dir
Vereine ihre ſämtlichen Uebungsleiter mit Sport
ſachen entſenden. Für die Vereine des Mansfeldiſchen
Seekreiſes findet dieſe Uebungsſtunde am 5. Mai
9,30 Uhr früh, auf dem Platze des MTV.-Eis-
leben ſtatt.

Hilfsfonds für den Deutſchen Sport.
Achtung Vereinsführer und Werbewarte!

Am Donnerstag, 25. April, findet 20 Ubr im
„Schützenhaus“ in Könnern eine wichtige Verſamm
lung des Hilfsfonds ſtatt, wozu alle Vereinsführer
und Werbewarte von Könnern, Trebitz, Strenz-Naun
dorf, Rothenburg, Domnitz ſowie alle Vereine im
Umkreis bis 10 Klm. zu erſcheinen haben. (Pflicht.)

Mitarbeiter. gez. Bäcker.
e

Vereinsnachrichten

MTV. 1861. Volksturner mit Turn
ſachen heute Mittwoch 18 Uhr Kampfbahn.
Kobnrgfahrer 20,15 Uhr Kampfbahn.
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die Königin des Schlachtfeldes

Jnfanterie triumphiert über Maſchinen.
Marſchall Pét a. in hat vor einigen Tagen

in einer Rede vor der Kriegsſchule Paris die
jungen Offiziere eindringlichſt darauf hinge-
wieſen, daß dem der Sieg zufallen werde, der
am beſten die neuzeitlichen Kriegsmaſchinen
verwende. Wenn man ſich im Ernſtfalle nicht
das Kriegsſyſtem des Gegners aufzwingen
laſſen wolle, ſo müſſe man ſchon jetzt eine ganz
beſtimmte Auffaſſung haben.

Dieſe Mahnung hat ihren guten Grund,
denn der Streit der Meinungen über die Aus-
wertung der Erfahrungen des Weltkrieges iſt
noch keineswegs zum Abſchluß gekommen.
Unter den vielen zur Debatte ſtehenden Fra-
gen iſt eine der wichtigſten die Verwendung
der Jnfanterie. Einige möchten am liebſten
die Jnfanterie in Bauſch und Bogen
zum alten Eiſen werfen, da ſie ihre
ſchlachtenentſcheidende Rolle ausgeſpielt habe.
Doch dieſe rabiate Auffaſſung beſteht nur ver-
einzelt. Es gibt wohl kein Heer, das wirklich
auf eine ſtarke, gut ausgebildete und ausge-
rüſtete Jnfanterie verzichten würde, denn in
ihr ſind Feuerkraft und Stoßkraft vereinigt.

Wie großen Wert man in Frankreich auf
ſie legt, geht ſchon daraus hervor, daß ſie in
den franzöſiſchen Vorſchriften die Königin
des Schlachtfelde s“ heißt. Freilich iſt
die neuzeitliche Jnfanterie ſehr verſchieden
von der Jnfanterie früherer Zeiten. Die im
Weltkriege einſetzende Entwicklung geht un-
ausgeſetzt in gerader Linie weiter, denn ſie
muß mit der die Kampfmaſchinen ſchaffenden
und ſtändig verbeſſernden Technik gleichen
Schritt halten. Wehe der Jnfanterie, dieihrerſeits nicht mitginge! Sie muß dem Geg-
ner mit Kampfmaſchinen begegnen und den
feindlichen Panzern, Tanks, Flugzeugen,
Gaſen uſw. entgegenwirken können.

Dieſe Erwägung führt zu der reichlichen
Ausſtattung der Jnfanterie mit eigenen
ſchweren Begleitwaffen, die der vor-
deren Schützenlinie unmittelbar folgen können
und beſonders während der letzten 300 Meter
vor dem Einbruch in Tätigkeit treten, wenn
das eigene Fernfeuer ſchweigen muß. Der
Grundſatz beſteht bei allen Heeren, der Grad
der Durchführung iſt verſchieden. Am weite-
ſten geht hierin wohl Rußland: ein ruſſiſches
Schützenregiment hat bei ſeinen drei Batail-
lonen zuſammen 81 leichte M.-G., 54 ſchwere
M.-G., 71 Granatwerfer (Gewehrgranate),
6 Tak (Tankabwehr), 3 Nachrichtenzüge und
außerdem nach dem Regiment unmittelbar
unterſtellt: Nachrichtenkompagnie, berittene
Aufklärer, Pionier-, Gas-, Wirtſchafts-, Sani-
täts-, Veterinärabteilung, Flak und ſogar
zwei Batterien Feldkanonen. Schließlich noch
den „Klub für politiſche Propaganda“, die auch
für den Feind beſtimmt iſt!

Alles in allem: die Jnfanterie wird blei-
ben, was ſie war. Denn ſie iſt die Trägerin
des Geiſtes, und ewiglich wird der Geiſt, der
Menſch, triumphieren über die Maſchine!

v. 5.

„Antrefen wie in Wilhelmshaven“
Oder: Wenn Seeleute an Land exerzieren.

Das Jnfanteriexerzieren erfreut ſich von
altersher in keiner Marine übermäßiger Be-
liebtheit. Daran hat auch der Weltkrieg kaum
etwas geändert. Aus der amerikaniſchen
Marine wird folgende kleine Geſchichte er-
zählt, die ſich kürzlich abgeſpielt hat: Ein
Fähnrich zur See läßt an Land unter Lei-
tung des Jnfanterielehrers ſeine Korporal-
ſchaft üben. Als ſie in entgegengeſetzter Rich-
tung von ihm marſchiert und ſich immer wei-
ter entfernt, fällt ihm das erlöſende Wort:
„Halt“ oder „Spitze rechts ſchwenkt“ nicht ein.
Es fällt ihm überhaupt nicht ein. Die Ent-
fernung beträgt ſchon über 100 Meter. Da
ſchreit wütend der Lehrer: „Sag doch irgend
etwas, du Pinſel, und wenn es: „Lebt wohl
iſt!“ Das erinnert an ein ähnliches Vor-
kommnis in der alten deutſchen
Marine: Ein Leutnant zur See führt bei
der Beſichtigung auf dem Manöverfeld ſeine
Truppe in all' den ſchönen Formationen und
Formationsänderungen vor, die das Exerzier-
reglement vorſchreibt. Nach unterſchiedlichen
Schwenkungen, Wendungen, Abbrechen und
Aufmarſchieren in Sektionen und in Halb-
zügen ſieht die Kohorte einigermaßen durch-
einandergewürfelt aus. Wie ſoll er ſie wie-

Amerikas Rüstungsindustrie arbeitet in drei Schichten am Tag!

der richtig hinbekommen? Da fällt ihm, im
Gegenſatz zu ſeinem amerikaniſchen Kamera-
den das erlöſende Wort ein. Er donnert
einfach: „Antreten wie in Wilhelmshaven!“
Worauf ſeine Mannen ſich vor ihm in „zwei
Gliedern der Größe nach“ aufbauten.

Der Beſichtigende ſoll dieſe eigenartige Be-
reicherung des Exerzierreglements mit gutem
Humor aufgenommen haben. Der Befehl
„Antreten wie in Wilhelmshaven“ aber war
eine Zeitlang ein geflügeltes Wort in der
Marine.

England baut Flugzeugkräger
Zur Sicherung der großen Schiffahrtswege.

Die engliſche Regierung hat einen hochmodernen
Flugzeugträger bei einer Privatwerft beſtellt. Offen
bar will ſie die eigenen Werften freihalten, weil ſie
nach Ablauf des Waſhingtoner Vertrages doch ge-
zwungen ſein könnte, ſerienweiſe Neubauten auf Kiel
zu legen. Aber Flugzeugträger kommen unter gün-
ſtigen Verhältniſſen an den Wert von Groß
kampfſchiffen heran, weil die Bombengeſchwa-
der, die ſie mitführen, feindliche Einheiten genau ſo
niederkämpfen können wie Schlachtſchiffe mit weit-
tragenden Geſchützen. Man ſucht ſich zwar nach Mög-
lichkeit gegen Angriffe aus der Luft zu ſchützen, führt

eigene Jagdflugzeuge mit und baut überall Flaks in
in großer Zahl ein. Aber vorläufig ſcheinen die
Chancen der durch den Flugzeugträger vorgetrage-
en Bombengeſchwader doch noch recht erheblich zu
ein

Ueber die Bedeutung der Flugzeugträger als
Offenſiv oder Defenſivwaffe kann man verſchiedener
Meinung ſein. Sie ſind für die Verteidigung gut zu
verwenden und ſind dann auch als Defenſivwaffe an-
zuſprechen, wenn ſie zu einem Geſchwader gehören,
das zur Abwehr angreifender Einheiten ausgelaufen
iſt. Aber im allgemeinen iſt der Flugzeugträger doch
ein Angriffsinſtrument. bei allen hochge-
rüſteten Staaten zu finden. Beſonders in Amerika
wird dieſe Waffe gepflegt. Denn bei den rieſigen
Entfernungen, die die Kriegsſchiffe namentlich im
Stillen Ozean zurückzulegen haben, können vorge-
tragene Bombengeſchwader außerordentlich nützlich
werden. Japan fühlt ſich auch durch die amerikani-
ſchen Flugzeugträger ſtändig bedroht. Es hat auf der
Londoner Flottenkonferenz die Abſchaffung dieſer
Waffe vorgeſchlagen, iſt jedoch mit ſeiner Anregung
nicht durchgedrungen, weil die Anträge wild durch-
einander liefen und ſich ein einheitliches und gerech-
tes Abrüſtungsmaß nicht finden ließ. Für die Eng-
länder ſind die Flugzeugträger eine gute Unter-
ſtützung der für die Sicherung der Schiffahrtswege
dienenden kleinen Kreuzer. Sie können von günſtigen
Poſitionen aus die Arbeit einer ganzen Reihe von
Kreuzern übernehmen und ſie für andere Zwecke frei
machen.

Oſtern Kichthofens Todeskag
Von Leuknant d. R. Schönemann, ſeiner Zeit Arkilleriebeobachter I. F. A. R. 16 vor Hamel

Richthofens Todestag. dieſes Jahr auf
Oſtern, das Feſt der Wiederauferſtehung.
Zufall oder Fügung? Der Geiſt Richthofens
iſt uns jetzt in dem Traditions- Geſchwader
„Richthofen“ wieder auferſtanden. Wie kam
es damals, heute vor 17 Jahren, als unſer
„roter Ritter“ mit ſeinem jungen Herzblut
den franzöſiſchen Acker bei Vaux-ſur-Somme
rötete?

1918 war er der Hüter des Geheimniſſes
unſerer Frühjahrsoffenſive. Seine Abſchüſſe

ſhire, Sheffield-Mancheſter-Füſeliere und die
„Black Watch of the Skotch“, ſie alle ſanken von
unſeren Streichen dahin, Tankabteilungen und
Artilleriebrigaden wurden aufgerieben, und
ſchon am 24. März konnte die engliſche
5. Armee, geführt vom britiſchen Sieger von
Langemarck, General Gough, als vernichtet
gelten. Muſikkapellen und Armierungs-
ſoldaten blieben unſere einzigen Gegner. Doch
da warf der Gegner große Flugzeuggeſchwader
von allen Teilen der Front als fliegende

Ehrentag der Reichsluftwaffe an Rittmeister von Richthofens Todestag. ScherlBild

Auf Befehl des Reichswehrministers wird, ähnlich wie am Skagerrak-Tag der Marine, alljähr-
lich am Todestag des großen deutschen Lufthelden, des Rittmeisters Freiherrn von Richthofen,
am 21. April der „Tag der Reichsluftwaffe“ gefeiert werden. Unser Bild zeigt Manfred von
Richthofen vor Ehrenabordnungen der verschiedenen Fliegertruppen bei einer Besichtigung

durch Kaiser Wilhelm II. an der Front.

machten die Aufklärung des Engländers blind.
Er war unſer Bannerträger des Sieges, als
am 21. März 1918 auf beiden Seiten wohl
15 000 Feuerſchlüunde Tod und Verderben
ſpien und unſere feldgrauen Kolonnen durch
die millionenfache Hölle von Sprenggarben
und Gasſchwaden vorſtürmten. Als die Früh-
lingsſonne durch das Chaos dieſes jüngſten
Tages drang, da wies ſein rotes Geſchwader
den deutſchen Sturmſoldaten den Weg zum
Sieg. Wie ihn der feldgraue Kamerad vorne
im Granattrichter liebte, ſo ſprechen die eng-
liſchen Berichte unverhohlen von der Panik
und dem Entſetzen, das entſtand, wenn die
„roten Horniſſen“ die engliſchen Kolonnen
auf den verſtopften Rückzugsſtraßen dezi-
mierten.

So geſchah denn das unmöglich Scheinende.
Die Elite Alt-Englands, wie Garde, Yorck-

ScherlBild

Die Vereinigten Staaten von Amerika sind im Begriff eine großzügige Aufrüstung ihrer ge-
samten Armee durchzuführen.
Schichten an der Herstellung von Kanonen un r
einem Kriegsfall nicht unvorbereitet entgegensehen will.

in den großen Rüstungszentren wird Tag und Nacht in drei
d anderem Kriegsmaterial gearbeitet, weil man

Diese neueste Aufnahme aus einer
amerikanischen Rüstungsfabrik zeigt das Ausbohren der Rohre von Schifisgeschützen, die als
„Mystery Gun“ („Wunder-Kanone“) bezeichnet und deren Einzelheiten vor der Oeffentlichkeit
geheimgehalten werden. Die Geschütze werden auf eine Rohrweite von 5 Inches (1 Inch

2,54 Zentimeter ausgebohrt.

Maſchinengewehrneſter in die klaffende
Breſche, deren Schließung erſt kurz vor
Amiens durch Auſtralier gelang. Es waren
böſe Tage für die übermüdeten Sieger im
Trichtergelände. Da Munition nicht nachkam,
ſchoß man mit engliſchen Lewisguns auf die
feindlichen Flugzeuge, ja, es kam vor, daß
man vor Wut mit Steinen auf dieſe warf.

Da kam dann Richthofen mit ſeinen roten
Fockern im wahren Sinne des. Wortes wie
ein Retter vom Himmel und hielt reiche
Ernte unter der Ueberzahl der Gegner. Oft
ſtockte der Kampf vor Amiens, wenn beide
Seiten atemlos die kühnen Kurven der roten
Adler verfolgten. Unten auf den Somme-
wieſen bei Méricourt lag Richthofens Staffel.
Der ganze Keſſel lag vollgepropft voller Re-
ſerven. Sogar kleine Franzoſenkinder hatten
wir an der Feldküche in voller Penſion. Aber
dem Tommy war der Appetit auf dies Ziel
vergangen. Denn ſowie ſein Anrücken ge-
meldet wurde, erhoben ſich Richthofens Drei-
decker faſt kerzengerade in die Luft, ſchoſſen
dabei noch mutwillige Kapriolen und hatten
im Nu den Gegner gefaßt, wobei dieſer regel-
mäßig Federn laſſen mußte. 6 bis 8 Abſchüſſe
zählten wir an manchen Tagen.

Es kam der Schickſalsmorgen des 21. April.
Als Artilleriebeobachter von 1/16 hatte ich ge-
rade dafür zu ſorgen, daß den Engländern in
Sailly-le-Sec die Jagd auf herrenloſe Hühner
und in Hamelet das Kaffeekochen bei Tage
durch einen Feuerüberfall verleidet wurde, da
prallten über der Somme etwa 10 Focker
Richthofens mit einer faſt doppelten Ueber-
macht engliſcher Spads zuſammen. Es gab
ein atemraubendes Hin und Her von Einzel-
kämpfen. Ein Spad trudelt plötzlich aus ca.
1000 Meter Höhe wie ein Ahornblatt herunter.
Ein Dreidecker ſtößt in einer Kurve hinterher,
man ſieht an dem Rauchſtreifen ſeiner MG.s,
daß er den Gegner bearbeitet. Der Tommy
fängt ſich taumelnd über Sailly-le-Sec, jeden
Moment muß er abſtürzen. Wir jubeln ſchon:
er hat ſchon wieder einen herunter!

Da, als der Engländer in 100 Meter Höhe
in das Feſſelballontal entwiſchen will, ſetzt
Richthofen etwa 50 Meter höher hinter dem
Gegner fliegend zum Fangſtoß an und ſchließt
nochmals im Winkel von 45 Grad auf den
flügellahmen Engländer hinunter. Der müßte
jetzt eigentlich brennen, aber man ſieht ja
keinen Rauchſtreifen ſeiner Spurmunition!
Was iſt das? Wir ſind erſtarrt, er Dreidecker

Scherl Bild

Zur Wiedereinführung der allgemeinen Wehr-
pflicht prägt die Staatliche Sächsische Münze
eine von dem Bildhauer Franz Beyer geschaffene
Ehrenmedaille „Deutsche Wehr“, die das
historische Datum vom 16. März 1935 trägt.
Die Münze wird in der Größe des alten Fünf-
markstüches in Feinsilber und in Bronze her-
gestellt und ist der deutschen Wehrmacht ge-

widmet.

richtet ſich nicht auf, er ſchießt im ſelben Winkel
hinter dem Spad zur Erde und prallt ſo hart
vor dem Drahtverhau der engliſchen Ar-
tillerieſchutzſtellung auf den Boden auf, daß
der Schwanz abknickt. Durch das Scherenfern-
rohr beobachte ich, wie Tommys aus dem
Graben ſpringen und einen Körper aus der
Maſchine herausheben. Und die Flügel der
Maſchine glänzen ganz rot Richthofen
ſelbſt!? Schnell zur Batterie telefoniert. Mein
Chef mag es mir nicht glauben, will mich da
mit beruhigen, daß alle Richthofenflugzeuge
rot ſeien. Zwiſchendurch ſehe ich, wie Eng-
länder zu Pferd und mit einem Auto zu dem
Flugzeug kommen. Bei Eintreffen der Feuer-
erlaubnis haben ſie die Maſchine ſchon halb
hinter den Berg geſchafft und erſt die nach-
träglichen Rückfragen von Regiment, Diviſion
und Staffel „Richthofen“ geben mir die Ge-
wißheit, daß jener roter Flieger, den eben
über der Mühle von Vaux-ſur Somme das
tödliche Blei traf, wirklich Richthofen, unſer
Ritter der Lüfte, war.

Hier iſt es mir eine Ehrenpflicht, der irr-
tümlichen Darſtellung entgegenzutreten, daß
Richthofen nach einer Notlandung wegen
Motordefekt erſchoſſen wurde. Nein, auch als
Laie glaube ich nicht, daß ein lebender Richt-
hofen im Winkel von 45 Grad gelandet wäre
und dabei die Maſchine in zwei Teile zer-
brochen hätte. Jhn muß der Tod kurz nach
dem Anſetzen zum letzten Fangſtoß in un
gefähr 150 Meter Höhe über dem Erdboden
ereilt haben, denn an dem Fehlen der Rauch-
ſpurſtreifen konnte man erkennen, daß er beim
Niederſtoßen auf den flügellahmen Gegner
nicht mehr zu Schuß kam. Damit decken ſich
auch die Ausſagen ſeines angeblichen Be
ſiegers, der nur weiß, daß ein von ihm be-
ſchoſſenes Flugzeug „irgendwo verſchwand“,
und in gleicher Weiſe ein Bericht einer auſtra
liſchen Artilleriebrigade, nach dem Richthofen
grade in die Geſchoßgarbe eines Fliegerabwehr
M.-G. hineingeflogen wäre, was bei der ge-
ringen Höhe den Abſchuß herbeiführte.

Danach hat Richthofen, bis ans Ende in
den Lüften unbeſiegt, doch den Heldentod in
ſeinem Element gefunden.

Tàä-OQ—x mm

die hohe Militäriauglichkeit der Deutſchen
Bei einer Betrachtung der Tätigkeit der deutſchen

Aerzte im Weltkriege, die ſich auf dem im Erſchiinen
begriffenen amtlichen Sanitätsbericht über das
deutſche Heer im Weltkriege ſtützt, kommt der Oberſt-
arzt am Reichswehrminiſterium, Dr. Jungblut,
zu bemerkenswerten Feſtſtellungen. Er ſagt, daß von
den zu Kriegsbeginn in Deutſchland vorhandenen
rund 15,6 Millionen Männern im Alter von 35 bis
48 Jahren mit Einſchluß der freiwillig eingetretenen
älteren Leute nach den Berechnungen des Reichsarchivs
13 387 000 (ohne Marine und Schutztruppen) kriegs-
teilnehmende Soldaten geworden ſind. Die Erfah-
rung im Kriege zeigte, daß der Begriff der Militär-
tauglichkeit im Frieden zu eng gefaßt worden
war, und daß die Militärtauglichkeit des deutſchen
Volkes keinesfalls, wie vor dem Kriege von Volksver-
tretern im Reichstag behauptet worden war, gegen-
über früheren Jahren nachgelaſſen hatte. Auch die
vor dem Kriege wegen Dienſtunbrauchbarkeit von
jeder weiteren Geſtellung vor den Erſatzbehörden Be
freien wurden, ſo ſagt der Referent im „Deutſchen
Aerzteblatt“ weiter, auf Grund eines neuen Geſetzes
nachgeprüft. Dabei wurde noch der vierte bis fünfte
Teil als kriegsverwendungsfähig (184142) und im
ganzen wurde über die Hälfte (470279) als
kriegsbrauchbar befunden.

Sieben neue tſchechiſche Fliegerregimenter.
Jm Jahre 1934 wurden in der Tſchechoſlowakei

ſieben Fliegerregimenter neu gebildet. Vier Staffeln
ſind bereits fertig. die übrigen werden zuſammen
geſtellt. Um die Mitte des Jahres belief ſich die
Zohl der Flugzeuge auf 662, wozu 138 Reſerveflug-
zeuge kamen. Zurzeit dürften 1000 aktive Flugzeuge
im Dienſt ſein. Die Reſerve iſt im Laufe des Jahres
1934 ſtändig vermehrt worden.

Japans Verluſte an Waſſerflugzeugen.
Nach einem Bericht des Marineminiſteriums hat

die japaniſche Luftfahrt innerhalb der drei letzten
Jahre 218 Waſſerflugzeuge verloren. Es wird dies
darauf zurückgeführt, daß bei den Uebungen, auch bei
ſchlechtem Wetter, die Flugzeuge kriegsmäßig eingeſetzt
worden ſeien „France militaire“ meint allerdings,
die Schuld an dieſem auffallend großen Verſchleiß von
Flugzeugen ſei doch wohl auf Fehler des Materials
zurückzuführen.
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„Orgelmeiſter Hering“ 80 Jahre alt
Als er noch erſter Klaſſe fuhr.

Der frühere Drehorgelſpieler Hermann
Hering im Altersheim von Kalbe feierte
dieſer Tage bei guter Geſundheit ſeinen
89. Geburtstag. Das Geburtstagskind iſt in
MagdeburgNeuſtadt geboren, verlor ſeinen
rechten Arm im Betriebe der Baumwoll
ſpinnerei Pfeifer und Schmidt in Magdeburg
im Jahre 1869, ſiedelte 1874 nach Kalbe über
und ſchlug ſich ſeitdem als in Stadt und Land
bekannter Leiermann durchs Leben.

Der „Stadt- und Landbote“ friſcht anläß-
lich ſeines Geburtstages folgende nette Ge
ſchichte auf: Der alte, vor etwa fünf Jahren
verſtorbene Schloßhauptmann Graf Werner-
Alvo von Alvensleben auf Neugat-
ters leben hatte viel Sinn für Witz und
Humor. Als eines Morgens der Frühzug
auf der ſogenannten Kanonenbahn die Station
Kalbe-Weſt paſſierte, öffnete der vorher ver-
ſtändigte Stationsvorſteher das Abteil erſter
Klaſſe, in dem einige Miniſter und hohe Mi-
litärs ſaßen, die zur Jagd nach Neugatters-
leben fuhren. Er ſchob den Leiermann mit
ſeiner Drehorgel hinein und der Zug fuhr
weiter. Die Herrſchaften machten natürlich
ein recht verdutztes Geſicht. Als aber Hering
ihnen ſeine Fahrkarte 1. Klaſſe vorwies und
ſofort zu leiern begann, hatten ſie den Witz
ihres Jagdgebers begriffen. Es gab eine ge-
mütliche Fahrt bis Nengattersleben.

Auf den ſpäteren Jagden war dann „Orgel-
meiſter Hering“ ſtändiger Jagdleiermann
beim Grafen von Alvensleben. Noch heute
zieren zwei Bilder mit hohen Jagdgäſten, in
deren Mitte „Orgelmeiſter Hering“ die Dreh-
vrgel ſpie t, das Stübchen des Geburtstags-
kindes. Die Bilder tragen die eigenhändige
Widmung des Grafen von Alvensleben.
Neben Hering ſtehen die Fürſten und Für-
ſtinnen von Stolberg, von Ratibor und von
Aſſeburg.

Auko auf dem Bürgerſteig
Tod eines Mädchens in Schwarz bei Calbe.

Als ſich am Sonnabendabend kurz nach
20 Uhr ein Trupp junger Burſchen und
Mädchen auf der Dorfſtraße in Schwarz
bei Calbe befand, kam in der Kurve am
Kaiſerſchen Gaſthof ein dreiachſiges Laſt
auto der Schultheiß-Patzenhofer- Brauerei
2 eſſan angefahren. Der Bogen war an-
ſcheinend zu weit genommen, denn der
Wagen fuhr mit beiden Vorderrädern auf
den rechtsſeitigen Bürgerſteig. Die Burſchen
und einige Mädchen konnten noch rechtzeitig
beiſeite ſpringen. Dagegen war es der
20 jährigen Louiſe Skoterzeck, die bei
dem Bauern Ewald Denkert beſchäftigt war,
nicht mehr möglich, ſich in Sicherheit zu
bringen. Sie wurde von der Stoßſtange des
Wagens erfaßt, umgeworfen und über den
Leib gefahren. Schon kurze Zeit nach dem
bedauerlichen Unfall trat der Tod des
fungen Mädchens durch Verbluten ein. Der
Wagen wurde abends nach der Aufnahme des
Tatbeſtandes nach Deſſau gefahren, da er
voll fahrſicher war. Die Schulöfrage muß
erſt durch die Unterſuchung geklärt werden.

7

Schwerer Juſammenſtoß zweier Aukos
Ein Auto völlig abgebraunt,.

Auf der Chanuſſee Magdeburg
Schönebeck in Höhe des Frohſer Hafens
begegneten ſich ein Anhaltiner Wagen, der
ſich auf der Fahrt nach Magdeburg befand
und mit zwei Perſonen beſetzt war, und ein
Magdeburger Wagen, der ſich auf der Fahrt
nach Quedlinburg befand und mit
einem Mann, ſeiner Ehefrau, einem jungen
Mädchen und einem Kind beſetzt war. Die
beiden Wagen ſtreiften ſich beim Begegnen
und gerieten dadurch ins Schleudern. Der
Magdeburger Wagen kippte um, überſchlug
ſich mehrere Male und geriet in Brand. Der
Wagen brannte vollſtändig aus. Jn dem
anhaltiſchen Wagen wurden die Jnnenſeiten
vollkommen aufgeriſſen, die Jnſaſſen kamen
jedoch ohne Verletzungen davon. Die Jn-
ſaſſen des Magdeburger Wagens wurden mit
Ausnahme des Fahrers ſchwer verletzt in ein
Magdeburger Krankenhaus eingeliefert.

12 000 Beſucher im Flughafen Halle- Leipzig.
Auf dem Verkehrsflughafen Halle-Leipzig

brachte das gute Oſterwetter einen ſehr regen
Flugbetrieb. Die Lufthanſa-Flugzeuge, die
im Streckendienſt eingeſetzt waren, waren
nach allen Richtungen gut beſetzt, z. T. aus
verkauft. Die Rundflüge mit Verkehrs-
maſchinen der Lufthanſa waren ſo ſtark ge
fragt, daß mit drei Flugzeugen der Verkehr
bewältigt werden mußte. Die Beſucherzahl
des Flughafens dürfte 12 000 Perſonen be-
tragen haben.

„Einen ſchönen Gruß von Jhrem Mann
Jn das Amtsgerichtsgefängnis Bitter-

feld eingeliefert wurde ein 21ljähriger
Menſch, der in verſchiedenen großen
Städten ſich betrügeriſch betätigt hatte. Meiſt

Frauen,gab er ſich bei deren Männer in

Haft waren, als Bekannter ihres Mannes
aus, oft als Rechtsanwalt, beſtellte einen
ſchönen Gruß und verſtand es, Schulden zu
machen oder ſonſtwie die Frauen zu
ſchädigen.

Duzeòahzl1aeahſhdrr

An die im Harz wohnenden Holzbildhauer
Die Landesſtelle Südhannover-Braun-

ſchweig des Reichsminiſteriums für Volks-
aufklärung und Propaganda ladet ein zu
einer Beſprechung, die am Sonntag, dem
28. d. M., um 13 Uhr in der Ratswage in
Oſterode ſtattfindet. Zweck der Zuſam-

menkunft iſt unter Anknüpfung an die durch
Tielmann-Riemenſchneider gegebene Tradi-
tion im Gemeinſchaftswerk neue Arbeitsmög-
lichkeiten zu ſchaffen, die durch Familien und
volkstummäßige Bindung von Bedeutung
ſind. Die Teilnahme an der Beſprechung hat
nur für diejenigen Volksgenoſſen Zweck, die
als ſelbſtändige Holzbildhauer im kleinen
Betriebe einzelne Aufträge nach gewiſſen
Richtlinien durchzuführen in der Lage ſind.
e Werne iſt es auch anderen, imArbeitnehmerverhältnis ſtehenden, im Harz
wohnenden Holzbildhauern geſtattet, an dieſer
Beſprechung teilzunehmen.

Frühling in Wald und Auen des Harzes
Ein Oſterfeſt mik Maſſenbeſuch, 50mmerſonne und Frühlingswärme

An den Zweigen der Eichen hängt noch
das dürre Laub des letzten Jahres, die
feuchte Erde im Harzwald dufſtet noch würzig
nach Herbſt. Aber ſchon prangen hier und
dort Bäume im erſten zarten Blätterſchmuck,
ſchon ſind in den Tälern die prallen Knoſpen
der Obſtbäume aufgebrochen. Jetzt iſt der
Harz aus ſeinem Winterſchlaf erwacht; wo
noch vor Tagen Schnee lag, da ſtrahlt vom
blauen Himmel die Sonne mit ſommerlicher
Wärme auf Wald und Wieſen nieder. Zum
Oſterfeſt ſind ſie zu Tauſenden gekommen,
aus nahen und fernen Städten, um im Harz
in friſcher Luft und Sonnenſchein zu baden.
Sie haben nicht die blätterloſen Bäume ge-
ſehen, ſondern nur die ſtrahlende, wärmende
Sonne geſpürt, und das iſt ihnen Früh-
ling genug geweſen.

Autokarawanen zogen an den Oſtertagen
über alle Straßen, und nicht nur die großen
Orte mit bekannten Namen waren ſtark be-
ſucht, ſondern auch die kleinen, die abſeits
vom Wege liegen. Am Rande der großen
Straßen waren die Bäume grau vom Staub.
Aber oben im Wald, auf den einſamen
Wieſen, da konnte man liegen und mit laute-
rer, würziger Luft die Lungen füllen. Zwei,
drei Tage lang ſind ſie dort gewandert, haben
ſie dort in der Sonne gelegen, die Natur-
hungrigen aus der Stadt, aus Halle, Berlin,
Hannover, aus Leipzig und Hamburg. Und
braungebrannt ſind ſie heimgekehrt, mit
neuen Lebenskräften, die ihnen der kleine
Harzwald gab.,

Still und frieölich breitet ſich zwiſchen
Harz und den Kyffhäuſerbergen die Gol-
dene Aue. Hier iſt nicht viel Verkehr, nur
auf den großen Durchgangsſtraßen rollt Auto
auf Auto vorbei. Weit geht der Blick über
das geſegnete Land: da liegen in buntem
Wechſel ſchmale Streifen mit dunklen, ſaf-
tigen Winterſaaten, die gut entwickelt ſind
und von Lebenskraft ſtrotzen, Sommerſaaten,
die, vor wenigen Tagen erſt geſät, bei der
warmen Sonne ſchon die erſten zarten
Spitzchen aus dem Erdreich ſtecken. Da-
zwiſchen breiten ſich die rötlich-braunen

Felder, in denen noch die Samenkörner
ſchlummern und erſte Keime treiben. Wie
ein großer Teppich liegt die Aue da, die
langen, ſchmalen, ſchnurgerade abgegrenzten
Felder ſind ſeine bunten Muſter.

Den ſchönſten Blick weithin über die
Goldene Aue genießt man von den Kyff-
häuſerbergen, herab vom Denkmal,
das in den Oſtertagen von zahlloſen Wande-
rern beſucht wurde. Autos und Motorräder
rollten unaufhörlich auf den weiten Parkplatz.
Viel Zeit verbringt man nicht auf dem Kyff-
häuſer. Parken, eine Taſſe Kaffee, ein Stück
Kuchen zur Stärkung, hinauf zum Denkmal,
ein ſchneller Rundblick hinab in die ſonnige
Aue, ein paar Anſichtspoſtkarten an die Ver-
wandtſchaft, dann wieder hinunter zum Burg-
hof, Autokappe feſtgezogen und fort! Da
drüben, jenſeits der Aue, winkt einladend
der Harz, da bleibt für den Kyffhäuſer
nur ein knappes Stündöchen. Er liegt bequem
am Wege, im Vorüberfahren nimmt man ihn
ſchnell noch mit.

Zwei kurze Oſtertage hatte man nur Zeit,
zwei kurze, langerſehnte Ferientage. Die
Einen wollten da ſo viel wie möglich ſehen,
Wieſen, Wälder, Bäume, Berge, Burgen,
Städte; ſie ſammeln tauſend neue Eindrücke
und vergeſſen in der Haſt des Schauens und
Genießens den grauen Alltag. Die Andern
waren bedächtig: ſie wandern, legen ſich auf
ſonnige Wieſen und atmen kräftige Waldes-
luft, Balſam für die armen Großſtadtlungen.

So ein Oſterfeſt haben der Harz und die
Kyffhäuſerberge wohl ſelten erlebt, ſo einen
Maſſenſturm in einer Zeit, in der es
dort zumeiſt noch ruhig iſt. In manchem Ort
waren Gaſthöfe und Hotels bis auf das letzte
Bett belegt; nicht ſelten mußten die Beſucher
ſich telephoniſch im nächſten kleinen Ort ein
Zimmer beſtellen. Wenn das Pfingſtfe ſt
ſo ausfällt wie das Oſterfeſt, ſo ſagen ſie
im Harz dann wollen ſie zufrieden ſein!
Was kann man mehr zum Lobe dieſer ſom-
merwarmen Oſtertage ſagen .7

Abſturz an der Schurre
Leichtſinnige Kraxelei im Bodetale.

Ein in Braunſchweig wohnender Schüler,
der eine Oſterfahrt in den Harz unternommen
hatte, ſtürzte in der Nähe der Schurre ab-
ſeits vom Wege ins Bodetal ab. Er wurde
von Mitgliedern der Freiw. Sanitätskolonne
vom Roten Kreuz beſinnungslos aufgefunden.
Der Verunglückte kann noch von Glück reden,
daß er ſich bei ſeiner Kraxelei nicht ſchwere
Verletzungen zugezogen hat, und es muß bei
dieſer Gelegenheit nochmals darauf hin-
gewieſen werden, bei Wanderungen im Bode-
tal nur die dazu geſchaffenen Wege zu be-
nutzen.

Einjähriges Kind ſchwer verbrüht

Am erſten Oſterfeiertag früh wollte eine
junge Frau aus Oberpeißen ihren
13 Monate alten Jungen baden und ſchüttete
erſt heißes Waſſer in die auf dem Fußboden
ſtehende Wanne. Jn einem unbewachten
Augenblick ſtürzte der Kleine in das kochend-
heiße Waſſer und mußte ſchwer verbrüht und
bewußtlos in das Staßfurter Knappſchafts-
Krankenhaus gebracht werden. Am 2. Oſter-
tage iſt das Kind leider ſeinen furchtbaren
Verletzungen erlegen.

Vom Kraftwagen überfahren.
Auf der Landſtraße Aſchers leben

Hoym wurde der Arbeiter Kühne, der
ſeine Mutter in Aſchersleben beſuchen wollte,
von einem Kraftwagen überfahren und ſchwer
verletzt.

Vom Brauereilaſtzug überfahren und getötet.
Am Dienstag fuhr die 15jährige Erika

Strauß aus Böhlitz-Ehrenberg aufihrem Fahrrade die Theodor-Fritzſch-Straße
in Leipzig entlang. An der Kreuzung
Prießnitzſtraße bog der Laſtkraftwagenzug

einer hieſigen Bierbrauerei in die Straße ein.
Hierbei wurde die Radfahrerin angefahren
und geriet beim Sturz vom Rade unter das
linke Vorderrad des Motorwagens. Sie
wurde überfahren und blieb tot liegen.

Rikterlicher Gegner im Welkkrieg
Engländer am Grabe des „Emden“-Kapitäns.

Bei der in Blankenburg anſäſſigen
Familie des ruhmreichen Führers der
„Emden“, des aus der Stadt Hannover
gebürtigen Fregattenkapitäns Karl von
Müller, weilt gegenwärtig der engliſche
Kapitän J. Hampſey Macalevy zu Beſuch.
Er war 1914 Kommandant des Glasgower
Dampfers „Clan Matheſen“, der im Septem-
ber 1914 auf der Fahrt von Madras nach
Colombo im Bengaliſchen Meerbuſen durch
die „Emden“ angehalten und nach Ueber-
nahme der Beſatzung auf die „Markomannia“
verſenkt wurde. Die Kühnheit und die
ritterliche Art des „Emden“- Kapitäns gegen-
über ſeinen Gefangenen war für den Eng-
länder von tiefem Einöruck. Nun hat er
ſeinen Wunſch, mit der Familie des deutſchen
Seehelden in perſönliche Verbindung zu
treten, wahr gemacht. Mit der Gattin Karl
von Müllers weilte er am Grabe des Toten
und legte Blumen an ſeinem Denkmal
nieder.

Schädlinge wandern über die Skraße
Achtung! Die Rübenblattwanze iſt gefährlich!

Auch in der Feldflur von Preußlitz
tritt in dieſem Jahre die Rübenblattwanze
ſchon in großen Mengen auf. So konnten
am Karfreitag nachmittag große Schwärme
dieſer ſchädlichen Tiere beobachtet werden, die
von einem Ackerſtück zum andern quer über
die Kreisſtraße zwiſchen Prenußlitz und
Plömmitz wanderten.

Alke Oſterbräuche leben wieder

Turmblaſen und Peitſchenknallen.

Am Abend vor Oſtern konnte man in
Sandersleben das Turmblaſen wieder
hören. Das Peitſchenknallen der Ge-
ſchirrführer unter Mitwirkung einer Kapelle
fing am Oſtermorgen um 6 Uhr an. Es wurde
an verſchiedenen Stellen geblaſen und dazu
knallten die Peitſchen. Die gegebenen Spen-
den ſollen zu dem bevorſtehenden Ring-
rei'ten verwandt werden, das auch dieſes
Jahr im Mai wieder ſtattfinden ſoll.

Eierkullern in Jlberſtedt.
Ein ſehr alter Brauch iſt das Eier-

kullern in Jlberſtedt. Der auf der Straße
nach Bernburg liegende Wipperabhang,
kurz vor der Dörfgrenze, hat ſeinen Namen
„der Kullerberg“ davon erhalten. Durch die
Anlegung der neuen Betonſtraße iſt der
Kullerbetg ſtark zugeſchüttet worden, ſo daß
man befürchtete, der Berg würde ſeine Be
deutung verlieren. Erfreulicherweiſe trieben
aber in dieſem Jahre wieder, wenn auch nur
wenige, Kinder den Kullerſport und haben
einen alten Brauch, der ſeit über Menſchen-
gedenken hier bekannt iſt, erhalten.

Dachſtuhlbrand in Aſchersleben
Schwere Brandverluſte am Burghaus.
Jn der Nacht zum Dienstag wurde die

Polizeiwache in Aſcherslebe n telephoniſch
benachrichtigt, daß im Dachgeſchoß des Burg-
hauſes ein Brand entſtanden ſei, der ſchon
bedrohliche Formen angenommen habe. Bei
dem Anrücken der Feuerwehr ſchlugen bereits
helle Flammen aus dem Dach heraus, ſo daß
der Brandleiter den zweiten Löſchzug anfor-
derte. Das Feuer wurde zunächſt mit kleinem
Löſchgerät bekämpft, um ein Uebergreifen auf
die Wohnräume im Obergeſchoß zu verhin-
dern. Die Großmotorſpritze wurde am Eine-
fluß eingeſetzt und drückte das Waſſer bis zur
Brandſtelle hinauf. Der Angriff erfolgte mit
2 C-Leitungen, von denen die eine über die
Magirus-Leiter, die andere im Treppenhaus
vorgenommen wurden. Trotz eifriger Arbeit
der Wehr ſind die Brandverluſte erheblich.

Brandſtifter auf der Huberkushöhe
Der Ballenſtedter Ausſichtsturm in Flammen,

Am Oſterſonntag fanden Spaziergänger
den auf der Hubertus höhe bei Ballen-
ſtedt befindlichen Ausſichtsturm in hellen
Flammen ſtehend vor. Erſt nach großen An-
ſtrengungen gelang es, den brennenden Turm
einzureißen und durch Erſticken der Flammen
die drohende Gefahr eines Waldbrandes zu
beſeitigen. Die Ermittlungen haben ergeben,
daß der Turm mutwillig in Brand geſteckt
worden war. Erſt vor wenigen Jahren war
der Turm erneuert worden.

Wohnſied'ungsgebiete in Sachſen
Eine Verordnung Miniſter Seldtes.

Der Reichs- und preußiſche Arbeits-
miniſter Seldte hat durch eine 6. Verord-
nung über Wohnſiedlungsgebiete beſtimmt,
daß eine Reihe von Stadt- und Landgemein-
den zu Wohnſiedlungsgebieten im Sinne des
8 1 des Geſetzes über die Aufſchließung von
Wohnſiedlungsgebieten vom 22, September
933 erklärt wird. Jn der Provinz Sachſen
ind es die folgenden:

Regierungsbezirk Magdeburg Aus
dem Landkreis Calbe die Stadtgemeinde
Barby, aus dem Landkreis Gardelegen
die Landgemeinden Maſſendorf und Wedden-
dorf ſowie die Stadtgemeinden Gardelegen
und Oebisfelde-Kaltendorf; aus dem Land-
kreis Jerichow 1 die Landgemeinden
Dörnitz, Drewitz Magdeburgerforth und
Schopsdorf ſowie die Stadtgemeinde Zieſar;
aus dem Landkreis Jerichow II die Land-
gemeinden Brettin, Göttlin, Neue Schleuſe
und Steckelsdorf; aus dem Landkreis Sten-
dal die Landgemeinden Brieſt und Birkholz,
und aus dem Landkreis Wanzleben die
Lanögemeinde Weſteregeln und die Stadt-
gemeinde Egeln.,

Regierungsbezirk Merſeburg: Aus
dem Kreiſe Sangerhauſen die Land-
gemeinde Bielen.

Regierungsbezirk Erfurt: Aus dem
Kreiſe Weißenſee die Landgemeinde Büß-
leben.

700 Kinder wurden geſpeiſt.
Der Geburtstag des Führers wurde in

Halberſtadt in beſonderer Art gefeiert. Auf
Anregung des Kreisleiters Gauinſpekteur
Groſſe hatte die Stadt mittags einen Frei-
tiſch im ſtädtiſchen Pflegeheim und nach-
mittags eine Kaffeetafel für 700 Kinder von
Volksgenoſſen, die durch die NSV. betreut
werden, eingerichtet,
Einführung des neren Bürgermeiſters.

Roßla. Jn der letzten Sitzung des Ge-
meinderates wurde der als Bürgermeiſter
der Gemeinde Roßla berufene bisherige
Ortsgruppenleiter der NSDAP Pg. Jo-
hannes Patzſchke in ſein Amt eingeführt.
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Badewannen
Abschluß der Buderus'schen Eisenwerke

Die Buderusſchen Eiſenwerke in
Wetzlar können nach vier dividendenloſen
Jahren für das Geſchäftsjahr 1934 wieder eine
Dividende verteilen. Sie beträgt 4 Prozent.
Dieſe Verteilung einer Dividende haben das
Werk und ſeine Aktionäre den Arbeitsbeſchaf-
fungsmaßnahmen der Regierung zu verdan-
ken. Die Buderusſchen Eiſenwerke ſind mit
ihren Betrieben in Wetzlar, Lollar, Eſſen-
Kray und Hirzenhain die wichtigſten Liefe-
vanten für Oefen und Herde, Zentralheizungs-
anlagen und Radiatoren, Badewannen und
Abflußrohre. Alle Gegenſtände ihres Erzeu-
gungsprogramms werden von der Entwick-
lung der Beſchäftigung des Baumarktes ent-
ſcheidend beeinflußt. Nun haben ſich gerade
hier, durch Steuererleichterungen. und Ehe-
ſtandsdarlehen, durch die Kleinſiedlung und
die Autobahnen die Arbeitsbeſchaffungsmaß-
nahmen der Regierung voll ausgewirkt. So
iſt denn auch der Umſatz um 56 Prozent ge-
ſtiegen, und er hat ſich auf 31,78 Mill. RM.
erhöht. Für den geſamten Konzern beträgt
er ſogar 43,31 Mill. RM. Daß daneben auch
das Auslandsgeſchäft geſteigert werden konnte,
iſt ein Verdienſt des Unternehmens ſelbſt.

Die Buderusſchen Eiſenwerke ſind aufge-
baut auf dem Rot- und Brauneiſenſtein des
Lahn-Dill-Gebietes. Jn eigenen Hochöfen und
Gießereien wird er zu Fertigwaren ver-
arbeitet. Am Vorkommen des Gebietes be-
trägt ſein Anteil nahezu ein Viertel. Nur der
Kruppſche Anteil mit 31,5 Prozent iſt größer.
Unterſtützt durch die Regierung, hat die För-
derung an Eiſenſtein und Kalkſtein ganz
außerordentlich zugenommen. Von 60 000 Ton-
nen im Jahre 1933 iſt die Eiſenſteinförderung
auf 155 400 Tonnen und die von Kalkſtein von
52 200 Tonnen auf 94500 Tonnen geſtiegen.
Dieſe anſehnliche Steigerung der Förderung
veranlaßt nun das Unternehmen, darauf hin-
zuweiſen, daß „die nachgewieſenen Erzvorräte
des Lahn-Dillgebietes begrenzt ſind und daß
ſie in erſter Linie als Grundlage für die ein-
heimiſche Roheiſen-Erzeugung dienen, auf
welcher wiederum das ausgedehnte Gießerei-
weſen unſeres Bezirkes aufgebaut iſt. Dieſer
Umſtand führt zu der Forderung, das Ver-
hältnis, in dem die Verhüttung an Ort und
Stelle zur Verſorgung auswärtiger Hochöfen
ſteht, zum mindeſten nicht weiter zuungunſten
der einheimiſchen Verhüttung zu verändern,
darüber hinaus aber auch im Jntereſſe der
Erhaltung des Bergbaues und der von ihm
abhängigen Wirtſchaftszweige Aufſchluß- und
Anterſuchungsarbeiten in größtmöglichem Um-
Fange zu betreiben“.,

Reichliche Abschreibungen
Das Ergebnis des Jahres 1934 ſpiegelt

ſich im Rechnungswerk und in der Gewinn-
und Verluſtrechnung wider. Reichlich ſind
die Abſchreibungen und Rückſtellungen be-
dacht worden. Die Abſchreibungen auf An-
lagen mit 1,5 Mill. RM. entſprechen dem
ſiblichen Satz. Gleichzeitig wurden aber die
Rücklagen um 1,3 Mill. RM. erhöht. Neben
der ſtillen Reſerve wurden alſo auch die
offenen Reſerven geſtärkt. Dies Verfahren
gibt ein überſichtliches Bild von der inneren
Kraft des Unternehmens und es zeigt an,
daß Buderus auch für ſtärkere Rückſchläge
wohlgerüſtet iſt. Auch die Vorräte haben
ich erhöht, und zwar um 1,9 Mill. RM. auf
5,1 Mill. RM. Die Bankguthaben ſind gar
im 2 Mill. RM. auf 6,380 Mill. RM. ge-
tiegen. Die Verpflichtungen betragen da-
gegen nur 4,5 Mill. RM., obwohl anch ſie
ich entſprechend der Umſatzſteigerung um
,4 Mill. RM. vermehrt haben.

So iſt ein Reingewinn von 1,326 Mill.
RM. verblieben, aus dem 344 000 RM. an
den Heſſen-Naſſauiſchen Hüttenverein gehen,
nit dem Buderus Gewinne und Verluſte
eilt. Weitere 862 000 RM. werden für die
Dividende ausgeworfen und 75 700 RM. für
die Tilgung und Verzinſung von Genußroch-
en. Es verbleibt ein Vortrag von 173 306
Reichsmark.

ſiunte Sozialbilanz
Dem allgemeinen günſtigen Bilanzbild

entſpricht die Sozialbilanz. Die Gefolgſchaft
hat ſich um 25 Prozent vermehrt und betrug
am Ende des Geſchäftsjahres 8319 Mann.
Obwohl ſich die Lohn- und Gehaltsabkommen
nicht verändert haben, hat ſich die Lohn-
ſumme um 63,7 Prozent erhöht. Sie beträgt
8,1 Mill. RM. Darin kommt die Erhöhung
der verfahrenen Arbeitsſtunden um 57 Pro-
zent zum Ausödruck. Die Mehrbeſchäftigung
hat ſich alſo auch für die Belegſchaft günſtig
ausgewirkt. Mit Freuden begrüßt es dasUnternehmen, daß es „nach mehßrjähriger
Unterbrechung wiederum eine freiwillige
Zuwendung in Geſtalt einer Weihnachts-
belohnung gewähren konnte, an welcher, zu
einer bereits vor dem Kriege bei uns be
ſtehenden Geflogenheit zurückkehrend, ſämt-
liche Werksangehörigen teilhatten“. Die
freiwilligen ſozialen Leiſtungen betrugen
362 000 RM. gegen 182 000 RM. im Vor-
jahre. Die Aufwendungen für die drei Vor
ſtandsmitglieder erforderten 130 000 RM.,
und die 15 Mitglieder des Aufſichtsrates er-
hielten 30 581 RM.

Wasserstände
s a Elde 24.Grochlitz. 24.) 41.,30] 4 Aub „46froing 31 o 6 e alBernburg 24.] 1.20--10 Torgau. 24. 4 2.20 42
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Es ſoll zum Schluß deutlich ausgeſprochen
weröen, daß die ausführliche Art der Be-
richterſtattung vielen Aktiengeſellſchaften
zum Vorbild dienen kann. Der Geſchäfts-
bericht iſt ein Beiſpiel für eine Bericht-
erſtattung, wie ſie von der nationalſozialiſti-
ſchen Wirtſchaftsführung gewünſcht wird.

Gebr. Dippe A.-G. Quedlinburg
Kleiner Reingewinn.

Die mit 12,46 Mill. Mk. Aktien- und
8 Mill. Mk. Obligationskapital arbeitende Ge-
ſellſchaft (Samenbau und Pflanzenzucht) weiſt
nach jahrelanger Verluſtſteigerung für das
Geſchäſtsjahr 1933/34 einen kleinen Rein-
gewinn von 25630 Mk. aus, um den ſich der
Verluſtvortrag auf 2392 446 Mk. ermäßigt.

Der Rohgewinn hat ſich auf 4,69 ((3,66) Mill.
Mark erhöht; dazu kommen außerordentliche
Erträge mit 46 242 (147 385) Mk. Die Ab-
ſchreibungen wurden auf 0,47 (0,16) Mill. Mk.
erhöht. Jn der Bilanz betragen Vorräte
2,82 (3,683) Mill. Mk., Warenforderungen 1,20
(1,11) Mill. Mk., Wechſel 0,56 (0,64) Mill. Mk.,
Bankguthaben 1,32 (0,38) Mill. Mk. gegen-
über unverändert 8 Mill. Mk. Schuld-
verſchreibungen, 0,44 (0,42) Mill. Mk. Hypo-
theken, 1,67 (2,24) Mill. Mk. Familien
darlehen, 0,23 (0,17) Mill. Mk. Warenſchulden
und 426 667 Mk. geſtundeten Obligations-
zinſen. Die geſamten Anlagen ſtehen mit
13,99 Mill. Mk. zu Buch; dazu kommt noch
lebendes Jnventar mit 0,82 Mill. Mk. Jn
den Aufſichtsrat wurden Generaldirektor Dr.
Cramer (Deſſau) und Oberſtleunant a. D.
v. Hanſtein (Hausneindorf) neu gewählt.

Vom Erzeuger zum Verarbeiter
Bildung von Kartoffelwirtschaftsverbänden in die Wege geleitet

Jm Zuge der Vereinheitlichung und Ver-
vollſtändigung der nationalſozialiſtiſchen
Marktordnung für die wichtigen landwirt-
ſchaftlichen Erzeugniſſe wird nunmehr, der
Bedeutung der Kartoffel für Volksernährung
und Landwirtſchaft entſprechend, auch ein
weitgehender Zuſammenſchluß der Kartoffel-
wirtſchaft durchgeführt. Nach einer ſoeben im
Reichsgeſetzblatt veröffentlichten Verordnung
des Reichsminiſters für Ernährung und Land-
wirtſchaft wird in jeder Landesbauernſchaft
ein Kartoffelwirtſchaftsverband gebildet. Dieſe
Kartoffelwirtſchaftsverbände werden ihrerſeits
zu einer Hauptvereinigung der deutſchen Kar-
toffelwirtſchaft zuſammengeſchloſſen.

Jn den Kartoffelwirtſchaftsverbänden wer-
den zuſammengefaßt: 1. die Erzeuger von Kar-
toffeln (Erzeugergruppe) 2. die Betriebe, die
Kartoffelflocken ſowie Trockenkartoffeln in
jeder Form oder Kartoffelwalzmehl herſtellen.
(Kartoffelflockengruppe), 3. die Betriebe, die
Stärke oder Stärkeveredelungserzeugniſſe her-
ſtellen und die Reis be- oder verarbeiten
(Stärkegruppe), 4. die Betriebe, die mit den
in Nr. 1 bis 3 genannten Erzeugniſſen mit Aus-
nahme von Speiſeeis Handel treiben (Vertei-
lergruppe) dazu gehören auch Kommiſſionäre,
Agenten, Makler.
Kartoffelspiritus nicht erfaßt

Der neue Zuſammenſchluß der Kartoffel-
wirtſchaft iſt alſo ähnlich umfaſſend wie die
Markt- Verbände für Getreide, Vieh, Zucker,
Gartenbauerzeugniſſe uſw. Die Einbeziehung
der geſamten Stärkewirtſchaft in den Zuſam-
menſchluß der Kartoffelwirtſchaft war im Hin-
blick auf die ſtarke Vertretbarkeit zwiſchen
Kartoffelſtärke und anderen Stärkearten er-
forderlich. Die Kartoffelſpiritus herſtellenden
Brennereien werden von dem neuen Zuſam-
menſchluß nicht erfaßt, da ſie nach den Beſtim-
mungen des ſtaatlichen Branntweinmonopols
zu arbeiten haben.

Aufgabe der Zuſammenſchlüſſe iſt die
Durchführung der Marktordnung auf dem Ge-
biet der Kartoffel- und Stärkewirtſchaft durch
Regelung der Erzeugung, des Abſatzes ſowie
der Preiſe und Preisſpannen der in der Ver-
ordnung genannten Erzeugniſſe. Zu dieſem
Zweck können die Zuſammenſchlüſſe unter
Wahrung der Belange der Geſamtwirtſchaft
und des Gemeinwohls u. a. Vorſchriften über
Güteanforderungen an dieſe Erzeugniſſe er-
laſſen, den den Zuſammenſchlüſſen angehören-
den Betrieben Abnahme- und Einlagerungs-
pflichten auferlegen, im Rahmen der Bedarfs-
deckungswirtſchaft den Ausnutzungsgrad und
Arbeitsumfang der verarbeitenden Betriebe
regeln und volkswirtſchaftlich unnötige Be-
triebe dauernd oder vorübergehend ſtillegen.
Allgemeine Anordnungen über Ausnutzungs-
grad und Arbeitsumfang der verarbeitenden
Betriebe bedürfen der Zuſtimmung des
Reichsminiſters für Ernährung und Landwirt
ſchaft. Dieſe iſt auch für die Feſtſetzung volks-
wirtſchaftlich gerechtfertigter, für die Mitglie-
der der Zuſammenſchlüſſe verbindlicher Preiſe
und Preisſpannen erforderlich. Für Fälle, in
denen eine auf Grund dieſer Verordnung ge-

troffene Maßnahme der Hauptvereinigung
eine ſchwere wirtſchaftliche Schädigung eines
Mitgliedsbetriebes zur Folge hat, ſoll in der
Satzung die Gewährung einer angemeſſenen
Entſchädigung vorgeſehen werden.

Neuerrichtung von Betrieben
Die Neuerrichtung von Betrieben der

Kartoffelflockengruppe, der Stärkegruppe und
die Wiederaufnahme eines nicht nur vorüber-
gehend eingeſtellten Betriebes dieſer Art be-
darf der Genehmigung der Hauptvereinigung.
Der neue umfaſſende Zuſammenſchluß der
Kartoffelwirtſchaft baut auf früheren Teil-
maßnahmen zur Ordnung des Kartoffelmark-
tes auf und macht gleichzeitig die hierfür er-
gangenen Verordnungen überflüſſig. Aus die-
ſem Grunde werden aufgehoben: die früheren
Verordnungen über den Abſatz von Früh-
kartoffeln (vwom 17. Februar, 9. und 29. Mai
und vom 10. Juli 1934) und über die Rege-
lung des Abſatzes von Kartoffeln (vom
1. Juli 1934), ferner die Verordnung über
den Zuſammenſchluß von Stärkeinduſtrien
(vom 30. April 1934) und die Verordnung
über den Zuſammenſchluß der Kartoffel-
flockenherſteller (wom 18. Oktober 1934), nicht
aber die auf Grund dieſer beiden letzten Ver-
ordnungen ergangenen Anordnungen. Die
Rechte und Pflichten der bisherigen wirt-
ſchaftlichen Vereinigung der Kartoffelflocken-
herſteller gehen auf die Hauptvereinigung
über. Die wirtſchaftliche Vereinigung deutſcher
Stärkeinduſtrien wird aufgelöſt und tritt in
Liquidation.

Schacht an die Bauwirtschaft
Reichswirtſchaftsminiſter und Reichsbank-

präſident Dr. Schacht veröffentlicht im „Deut-
ſchen Handwerk“, das eine Sondernummer
dem jetzt beginnenden neuen Baufahr gewid-
met hat, folgendes Geleitwort: „Dem Bau-
handwerk iſt in allen ſeinen Zweigen durch
die verſchiedenſten Maßnahmen des Führers
zur Behebung der Arbeitsloſigkeit in beſonde-
rem Maße Arbeit zugefloſſen. Tauſende von
Maurern und Zimmerern, Steinmetzen,
Malern, Klempnern und anderen Bauhand-
werkern haben nach langen Jahren der
Arbeitsloſigkeit oder der Minderbeſchäftigung
wieder lohnende Aufträge gefunden. Mag das
Bauhandwerk ſich deſſen bewußt ſein und durch
die Güte und die Preiswürdigkeit ſeiner Arbeit
dem Führer ſeinen Dank beweiſen. Möge es
darüber hinaus durch erhöhte Lehrlings-
einſtellung der Arbeitsloſigkeit unter der
Jugend ſteuern und durch ſorgſame Aus-
bildung der Lehrlinge ſich einen Nachwuchs
heranbilden, der der großen Meiſter des
Mittelalters würdig wird. Denn trotz aller
Jnduſtrialiſierung wird das Bauweſen immer
eines wohlgeſchulten und ſchöpferiſchen Hand-
werks bedürfen.“ Der Reichshandwerks-
meiſter Schmidt knüpft daran den Appell, daß
mehr noch als bisher ein jeder ſich bemühen
müſſe, das Bauen als Mitaufbau am Staat
zu erkennen und zu verſuchen, nach ſeinen
Kräften Arbeit zu ſchaffen.

Getreides und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kreer
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne Je4Weizenmeh] 23-4. 18.4 23. 4. 4.Bas. T. 790 Vikt.- Erbsen 25,00-29,0035,00-37.,00

Preisgebiet kl. Erbsen S 2l 26,35 26,35) Futtererbsen 11,00- 12,00
I 26,75 26,751 Peluschken 21,00-22,7513.75-1425 13.75-1425

Iupin. dlaue] 9.50-10,50 9,50-10,50
do. gelbe 14 25-14,75 e

m. Ausl. Weiz
Aufgeld

wut 97 Seradens alt 2mit 20 2 3.00 3.001 0. nen 26,50-27:50o1
Roggenmeh]! f Ieinkuch. 7,65 a) 8,65 a
Preisgebiet f Eräniuch. 7,25 7,25V 21,8521,85) do. -mehl 7,60 b) 7,60

T 22,1022,10) Trockschn. 4,59 SVI 122,2022,20 Pojghachr. 3 3 7 o
c cWeireakleie 30 T Kartoffeln. 905 9,05

Roggenkleie s 9 do.re d Mischfutter
0,50 RM Frachtausgleich. einschl. M

GBasis 37 ab Hamburg. Basis 50 a
Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab StettinParität waggontrei Stoip als Verladestation. a) Monopol-

zuschlag für inl. Ware 10. b) do. 2,80. c) do. 6,10 RM.

tzertin, 23. April. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Izuschlac
Hamburg

Briet Geld Briet GeldApril s 18.50 18.,50 Oktober J 23,00 22,00
Mai e e h 18.,50 18.50 November 23,25 22.25
jum e 18,50 18,50 Dezember 23.,50 22.50u 18,.50 18,50 ſamnar 23.50 22. 50August 22.50 21,50 tebruatr 23.50 22.50
September o 22,75 21,75 M 22,50

Elektrolyt 44.00.

Warenmärkte
Metallpreise in Berlin vom 23. April. (für 100 kgin Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 44,00, Origina-

Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht-
barren 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 148
Reinnickel 98--99 Proz. 270. Antimon-Regulus Fein-
Silber für t kg fein 55, 50-—58, 25

Magdeburg, 23, April. Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiffseite Hamburg
für 50 kg netto.

Brief Geld Briet GeloAprt e 7 3,50 3,30 Oktober e 3,80 3,70
Mai 3,50 3,35 janua: SAugust 3.70 3.60 tebruar e e eSeptember 3 75 3.65 Dezember 3,80 3,70

Zuckermarkt. Preise fürer 23. April.Weißzuciſcer einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei prompter Lieferung April 32,00--32, 10,

Leipziger Sechlachtviehmarkt vom 23. April. Auftriet
353 Kinder (51 Ochsen, 108 Bullen, 132 Kühe, 62 Färsen)
324 Kälber, 399 Schafe, 1773 Schweine, zus. 2849 Tiere,

Jl direkt zugeführt 7Rinder, 19 Kälber, 71 Schafe,
Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in

heichesmark:
heute vorh. heute vorh. teute vorh.

Dehsen 1 40 42) 1KUhe 3]25 29128 30 2 42 444
do. 235 391 1 do. 420 2420.27 7 3 36 al

do. 34 do. 5 a 38 401do. 41 Färsen j 40 421 5 35 37
do. 5 S do. 2135 371 1 49 50 50-51Buer 1 40-421 Kälder 75-8072 80 2 49 50 49-50
do. 2 36-30) do. 250-54 56-60 S 3 47 49 47-50
do. 3 31-35] do. 3 45-4050-55 4 46 48 45. 48
do. 4 do. 437.4444 490 S 5 (42 45 42-45

Kühe 6 29137-40) do. 525-36 34 43 6 40-42 40 42do. 9 30 3432 36 Schatel 43 451 7 a45 47 45. 48
tn Rinder, Kälber, Schafe und Schweine

mittel,
R Kinder, (davon 7 Ochsen. 6 Kſhe,Oberstand

t Färsew), 19 Schafe.

Blick über die Wirtschatft
Der fortlaufend flotte Abſatz der un ver

sinslichen Reichsſchatzanweiſun-
gen machte die Auflegung neuer Abſchnitte
erforderlich, und zwar per 15. April 1936 zu
einem Diskontſatz von 3,75 Prozent und per
15. Dezember 1936 zu einem ſolchen, von
4 Prozent.

Wie man hört, iſt die anläßlich der Zins
konverſion eingetretene Emiſſionsſperre für
Pfandbriefe dadurch etwas gelockert worden,
daß der Reichswirtſchaftsminiſter den Real-
kreditinſtituten die Genehmigung erteilt hat,
unter beſtimmten Bedingungen einen begrenz-
ten Betrag von Pfandbriefen aus früheren
Emiſſionsreſten zum Verkauf zu bringen.

Das Abkommen über den deutſch-ſchweize-
riſchen Verrechnungsverkehr vom 26. Juli
1934 mit Zuſatzvereinbarung vom 8. Dezem-
ber 1934 iſt durch ein neues Abkommen über
den deutſch-ſchweizeriſchen Verrechnungsver-
kehr vom 17. April 1935 erſetzt worden. Der
Abſchluß des neuen Abkommens iſt mit Rück-
ſicht auf den Rückgang des Ueberſchuſſes der
deutſchen Ausfuhr nach der Schweiz notwen-
dig geworden.

Jm März 1935 ſind bei den Geſellſchaften
des Verbandes privater Feuerverſicherungs-
geſellſchaften 19 910 Schäden mit einer Scha-
densſumme von rund 4,15 Mill. RM. ange-
meldet worden. Gegenüber dem Februar blieb
der Schadenanfall um 14,4 Prozent zurück.
Die Schäden in den erſten Monaten 1935 wei-
ſen mit 12,661 Mill. RM. Summe gegenüber
der gleichen Vorjahrszeit (12,24 Mill. RM.)
eine leichte Steigerung auf.

Jm März 1935 ſind in den deutſchen
Zuckerfabriken 1186058 Doppelzentner
Rohzucker und 1941 Doppelzentner Ver-
brauchszucker verarbeitet worden gegen
1 278 063 Dopplzentner bzw. 1531 Doppelzent-
ner im Februar 1935. Hierauf entfielen im
März 19,98 Mill. RM. Zuckerſteuer gegen
17,10 Mill. RM. im Februar.

Die Stadtverwaltung von For ſt i. L. hat
beſchloſſen, ein großes Gelände an der Neiße
zur Aufzucht eigener großer Schafherden zu
benutzen. Das Gelände iſt durch die Fluß-
regulierungsarbeiten des Freiwilligen Ar-
beitsdienſtes zum erſtenmal für Zwecke der
Bodenkultur zugänglich gemacht worden und
ſoll in Schafweiden umgewandelt werden. Da-
mit ſoll die Möglichkeit geſchaffen werden,
der Forſter Tuchinduſtrie regelmäßig einen
Teil ihres Rohſtoffbedarfs in unmittelbarer
Nachbarſchaft ſicherzuſtellen.

x

Die A. Riebeckſche Montanwerke A.-G.,
Halle (J. G. Farben-Bergwerke) hat in
Göthewitz bei Hohenmölſen (Bezirk Weißen-
fels) einen neuen Großabraumbetrieb eröff-
net. Der Eröffnungsfeier wohnten außer den
Belegſchaften von Göthewitz und der Grube
Hermann verſchiedene Behördenvertreter, ſo
für die DAF. der Gauwalter der Reichsbe-
triebsgemeinſchaft für Bergbau, bei.

e

Nach dem monatlichen Lagebericht der Jn-
duſtrie- und Handelskammer Berlin hat die
Rundfunkinduſtrie in letzter Zeit ungefähr
40 neue Typen von Empfangsgeräten
auf den Markt gebracht. Der Radio-Einzel-
handel, deſſen Lagerhaltung zur Zeit ziemlich
groß iſt, befürchtet davon eine gewiſſe Er-
ſchwerung ſeines Abſatzes. Die Nachfrage hat
ſich bereits in letzter Zeit hauptſächlich auf die
billigeren Apparate, wie Volksempfänger,
Einkreiſer uſw., in der Preisklaſſe von 76 bis
200 RM. verlagert.

r

Nachdem die Rudolph Karſtadt A.-G. Ende
vorigen Jahres ihr Verwaltungsgebäude in
der Neuen Königſtraße in Berlin für etwa
15 Millionen RM. an das Reich verkauft hat,
beſteht jetzt der Plan, die Verwaltung in ein
neu zu erichtendes Bürohaus auf der Oſtſeite
des Fehrbelliner Platzes zu verlegen.

Berliner Dienstaq- Börse
Die erſte Börſe nach den Oſterfeiertagen

eröffnete ſehr ruhig. Die Umſätze hielten ſich
in ſehr engen Grenzen. Die Kursgeſtaltung
entſprach dieſer Geſchäftsſtille; die Verände-
rungen blieben jedoch ſehr klein, wobei leichte
Abſchwächungen überwogen. Auf der ande-
ren Seite wirkte die anhaltende Flüſſigkeit
des Geldmarktes anregend und verhinderte
größere Abſchwächungen.

Frühverkehr von heute
Soweit ſich vorbörslich überſehen läßt, iſt

mit einem Anhalten des ruhigen Geſchäftes
bei gut behaupteten Kurſen zu rechnen. Be
ſondere Anregungen aus der Wirtſchaft lagen
kaum vor. Kurſe waren nicht zu hören. Am
Valutenmarkt errechneten ſich Pfund und
Dollar mit 12.06 bzw. 2.488 wenig verändert:

Mitteldeutsche Börse
Bei im allgemeinen unbedeutenden Um-

ſätzen war die Kursentwicklung uneinheitlich.
Am Aktienmarkt beſtand bei anziehenden
Kurſen weitere Nachfrage für Bankaktien.

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 23. April

Geld Brief Geld BriefDollar 2,485] 2., 480 Prumna Sterling 12, 045) 12, 075
100 holl. Gulden 167, 68168, 02 100 italen. Lire 20, 68 20,72
100 franz. Franks 2 100span. Pesetos 33,95] 34, 01
100 schw. Franks 1 a tin. Peso 0,658] 0.,662
100 Belga 100 finn. Mark 5,32 5,33100tschech. Kron. 100 bulgar. ev 3,047] 3,056
100schwed. Kron. apanisch. Ven 0,708] 0,711i00norweg. Kron. t brasil. Milreis] 0,201] 0,205
100 dän. Kronen 100 jugosl. Dinar i 5, 660M äh nete
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Feuer vernichtet ein Schloß

Revierförſter bei Bergungsarbeiten getötet.
Das im Jahre 1756 im Rokokoſtil erbaute

Schloß Schwarzengraben bei Lippſtadt,
gegenwärtig bewohnt von der Familie des
Barons Winfried von Ketteler, wurde am
Dienstag von einem Großfeuer zerſtört. Das
Mobiliar konnte zum größten Teil gerettet
werden. Der Brand ſoll durch ein Bügel-
eiſen entſtanden ſein. Die Bekämpfung des
Feuers konnte nur von außen erfolgen, da
im Jnnern unaufhörlich Einſtürze erfolgten.
Ein Einſturz forderte auch ein Menſchen
leben: den Revierförſter Mertens aus
Eringerfeld, der mit vier Feuerwehrleuten
mit der Bergung der wertvollen Kronleuch-
ter aus dem Kuppelſaal des Erdgeſchoſſes be
ſchäftigt war.

Schreckenskak eines Geiſteskranken
Mit dem Dolch auf Fran und Tochter.

In Harburg-Wilhelmsburg geriet der
h4fährige Jakob Pankau, der als Geiſtes-
kranker vor etwa 8 Tagen aus einer Heil-
und Pflegeanſtalt auf Oſterurlaub zurück-
gekehrt war, mit ſeiner Ehefrau in einen
Streit. Als auf die Hilferufe der Frau die
Tochter und deren Mann herbeieilten, griff
Pankau zu einem Dolch und verletzte den
Schwiegerſohn tödlich Frau Pankau und
ihre Tochter wurden lebensgefährlich verletzt.
Der Täter brachte ſich ſelbſt mehrere Stiche
in den Bauch bei und ſtürzte ſich aus dem
Fenſter auf den Hof, wo er tot liegen blieb.
Der Zuſtand der Frauen iſt hoffnungslos.

In Scherlebock erſchoß der 24jährige
Franz Ladkiwitz ſeine von ihm getrennt und
in Scheidung lebende 20jährige Ehefrau und
ſeine Schwiegermutter in deren Wohnung.

Mekhodiſten-, prieſter“ im Nacktklub
Ausſtoßung ans der Kirche.

Bei der Aushebung eines geheimen Nackt-
klubs in Donver (Colorado) wurde mit
anderen auch der Methodiſten-Prieſter
Frederik T. Krueger verhaftet, der an der
Veranſtaltung des Klubs regen Anteil ge-
nommen hatte. Er wurde wegen unwürdi-
gen Benehmens ſofort vom Amt ſuspendiert
mit der Maßgabe, daß die ihm erteilten
prieſterlichen Weihen wirkungslos ſeien. Die
formelle Ausſtoßung aus der Kirche wird
demnächſt durch das Kirchengericht vollzogen.

Eine Verſchwörung aufgedeckt
Kommnniſten-Treiben in Ungarn.

Die Budapeſter Polizei hat eine weit
verzweigte Kommuniſtenverſchwörung auf-
gedeckt. 80 Perſonen ſind bereits verhaftet
worden. Außerdem wurde eine kommuni-
ſtiſche Geheimdruckerei, in der Hetz- und
Propagandaſchriften hergeſtellt wurden, aus-
gehoben. Jn der Druckerei wurde auch eine
Zeitſchrift mit dem Titel „Der Kommuniſt“
hergeſtellt.
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Ho wuchs die Schrift

Vortrag in der Leſſing-Hochſchule, Berlin.
DDaß die Schrift nicht ein abgeſchloſſenes

Eigenleben geführt hat, ſondern organiſch
mit dem Geſamtablauf unſerer Kultur ge-
wachſen iſt und ſich entwickelt hat, das zeigte
ein Vortrag des Graphikers Kurt G. E.
Siebert in der Berliner Leſſing-Hochſchule.
Die Schrift, ſo zeigte Siebert, iſt ein dem
architektoniſchen und plaſtiſchen Zeitausdruck
durchaus ebenbürtiger Faktor. Es läßt ſich
der Parallelismus von Schriftform und
Architektur in jedem Augenblick belegen. Dem
Ausdruck der karolingiſchen und ottoniſchen
Bauwerke entſprach die Klarheit und Run
dung der Antiqua, die mit dem romaniſchen
Stil weiterwächſt, reicher wird und ſchließlich
in der Zeit der Gotik, als es die letzten ge-
ſchriebenen und die erſten gedruckten Bücher
gab, parallel mit den hochaufſtrebenden und
gebrochenen Bauformen die ſchmale, eckige
Fraktur wurde. Auch die Fraktur wandelt
ſich weiter: in der Formenſprache der
Renaiſſance wird das Gitterhafte, Straffe der
nebeneinanderſtehenden Parellelen betont,
das ſeine erneute Verfeinerung und Auf-
löſung im Barock findet, der die Perſönlich
keit in den Vordergrund rückt. Den Zerfall
dieſer Schriftform bringt das Rokoko in
ſeiner Verſchnörkelung; es wird nicht mehr
geſchrieben, ſondern gezeichnet. Zur Gegen-
wart überleitend zeigte der Vortragende die
Verſuche der Neuzeit, aus der Verwilderung
und Vielfalt der Schriften herauszukommen.
Nach den geſcheiterten Bemühungen des noch
unter dem Zeichen des Jugendſtils ſchaffen-
den Otto Eckmann ſetzt dann beſonders durch
Rudolf Koch ein neuer, ſich wieder enger an
ältere deutſche Schriftformen anſchließender
Aufſchwung ein, zu dem auch Kurt G. E.
Siebert wertvollen Beiſtand geleiſtet hat.

Beginn der Berliner Chirurgen-Kongreſſes.
Am Mittwoch begann in Berlin die 59. Ta-
gung der Deutſchen Geſellſchaft für Chirur

Eine Kekke von Erdſkößen in Jran
Bisher 485 Toke geborgen Hunderke von Häuſern eingeſtürzk
Die iraniſche Provinz Meſenderan,

am Südufer des Kaſpiſchen Meeres, iſt von
mehreren Erdbeben heimgeſucht worden.
Hunderte von Hänſern ſtürzten ein und be
gruben die Bewohner unter den Trümmern.
Gleichzeitig mit den Erdſtößen brach Feuer
aus. 485 Tote wurden bisher geborgen, doch
befürchtet man, daß die Zahl der Opfer viel
größer iſt.

Wie ergänzend berichtet wird, handelt es
ſich um eine ganze Kette von Erd-
ſtößen, die weithin man ſpricht von
über 400 Kilometern verſpürt wurden. Alle
Verbindungen mit dem Unglücksgebiet, in der
Umaegend von Sari, ſind unterbrochen. Die
Beben begannen etwa Mitte des Monat und
wiederholten ſich in beſtimmten Abſtänden.,
Der Sachſchaden ſoll ſehr groß ſein.

3152 Toke auf Formoſa
Flucht in die Küſtenſtädte.

Ueber das furchtbare Erdbeben auf der
Jnſel Formoſa liegt inzwiſchen ein neuer Be
richt vor. Danach fanden 3152 Menſchen den
Tod, während die Zahl der Verwundeten rd.
10 500 beträgt. Rund 36 000 Häuſer ſind ganz
oder teilweiſe zerſtört worden. Der Kaiſer von
Japan hat einen beſonderen Vertreter nach
Formoſa entſandt, der die Hilfs- und Wieder-
aufbaumaßnahmen in die Wege leiten ſoll.
Große Teile der Jnſel bieten ein Bild des
Grauens. Wohin die Expeditionen von Aerz-
ten und Krankenſchweſtern auch kommen, über-
all entdecken ſie Tote und auch Verletzte. Jn

viele Gebiete konnten bisher die Rettungs-
mannſchaften noch nicht vordringen, da alle
Verbindungslinien, vor allem eine Reihe von
Eiſenbahntunnels, durch die geſprengten Felſen
und die Straßen durch Geſteinsmaſſen ver-
ſperrt ſind.

Die japaniſche Regierung unterſtützt die
Behörden von Formoſa in jeder Beziehung
durch Geldmittel, die Abkommandierung von
Kreuzern und Flugzeuggeſchwadern nach
Taihoku, die Verſorgung der Kataſtrophen-
gebiete mit Medikamenten und Lebensmitteln,
an denen es in den Provinzen Taitſchu und
Schinitſchiku beſonders mangelt. Der Trans-
port aller dieſer Hilfsmittel ins Jnnere des
Landes aber iſt außerordentlich ſchwierig. Die
Flucht in die Küſtenſtädte dauert in ver-
ſtärktem Umfange weiter an. Alle verfüg-
baren Wohnungen ſind überfüllt, denn
Tauſende von Menſchen ſuchen Schutz, Zu-
flucht und Obdach. Aber noch iſt nur ein ver-
ſchwindend kleiner Teil der 40000 Obdach-
loſen untergebracht und viele kampieren trotz
ſintflutartigem Regen im Freien. Der Sach-
ſchaden, der durch das Erdbeben angerichtet
wurde, wird vorläufig auf 60 Mill. RM. ge
ſchätzt.

Nach Blättermeldungen iſt außer dem
Vulkan Aſama auch der Hakuſan wieder
in Tätigkeit getreten. Da letzterer bereits
ſeit 350 Jahren ruhte, nahm man an, daß er
erloſchen ſei. Aus dem Krater des Hakuſan,
der etwa 40 Kilometer öſtlich von Fukui liegt,
ſteigen dichte Rauchwolken auf. Aus dem
Jnnern hört man ſtarkes Grollen. Der Be-
völkerung in den umliegenden Dörfern hat
ſich ſteigende Unruhe bemächtigt.

Taufe im Warmwaſſerkank
Wiedertäufer und Geſundbeter in London.

Jn London hielten die Wiedertäufer und
Geſundbeter in der Albert-Hall eine Rieſen-
verſammlung ab, an der 10000 Perſonen teil-
nahmen. Tauſend wurden mit geweihtem Oel
geſalbt und 60 unterzogen ſich öffentlich in
einem großen Warmwaſſertank der Taufe,
und zwar durch vollkommenes Untertauchen.
Die Taufhandlung wurde von dem Prinzipal
Jeffreys vollzogen, der zu dieſem Zweck hohe
Waſſerſtiefel angezogen hatte. Die Täuflinge,
meiſtens erwachſene Perſonen, trugen weiße
Hemden und Flanellhoſen, die Frauen Bade-
mützen.

T

Brücken ſpurlos verſchwunden

Bergrutſch in den bayeriſchen Alpen.
Das Gelände am Aggeralpl, oberhalb des

bekannten Gaſthauſes Tatzlwurm bei
Oberaudorf am Jnn, iſt ſeit Oſtermontag in
unaufhaltſamer Bewegung begriffen. Am
Morgen bemerkte man, daß ſich am Aggeralpl
zwiſchen den Hütten ein Erdrutſch bildete.
Kurze Zeit darauf begannen bereits größere
Strecken Weideland in einen Bach ab
zurutſchen und ſich dort zu ſtauen. Bis zum
Abend hatten die Geländebewegungen ſchon
einen derartigen Umfang, angenommen, daß
die zahlreichen freiwilligen Helfer dem Vor-
dringen der Erdmaſſen machtlos gegenüber-
ſtanden. Der Bach wurde bis zu einer Tiefe
von 5 Metern mit Geſtein, Felsblöcken und
Bäumen angefüllt. Brücken ſowie die
oberen Teile der Straße ſind bereits ſpur-
los verſchwunden. Die Betonbrücke nach
Bayeriſch Zell, an der ſich die Erdmaſſen
ſtauen, dürfte dem Druck nicht lange ſtand-
halten. Die abgerutſchte Fläche wurde am
Abend auf etwa vier Tagewerk Weideland und
zwei bis drei Tagewerk Wald geſchätzt.

gie unter dem Vorſitz von Profeſſor Georg
Magnus. Jm Vordergrund der Arbeits-
tagung ſtehen Fragen der Krebsbehandlung
und der Erbbiologie. Ferner werden behan-
delt die Bluter-Krankheiten, Fragen der
Steriliſation, Lungenembolie, ſchwere unvor-
herſehbare Komplikationen nach Operationen
und Fragen der Chirurgie der Gliedmaßen.

Shakeſpegare- Geſellſchaft kagt

Der Geſamtvorſtand wiedergewählt.

Jn Weimar fand. die Jahreshauptverſammlung der Deutſchen Shakeſpeare-Ge-
ſellſchaft ſtatt. Nach einer Begrüßungs-
anſprache des Präſidenten, Prof. Dr. Deetjen,
Weimar, hielt Prof. Dr. Walter Schirmer,
Berlin, einen Feſtvortrag über „Shake-
ſpeare und die Rhetorik“. Am Vorabend der
Hauptverſammlung war von Prof. Max
Deutſchbein, Marburg, ein Vortrag über
„Macbeth als Barock-Drama“ gehalten wor-
den, der als eine hervorragende Einführung
zu der alten Feſtvorſtellung zu Ehren der
Deutſchen Shakeſpeare- Geſellſchaft vom
Deutſchen Nationaltheater herausgebrachten
Macbeth- Aufführung gewertet werden
konnte.

Präſident Prof. Dm Deetfen und der Ge-
ſamtvorſtand wurden für 1935 wiedergewählt.
der frühere langjährige Präſident der Deur-
ſchen Shakeſpeare- Geſellſchaft. Geheimrat
Prof. A. Brandel, Berlin, wird am 21. Juni
ſeinen 80. Geburtstag feiern. Aus dieſem
Anlaß wird eine dem Jubilar gewidmete
Feſtſchrift von der Geſellſchaft heraus-
gegeben werden.
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Am Dienstag wurden in Stratforö on
Avon die diesjährigen Shakeſpeare-Feſt-
ſpiele unter großer internationaler Beteili-
gung eröffnet. Jn Anweſenheit der diplo-
matiſchen Vertreter fatt aller Staaten wur

Der gewaltige Bergrutſch iſt auch am
Dienstag nicht zum Stillſtand gekommen. Die
Erdmaſſen bewegten ſich vielmehr mit einer
Geſchwindigkeit von etwa 4 Metern in der
Stunde abwärts und hatten in den Nach-
mittagsſtunden den Gaſſenbach in einer Länge
von 12 Kilometern vollkommen ausgefüllt.
Schätzungsweiſe ſind etwa 1 Mill. Kubikmeter
Erdmaſſen in Bewegung geraten. Man rechnet
damit, daß der Erdrutſch noch weiter anhalten
wird.

Kaiſerbeſuch in Tokio abgeſchloſſen
Der Beſuch des Kaiſers von Mandſchukuo

in Tokio kam mit einer Reihe von Ab-
ſchiedsfeſtlichkeiten geſtern zum Abſchluß.
Kaiſer Kangteh ſchiffte ſich in dem japaniſchen
Kriegshafen Kobe an Bord des Schlachtſchif-
fes „Hiyhei“ nach Dairen ein.

Verfahren gegen einen Betriebsführer.
Die Deutſche Arbeitsfront hat, wie das

„BT.“ aus Erkelenz meldet, veranlaßt, daß
die Flachsſchwingerei Hermann Symes in
Wegberg geſchloſſen und ein Verfahren gegen
den Jnhaber angeſtrengt wird. Bei der Jn-
ſpektion des Betriebes wurde feſtgeſtellt, daß
im Arbeitsraum alle Maßnahmen zum Schutze
der Gefolgſchaft außer acht gelaſſen waren und
infolge der Faſerſtaubbildung dauernde
Exploſionsgefahr beſtand. Der Jn
haber der Flachsſchwingerei ſoll überdies ſei-
ner Gefolgſchaft ſehr ſchlechte Löhne gezahlt
haben, mit deren Bezahlung er ebenſo im
Rückſtand blieb wie mit der Bezahlung des
Flachſes, den er von den Bauern des Bezirks
bezog.

50 Verletzte bei Zugzuſammenſtoß.
Ein Perſonenzug der Strecke Toluca--

Mexiko- Stadt ſtieß 19 Kilometer vor der
Hauptſtadt mit einer Lokomotive zuſammen,
50 Perſonen wurden verletzt, davon
12 ſchwer.

den die Flaggen von 31 Nationen aufgezogen
Nach den Eröffnungsfererlichkeiten, an denen
zum erſten Male auch ein Vertreter Jslands
teilnahm, folgte ein Umzug zur Kirche, wo
am Grabe Shakeſpeares zahlreiche Kränze
niedergelegt wurden.

Der Schillerbund tagte in Weimar. Gleich-
zeitig mit der Shakeſpeare- Geſellſchaft hielt
der Deutſche Schillerbund in Weimar ſeine
Jahreshauptverſammlung ab. Die Tagung
begann mit einem Gedenken an den vor
200 Jahren geborenen Märchendichter Muſäus,
über den Prof. Scheidemantel den Feſtvor
trag hielt, während die Lektorin an der Wei-
marer Muſikhochſchule, Jlſe Stpaf-Drews, die
„Rübezahl-Legende“ ſprach. Die Finanzen
des Bundes ſind trotz rückläufiger Beſucher-
ziffern der Feſtſpiele geſund. Das Jahr 1934
hat zudem eine Steigerung der Teilnehmer-
zahl, vor allem der Jugend, gebracht. Durch
Neuwahl traten in den Nationalausſchuß Dr.
Wunſch (Chemnitz), Dr. Wunderlich (Halle),
Studienrat Hartung (Potsdam), Profeſſor Dr.
Deetjen, Direktor der Weimarer Landesbib-
liothek, und der Weimarer Oberpfarrer Kade.

Durchbruch durch die Berliner Miniſter
gärten? Die Preußiſche Akademie des Bau-
weſens hat auf Erſuchen des Finanzminiſte-
riums ein Gutachten über die Frage abge-
geben, welche Folgen ſich aus dem Neubau
der Reichsbank und aus der Weiterführung
der Jägerſtraße bis zum Berliner Schloßpark
ergeben. Jm Zuſammenhang mit dieſen be-
reits in Ausführung befindlichen Bauten
wird erneut die Frage aufgerollt, ob nicht für
die über kurz oder lang notwendige große
Oſtweſtverbindung auch ein Durchbruch durch
die Miniſtergärten an der Wilhelmſtraße not-

endig ſein wird. Die zur Akademie gehören-
en Architekten haben ſich gegen einen ſolchen

Durchbruch ausgeſprochen, da ſie die architek-
toniſch bemerkenswerten Gebäude und den
alten Baumbeſtand, der dabei beſeitigt werden

tanüßte, erhalten ſehen wollen. Dagegen haben A waren.

geben „Leopardenmenſchen' gehängt

Belgiſcher Kampf gegen eine Negerſekte.

Jn Stanley-Ville in Belgiſch-Kongo
wurden wiederum ſieben zum Tode verurteilte
Neger gehängt. Die Hingerichteten gehörten
der Sekte der ſogenannten „Leoparden
menſchen“ oder Aniotos an, die ihre Opfer
aus kultiſchen Motiven in einer Weiſe zu
Tode bringen, daß der Eindruck entſteht, die
Unglücklichen ſeien einem Leoparden zum
Opfer gefallen. Der Kampf der belgiſchen
Kolonialverwaltung gegen dieſe gefährliche
Geheimſekte wird ſchon ſeit langem geführt,
ohne daß es bisher gelang, die „Leoparden
menſchen“ auszurotten.

e

Das amerikaniſche Schnellflugzeug

nach Alameda zurückgeflogen.
Das neue amerikaniſche Schnellflugzeug,

das am Dienstagnachmittag in Honolulu
zum Rückflug ſtartete, landete um 17.58 Uhr
Neuyorker Zeit auf dem Flugplatz in
Alameda.

neues in aller Kürze

Der Reichsleiter der „Deutſchen Chriſten“,
Dr. Kinder, hat, wie der „Berl. Lok. Anz.“ er
fährt, den früheren Reichsleiter, Hoſſen
felder, aus der Bewegung der „Deutſchen
Chriſten“ ausgeſchloſſen.

In Wien wurde der ehemalige Berliner
Theaterdirektor James Klein verhaftet
und dem Landgericht überwieſen. Die Ver-
haftung Kleins erfolgte auf Grund eines
Steckbriefes der Berliner Staatsanwaltſchaft.
Klein, der bis 1926 Pächter der Komiſchen
Oper in Berlin war, flüchtete im Januar
dieſes Jahres nach dem finanziellen Zu-
ſammenbruch ſeines Unternehmens, weil er
ſeine Verhaftung wegen betrügeriſchen
Bankerotts zu befürchten hatte.

Der engliſche Generalleutnant Sir Richard
Butler iſt im Alter von 64 Jahren geſtor-
ben. Er war von 1916 bis 1918 ſtellvertreten-
der Generalſtabschef der britiſchen Armee in
Frankreich.

Das im Hafen von Fiume neuerrichtete
ungariſche Hauptzollamt wurde am Dienstag
feierlich eingeweiht.

Jm Woblitz- See (Mecklenburg) er
tranken ein ſchweizeriſcher und ein türkiſcher
Student bei einer Paddelbootfahrt

Jn einem Gaſthaus der Neuyorker Vor-
ſtadt Mountvernon kam es, als Krimi-
nalbeamte Verhaftungen vornehmen wollten,
zu wilden Kampfſzenen mit Negern.
Zwei Kriminalbeamte wurden niedergeſchla-
gen und das Ueberfallkommando, das eingriff,
von der Menge mit Raſiermeſſern bedroht
Erſt nach längerer Zeit konnte die Ruhe
wiederhergeſtellt werden.

Strenge Strafe für Lehrlings-Mißhandlung.
Die Große Strafkammer in Schwerin

(Mecklenburg) verurteilte den vierzigjährigen
Friſeurmeiſter Ernſt Haaſe aus Boizenburg
zu 15 Monaten Gefängnis, weil er ſeinen
Lehrling wiederholt ſo brutal mißhandelte,
daß der Junge am ganzen Körper blutunter-
laufene Striemen davontrug.

J„JäZ
Eigentum Druck und Verlag Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr. 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik, Feuilleton, Lokales
und Betlagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Sport: Hermann Albrecht beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburh. D. A. III 1935:
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die Jngenieure in einem Sondergutachten er-
klärt, daß dieſer Durchbruch auf die Dauer
unvermeidlich ſein werde, wenn man nich
auf anderem Wege Abhilfe ſchaffe.

Verfaſſer verbietet Aufführung ſeines
Werkes. Der Verfaſſer des im Theater Unter
den Linden uraufgeführten und raſch wieder
abgeſetzten Stückes „Der unmögliche Menſch“,
Karl Joh. Ander, teilt mit, daß die Regie
und die Schauſpieler durch eine völlig eigen-
willige Auffaſſung dem Stück eine gänzlich
veränderte und den Wünſchen des Autors
entgegengeſetzte Tendenz und Form gegeben
hätten, und daß er dann ſchon von ſich aus
die Weiterführung des Stückes verboten habe
und bereits die Uraufführung habe verhin
dern wollen.

Machows Uebertritt zum Katholizismus.
Wir leſen in der „Berliner Börſen-Zeitung“:
Karl Benno v. Mechow iſt nicht, wie es in
unſerer Notiz vom 3. April hieß, erſt jetzt
zum Katholizismus übergetreten, ſondern
ſchon vor 6 Jahren im Jahre 1929. Alle ſeine
Werke ſind nach dem Jahre 1929 entſtanden.
Sie ſind ohne Ausnahme ſo deutſch, wie die
Bücher eines deutſchen Dichters es nur ſein
können. Da ſowohl Karl Benno v. Mechows
Mutter wie ein Teil ſeiner Geſchwiſter
immer katholiſch waren, beſteht auch hier ſo
wenig Anlaß zu Mißdeutungen wie bei dem
von Hauſe aus katholiſchen Drittel des deut-
ſchen Volkes. Das deutſche Volk trägt ſeit
Jahrhunderten ſo ſchwer an ſeiner Glaubens-
ſpaltung, daß ſie nur mit Vertrauen und nicht
mit Mißtrauen gegen den deutſchen Volks-
genoſſen überwunden werden kann.

MickyMäuſe ſchon in Alt- Aegypten. Der
Direktor des Kunſthiſtoriſchen Muſeums in
Brüſſel hat aus alten ägyptiſchen Papyrus-
rollen den Nachweis erbracht, daß nicht Walt
Disney der Erfinder der beliebten Micky-
Mäuſe iſt, ſondern daß dieſe ſchon vor Jahr-
tauſenden den alten Aegyptern bekannt
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Bei Meiſter Knieriem
Fröhliche Philoſophie als Erbe aus Hans Sachſens Tagen

Das ſind bejammernswerte Zeiten heut- ſoph. Aber ein fröhlicher!

hatte ſogar ſein Abitur gemacht; allerdings
ſchon in Quarta, um d rmal ſagte „ins prakuiſche Leben zu treten“.

Durch ein kleines Fenſter fiel das Tages-
licht herein und von den Vorübergehenden
ſah man nur die Beine.
und entſprach ganz der Philoſophie unſeres

Das aber genügte

wie man dazu-

zutage! Für alles gibt es jetzt Fabriken.
Bier, Zigarren, Hüte, Würſte, Schuhe
alles wird fabrikmäßig, womöglich auf
„fließendem Band“, hergeſtellt. Da könnte
man außer Rand und Band geraten! Wie
ſoll da ein biederer Hanöwerker- von altem
Schrot und Korn, ſagen wir ein Schuſter,
noch beſtehen können!

Nun heißt man ihn zwar heute „Schuh-
macher“; aber Schuhe zu machen, gibt es ſo
gut wie keine mehr für ihn. Die kauft man
fertig und er ſoll dann hinterher ſo gut
ſein, die zerriſſenen Salontreter wieder zu-
ſammenzuflicken. Es gibt ja heute auch noch
Leute, die Charakter haben, und es lieben,
feſt in ihren Schuhen im Leben zu ſtehen.
Aber ihrer ſind nur noch wenige. Man iſt
zwar in dieſem Beruf an Pech gewöhnt, aber
was zuviel iſt, iſt zuviel!

Da waren das früher doch ganz andere
Zeiten! Denke ich zurück in meiner
Jugend Maiblüte war es noch anders. Da
war der Schuſter laſſen wir es ruhig bei
dieſem guten deutſchen Wort eine reſpek-
table Perſönlichkeit.

Nun ſind ja die Schuſter noch niemals
eine langweilige Zunft geweſen. Dem ehr-
lichen Stande hängt von altersher ſo ein

Das iſt noch ein
Erbe aus Hans Sachſens guten Tagen.

Da war alſo der Meiſter Knieriem. Klein
nur von äußerlicher Geſtalt, aber groß an
Geiſt und ein Meiſter in ſeinem Fach. Wenn
es wirklich zutrifft, daß bedeutende Menſchen
auch bedeutende Naſen haben, ſo übertraf der
Gute alles bisher Dageweſene an Bedeu-
tung. Zudem trug dieſer bedeutende Mann
mitten auf dem anſehnlichen Riechkolben eine
höchſt vergnügliche Warze, eine glückliche

ſchende Brille vor dem jähen Abſturz zu be-
wahren.

Jn der kleinen Werkſtatt war gut ſein,
wenn das meiſterliche Riechwerkzeug im
Scheine der Schuſterkugel ſanft erſtrahlte,
Es mag hier unverholen bleiben, daß der
Wackere nach deutſcher Männer Art einem
kräftigen Trunke nicht gbhold war. Auch
verſchmähte er es nicht, während der Arbeit
dann und wann eine kleine Leibesſtärkung
zu ſich zu nehmen.

So war der Mann beſchaffen, zu dem ich
gar zu gern ins Haus ging, ſei es, um mir
ſelbſt ein Paar derbe Rabattentreter an-
meſſen zu laſſen, ſei es, um ihm bei der Aus-
übung ſeines damals noch wahrhaften Ge-
werbes zuzuſchauen. Seine Werkſtatt lag im

Einrichtung der Natur, um ſeine ewig rut-

Stäubchen Poeſie und Frohſinn an. Jeder Keller. Er nannte ſie den „Orkus“, denn
klaſſiſche Bildung war ihm nicht fremd; errechte Schuhmacher iſt ein verkappter Philo-

Meiſters. Er behauptete, was die Menſchen
vorſtellen möchten, das könnten ſie all und
jedem weismachen. Was ſie aber tatſächlich
ſind, könne man ihrem Schuhwerk ohne
Schwierigkeit anſehen.

Den Mann, der heute morgen etwas ſpät
und eilend vorbeiging, bezeichnete er als
„Lüderjahn“. Denn ſo lautet die Be-
gründung dieſes etwas herben Urteils
wenn er geſtern nicht ſolange gezecht hätte,
würde er heute früh vermutlich Zeit gefun-
den haben, ſeine beſtaubten Schuhe ab-
zubürſten und langſamer zum Dienſt zu
gehen.

Schiefgelaufene Abſätze erklärte er für
einen Charakterfehler. „Sieh mal den Kerl
dort mit den abgelaufenen Hacken! Mit dem
geht das nicht lange gut, denn wer ſo wenig
auf ſein Aeußeres gibt, perkommt auch
innerlich!“ Und dieſe ſpitzen Pfeile ſeiner
Philoſophie trafen meiſt ins Schwarze. Be
ſagter Herr lief ſich nämlich hinter einem
leichtfertigen Mädchen die Hacken ab, das ihn
verleitete, zu einer Wanderbühne zu gehen,
wo er dann auch ein entſprechendes „ſchmie-
riges“ Ende nahm

„Aber dieſes Mädchen hier“, dabei
deutete er auf ein paar zierliche Schuhe, iſt
eine ordentliche Perſon. Sauber, ſparſam
und dabei ſchönheitsliebend!“ Die Sauber-

keit und die Schönheitsliebe erblickte er
darin, daß die holde Maid ſich nicht damit
begnügt hatte, ihre Schuhe zu ſäubern, ſon
dern ſie auch noch mit Wichſe gründlich ein-
geſchmiert und darauf mit vochglanz ver-
ſehen hatte, der ihm zwar die Finger
ſchwärzte, aber doch das Herz erhellte. Die
Ordnungsliebe und Sparſamkeit war einem
ſorglich zuſammengenähten Schnürband zu
entnehmen.

O ja, Meiſter Knieriem verſtand ſich auf
ſeine Kundöſchaft, beſonders auf die liebe
Weiblichkeit. Das ſah die Meiſterin nun
nicht gerade mit Blicken voll überquellender
Freude an. Wenn er, was er „pgeſchäftliche
Höflichkeit“ nannte, einem blitzſauberen
Mädel beim Maßnehmen mit ſeiner ſonſt ſo
rauhen Schuſterhand ſo recht zart um den
Spann ging, ſo nannte ſie das „überſpannt“,
Und außerdem verzögerte ſie am Abend
dann das Nachtmahl boshafterweiſe ſolange,
daß ihr Mann wiederholt zu ſpät in die Ver-
ſammlung des Geſangvereins kam. Allwo
er nämlich eine gewichtige Rolle als hoher
Tenor und Bannerträger ſpielte.

Nun aber ſchwingt er ſchon lange keine
Banner, keine hohen Töne und weisheits-
ſchweren Reden mehr, ſondern iſt zum Orkus
hinabgefahren, in ein Kämmerlein, noch klei-
ner als die einſt ebenſo benannte Stätte
ſeiner irdiſchen Wirkſamkeit. Sein quick-
lebendiger, feucht-fröhlicher Geiſt aber hat in
ſeinen ſchönſten Sonntagsſtiefeln noch
gute alte Handarbeit mit Gummizug und
Strippen die große Wanderung angetreten
nach jenen Gefilden, über denen ein ſeliges
großes Licht g
liebe alte Sch

länzt, faſt ſchöner noch als ſeine
uſterkugel. Sthb.
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im 77. Lebensjahre.
Jm Namen aller trauernden Hinterbliebenen

Paul Burkhardt und Frau Olga

geb. Walker
Leuna, den 25 April 1935
Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 27. April
um 2 Uhr, nachmittags ſtatt.

Familien- Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Merſeburg

Frau Frida Kaufmann geb. Raabe,
49 Jahre. Beerdigung am Donners-
tag, dem 25. April, 16 Uhr, Alten-
burger Friedhof
Privatmann Karl Heßler, 67 Jahre.
Beerdigung am Mittwoch,
24. April, 15 Uhr, Altenburger
Friedhof

Oberwünſch
Kurtchen Lützkendorf, 10 Jahre

Halle
Bauer Curt Heucke, 62 Jahre
Frau Anna Beyer geb. Hädicke, 73 J.
Regierungsapotheker a. D. Dr. phil.
Gerhard Maue, 57 Jahre
Diplomlandwirt Carl Thieme, 27 J.
Konſiſtorialrat Emil Zeller, 80 J.
Bäckermeiſter Paul Böttger, 42 J.
Frau Hertha Weinberg geb. Hall-
mann, 23 Jahre

Leipzig
Marie Struve geb. Wagner

Frau Anni Voigt geb. Meves
Berechnungsbeamter Auguſt Fäths
Wilhelm Ennenbach, 59 Jahre
Frl. Klara Leyſer
Schneidermeiſter Otto Gieſen

Privatimpfungen
täglich während der Sprech-
ſtunde oder nach Vereinbarung

Dr. Herbst, Kinderarzt
Merſeburg, AdolſHitler-Str. 17
Telefon 2181

dem

Mädchen
ehrlich, ſauber u.
ſolid, nicht unter
18 Jahre, findet
gute Aufnahme in
kl. Familie ohne
Kinder.

Frau Markgraf,
Walkenried (Süd-

harz).

am franekepiatz
Neue Möbel auf
Bederfsdeekungesehein

Landmädchen,
ſolide, 17 Jahre,
f. Beamtenhaus-
halt und Garten-
arbeit z. 1. Mai
geſucht.

Wilhelm Beier,
Halle-Reideburg,

Mühlweg 8.

Bedienung

Suche junge ſol.
Bedienung. Bild-
angebote an 8

W. Göllnitz,
Roſitz in Thür.

Kochſtütze

ſof. geſucht. Off.
u. „Kochſtütze“ an
Anz. -Vermitlung
Steinbach, Eiſenach

Jüngerer
Väckergeſelle
Mitte Mai geſucht
Offerten R 4961
Geſchäftsſtelle. S

Aeltere Frau
mit Rente oder
Penſion zwecks
Führung gemein-
ſamen Haushalts
für ſofort geſucht.
Selbige muß die
Erziehung meiner
6jährigen Tochter
übernehmen. 8

Hugo Bartels
Liederſtädt

über Querfurt.

Pädagogium
Schwarzatal

Bad Blankenburg (Thüring. Wad)
Realſch., Lateinabt., Schülerh., Oll-
Reife a. d. Anſt. Grundſch. Proſp. Ref.

schlechter Blutbeschaffenheit
Bestes Kurgetränk bei Zucker- und
Nierenleiden, Arterienverkalkung

Man hüte sich vor Nachahmungen und verlange

nur den echten Lauchstädter Mineralbrunnen
mit der oben abgebildeten Original-Etikette.

Lauchstädter Brunnen ist zu beziehen durch Apotheken,
Drogerien und Mineralbrunnenhandlungen.

Brunnenversand der Heilquelle Bad Lauchstädt.

BestellscheinHiermit beſtelle ich

ab 1935 auf Jahr das

Merſeburger Tageblakt
(Kreisblatt)
zum Preiſe von 1.75 zuzüglich Trägerlohn
0.25 Z. OO monatlich und die

Mikkeldeukſche Jlluſtrierke
zum Preiſe von 20 Pfennig monatlich.

Merſeburg, den

Name:

Stand:

Straße:

18.50: Der Chemiker hilft dem Arzt.

Leipzig
Wellenlänge 382

Mitteilungen für den Bauer.
Funkgymnaſtik.
Schallplattenmuſik.
Frühkonzert.
Funkgymnaſtik.
Morgenmuſik auf

platten.
9.00: Sendepauſe.
10.00: Wetter und Waſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten und Tages
programm.

10.15: Schulfunk für Abe-Schätzen:
„Fröhliche Schule.“ Kurzhörſpiel
zum Schulbeginn von Heinrich
Moritz Max.

10.35: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten
11.30: Zeit, Nachrichter u. Wetter.
11.45: Für den Bauer
12.00: Aus Frankfurt: Mittags

konzert (1). Es ſpielt der Muſik-
zug der Standarte R. 63.

13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter.
13.10: Aus Frankfurt: Mittags-

konzert (II). Es ſpielt das Or
cheſter Frankfurter Berufsmuſiker.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.10: Kammermuſik (Schallplatten).
14.45: Kunſtbericht.
15.00: Sendepauſe.
15.20: Jugend und Leibesübungen:

Spähen und Streifen von Urſel
v. Waldeyer-Hartz.

15.40: Wirtſchaftsnachrichten,
16.00: Hausmuſik.
16.30: Kunſt und Geſchichte. Die

Entwicklung der Masken. Pro
Dr. Lutz Richter.

16.50: Zeit, Mitteldeutſche Wirt
ftsnachrichten. Aus Rio de

Janeiro: Braſilianiſche Wirt-
ſchaftsnachrichten.

17.00: Nachmittagskonzert.
18.30: Der Zeitfunk ſendet: Jrgeno-

wo Irgendwas.
Prof. Dr. Ludwig Lendle.

19.10: Der Dichter, das Mädchen
und die Eiſenbahn. Funkſzene
von Raymund Schmidt.

19.40: Troſt der Einſamkeit. (Schall
platten.)

Schall

Kundfunt am Donnerstag
abends wird getanzt. Die Tanz
kapelle des Reichsſenders Ham-
burg.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Deutſches Liederſpiel
23.00: Aus München: Reichsſendung-

Zeitgenöſſiſche Muſik (VI).

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen lieber Hörerk
8.00: Morgenſtändchen für die Haus

frau.
9.00: Sperrzeit.
9.40: Haus wirtſchaft Volkswirt

ſchaft.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Volksliedſingen.
10.55: Sendepauſe.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Der Bauer ſpricht

Bauer hört,
Anſchl. Wetterbericht.

12.090: Mittagskonzert aus Frank
furt. Dazwiſchen 12.55: Zeit-
zeichen der Deutſchen Seewarte
und 13.00: Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von zwei bis drei
14.55: Programmhinweiſe. Wetter-

und Börſenberichte.
15.15: Jungmädelſtunde.
15.30: Mütterſtunde.
16.00: Unterhaltungskonzert

Breslau.
17.00: Literariſcher Zoo.
17.30: Zum erſtenmal vor dem

Mikrophon des Deutſchland
ſenders.

18.20: Braunſchweig ſiegt über die
Arbeitsloſigkeit.

18.45: Sportfunk.
18.55: Das Gedicht. Anſchließend

Wetterbericht.
19.00: Und jetzt iſt Feierabend!
20.00: Kernſpruch. Anſchl. Kurz

nachrichten des Drahtl. Dienſtes,
20.10: Luſtig iſt's vor allen Dingen
20.40: „Johann Sebaſtian Bach.“

Ein Hörſpiel.
22.00: Wetter-, Tages und Sport

nachrichten. Anſchließ. Deutſch
landecho.

22.40: Deutſcher Seewetterbericht.

aus

20.00: Nachrichten.

10: Aus Hamburg R
23.00: Reichsſendung aus München

Zeitgenöſſiſche Mußk
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